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Die Neichstags⸗ 


Abonnements⸗ Einladung. 


„Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Donate Auguſt und September ergebenft ein. 
Der Abonnementd: Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
N. 50 Pf., bei Zufendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
u des Portozuſchlages 4 Mark 35 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
 Milalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
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N 7 Breslau, 29. Juli. 

Morgen Dinstag, 30. Juli, darf kein liberaler Wähler 
. len Stimmzettel unabgegeben laſſen. Noch niemals, ſeit in 
VWeuutſchland Volksvertretungen gewählt worden, iſt fo viel auf jede einzelne 
Summe angekommen. Nur in verhältnißmäßig wenigen Wablbezirken ſteht 
mal die Sache fo, daß eine gute Wahl im Sinne treuer Vaterlands⸗ 
I ind Freiheitsfreunde von vornherein geſichert erſchiene; in allen übrigen 
A der fehlende Wähler demnach die Müſſchuld, fals eine ſchlecte Wahl 
1 a oder falls eine günſtigere Entſcheidung den Gefahren und Un: 


1 


Mräglichkeiten einer Stichwahl ausgeſetzt wird. 5 
„Schr entſchieden ſpricht ſich die „Nat. Ztg.“ gegen jede Zerſplitterung 
s, ndem fie ſchreibt: Wer nicht vollkommen blind gegen die Zeichen am 
iſchen Himmel, wer nicht ganz taub gegen den heranrollenden Donner 
i kqnn ſich der drohenden Gefahr nicht länger verſchließen. Das Feld: 
chrai: „Fortſchrittlich! nationalliberal! freiconſervativ! Männer aus allen 
teien!“ hat geradezu etwas Tragikomiſches gegenüber der Loſung: „Es 
ie Socialdemokratie! Es lebe die Commune!“ Statt im voraus über 
z veſten Maßregeln, die Socialdemokratie zu bekämpfen, bin und her in 
Rem Tone zu debattiren, ſteht doch erſt Mann für Mann an der 
ahlurne für einen Candidaten gegen die Socialdemokraten 
1 ſammen! Dreht doch nicht im voraus die Seile von Geſetzespara⸗ 
aber, mit denen ihr künflig den niedergeworfenen Bären feſſeln wollt — 
fer, an der Wahlurne, werft ihn nieder. Geht durch unſere Zwietracht 
de Socialdemokratie ungeſchwächt aus dem Wahlkampfe hervor, haben 
0 ihr kein Terrain abgemnnnen, fo fin’ wir in der Hauptſache die 
Lachlagenen, ob wir Treitſchke n er Virchow, Serlo oder Bürgers heißen. 
IN Parlamente, unter 397 Mugliedern, wiegen zwölf Stimmen nicht all: 
Aſchwer und in dieſer Hinſicht konnte nie von einer Staatsgefährlichteit 
de 3 geſprochen werden — aber dieſe zwölf Stimmen wer: 
In bunsbikem rufen: „Gegen uns war euer Wahlfeldzug gerichtet, wir 
11 d da, einig, vollzählig, wie vordem, ihr ſelber aber ſeid uneiniger, er⸗ 
Munter gegen einander und machtloſer zurückgekommen!“ Dann wird es 
bergebens fein, ihnen Ruhe zu gebieten. So rief Mirabeau 1791 der toben: 
n Linken zu: „Still da, ihr dreißig Stimmen!“ und am 10. Aug. 1792 
den dieſe dreißig Stimmen die Herren Frankreichs. Nicht dieſes oder 
Ing Geſetz zu geben oder zu verändern, beute gilt es an der Wahlurne 
a ſiegen. Kein Geſetz kann unſeren Gegnern einen ſolchen Schlag ver⸗ 
len, wie eine Niederlage in der Wahlſchlacht. 5 
ker vor der dritten Anguſtwoche wird es zur Wiederaufnahme der Ars 


lem des Bundesrathes kommen, welche ſich für den Herbſt und Winter, 
abgeſehen von dem Material für die erſte Seſſion des Reichstages, 
* ut umfangreich geſtalten werden. Dem Bundesrathe nämlich, wird der 
Fuuptantbeil an den auf Zoll⸗ und Steuervorlagen bezüglichen Arbeiten zu⸗ 
Er für welche der Ausfall der jetzt ſchwebenden Erhebungen auf dem 
biete der Eiſen⸗, Baumwoll⸗Induſtrie und Tabakfabrikation Vorbedingung 
Eine Anzahl von Projecten iſt ausgearbeitet worden, ohne daß bisher 
einziges derſelben allgemeine Billigung gefunden hätte. Man ſieht mit 

9 annung den Beſchlüſſen des Bundesrathes entgegen. 
doe öſterreichiſchen Truppen haben die Grenze Überſchritten und find in 
den eingerückt. Ueber die Dauer der bevorſtehenden Occupation ſchreibt 

n BL": 

Aller menſchlichen Vorausſicht nach wird die Occupation von fehr 
er Dauer fein. Unſere Truppen werden Bosnien und die Herzego⸗ 
a kaum biel früher räumen, als die Engländer ee 
8 | müßten gar ſonderbare Dinge geſcheben, wenn Hd die Verhältniffe, 
elöhe die Beſetzung Bosniens und der Herzegowina nothwendig gemacht, 
A ſolcher Weiſe änderten, daß wir uns daſelbſt wieder, ohne Furcht vor 
Compromittirung unſerer Ju und unſerer Ehre, von den 
en ablöſen laſſen könnten. In Konſtantinopel müſſen gar gewaltige 
derungen vor ſich gehen, das osmaniſche Reich muß eine Radicalcur 
N Haupt und Gliedern vornehmen, bevor wir demſelben in unſeren 


enn das officisſe Blatt bei dieſer Aeußerung wirklich gut unterrichtet 
o hat es indirect ausgeſprocken, daß die Occupation keine vorüber⸗ 
e, ſondern eine dauernde ſein wird. Denn England hat nach dem 
men vom 4. Juni erklärt, Cypern ſo lange beſetzen zu wollen, als 
ſſen ſich im Beſitze von Kars, Ardaban und Batum befinden, dieſe 
stheile aber hat die Türkei für immer an Rußland abgetreten. 

ber den modus procedendi bei der Uebernahme der Verwal⸗ 
nd der Reorganiſation der Aemter in den occupirten Ländern wird 
8 officiöß geſchrieben: 
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Viertelfähriger Abonnementspr. in Brelan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl, Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Bürgers im Weſtbe 
Molinari im Oſtbezirk. 


„Wer für Serlo oder Fuchs tinmt, finmt für eine Slichwahl mit den focialdemotcati 
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Neunnndfüunfzigſter Jahrgang. — Verlag son Ednard Trewendt. 


Candidaten d 


für Breslau ſind: 


Namen verdient, in Bosnien ſofort zur Geltung gebracht werden, aber es 
wird nicht daran gedacht, mit dem ganzen bisherigen Verwaltungsapparat 
tabula rasa zu machen und die neuen Zuſtände unbedingt mit neuen 
Menſchen und Formen zu ſchaffen. Im Gegentbeil, wo irgend die Mög: 
lichkeit vorhanden iſt, mit dem Gegebenen und auf dem Gegebenen weiter 
zu arbeiten, wird es geſchehen, und ſo feſt die Hand ſein muß, die dort 
niederreißt und aufdaut, fo ſchonend, ſelbſt Vorurtheile ſchonend, wird fie 
ſich geben. Es exiſtiren Geſetze, welche nicht weiter in Betracht kommen 
können, weil ſie der nackte Ausfluß eines Syſtems der Ungerechtigkeit 
find, es exiſtiren Behörden, denen die Handhabung abſolut nicht eines 
Geſetzes anvertraut werden darf — hier muß gründlich aufgeräumt wer⸗ 
den. Aber wo das nicht der Fall, wird man das vorhandene Material 
nach allen Richtungen bin ausnützen und zunächſt den Sinn, nicht für 
dieſe oder jene Geſetze, ſondern für die Geſetzlichkeit überhaupt zu wecken 
trachten. Ein türkiſcher Kadi kann unter Umſtänden mehr wirken, als ein 
öſterreichiſcher Landesgerichtsrath. 

Wie der „Pol. Corr.“ gemeldet wird, hat Miniſter Riſtic der ſerbiſchen 
Skupſchtina in Kragujevatz in geheimer Sitzung ein Expoſé über fein Wirken 
auf dem Berliner Congreſſe vorgetragen und aus dieſem Anlaſſe die unbe⸗ 
dingte Annahme der in Berlin zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien 
getroffenen Vereinbarungen über den Abſchluß einer Convention wegen des 
Baues der ſerbiſchen Eiſenbahnlinie, über einen Zoll⸗ und Handelsvertrag, 
ſowie über die Regulirung des Eiſernen Thores in eindringlichſter Weiſe 
empfohlen. Die Skupſchtina wies die betreffende Vorlage nebſt einigen 
anderen an einen aus 31 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß zur Bericht⸗ 
erſtattung. 

Aus Griechenland laufen noch immer Nachrichten über fürkiſche Gräucl⸗ 
thaten in den Grenzprovinzen ein. Nach einer Meldung aus Athen haben 
die Türken die ganze Ernte im Diſtricte von Karditza und das Dorf Zamiſi 
vollſtändig verbrannt. Außerdem wird die griechiſche Bevölkerung in Theſſalien 
durch furchtbare Requiſitionen jeglicher Art für die türkiſchen Truppen ma: 
teriell vollſtändig ruinirt. 

In Süd⸗ und Mittel⸗Rußland graſſirt, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, 
die Cholera. Um die Ausbreitung der Seuche zu verhüten, wurde ange⸗ 
ordnet, daß die aus der Türkei zurückbeſörderten ruſſiſchen Truppen nicht in 
den Städten, ſondern auf freiem Felde in Baraken untergebracht werden 
ſollen. Die Sterblichkeit unter den Truppen iſt bedeutend. 


Die ſieben Exemplare des Berliner Friedens, welche das Oberhaupt der 
franzöſiſchen Republik gezeichnet und welche mit den von den anderen Vers 
tragsmächten ratificirten ausgetauſcht werden ſollen, ſind bereits in der 
deutſchen Hauptſtadt eingelangt. Desgleichen iſt einer beute eingetroffenen 
Pariſer Depeſche zufolge das Rundſchreiben Waddingtons über die Ar⸗ 
beiten des Congreſſes nunmehr feſtgeſtellt und wird demnächſt an die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Frankreichs im Auslande abgehen. — Das „Amtsblatt“ 
verkündigt eine Präfectenbewegung von einer gewiſſen Wichtigkeit; fie er⸗ 
ſtreckt ſich auf drei Präfecten und eine gewiſſe Anzahl Unterpräfecten und Ge⸗ 
neralſecretäre, beſteht aber zum größten Theil nur aus Stellenwechſel und 
Beförderungen. Es enthält außerdem eine Verordnung des Handelsmini⸗ 
niſters, der einen int ernalionalen Congreß des künſtleriſchen Eigenthums 
ausſchreibt. In den diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem Valican und 
der franzöſiſchen Regierung, welche lange Zeit für die Jeſuiten nicht das 
Geringſte zu wünſchen übrig ließen, ſcheint ſich eine Umwandlung zu voll⸗ 
ziehen, die auf ein friedlicheres Verhalten der Curie gegenüber den in Frank⸗ 
reich gegenwärtig beſtebenden Staatseinrichtungen fließen läßt. Wie ein 
Pariſer Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphiſch meldet, wird laut einer 
Mittheilung des „Temps“ der päpſtliche Nuntius Meglia demnächſt einen 
Nachfolger erhalten. Zugleich theilt die „Italie“ mit, daß der ehemalige 
franzöſiſche Botſchafter beim Vatican, Baron Baude, der als clericaler Heiß⸗ 
ſporn bekannt iſt, auf den ausdrücklichen Wunſch des Vaticans von ſeinem 
Poſten abberufen worden ſei. Die Euthüllungen der „Italie“, welche von 
der „République Frangaiſe“ als „ſehr merkwürdig“ und „der Wahrheit nicht 
fern“ bezeichnet werden, lauten folgendermaßen: 

„Sobald Pius IX. geſtorben war, widerſetzte ſich Baron Baude mit 
Entſchiedenheit der Ausſtellung der Leiche des verſtorbenen Papſtes in der 
Peterslirche. Was den Bolſchafter beſonders reizte, war, daß eine Com⸗ 
pagnie italieniſcher Infanterie mit den Waffen in die Baſilika einziehen 
ſollte, um den Ordnungsdienſt zu übernehmen. Allein Leo XIII., der 
damals nur der Camerlengo, Cardinal Pecei war, kuͤmmerte ſich, wie man 
weiß, ſehr wenig um die Forderungen des Botſchaſters, und der Leichnam 
Pius IX. wurde ausgeſtellt. Herr Baude war es ferner, der ſich dagegen 
erklärte, daß der heilige Vater zu Oſtern den apoſtoliſchen Segen in der 
Peterskirche eribeilte. Der Bapit war entſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit 
den üblichen Brauch zu befolgen: die Vorbereitungen waren genoffen, 
und man erinnert ſich, daß das Fenſterwerk der unteren Loggia eigens 
entfernt worden war. Allein am Vorabend kam Baron Baude in großer 
Uniform in den Vatican, ſtellte ſich dem Papſte vor und erklärte ihm, 
daß er es für ſeine Pflicht erachte, den Papſt zu verpflichten, von ſeinem 
Vorhaben abzuſtehen. „Heiliger Vater“, ſagte ihm der Bolſchafter, „die 
Liberalen haben eme Kundgebung vorbereitet, und wenn Sie die Hände 
zum Himmel erheben werden, um auf die Anweſenden die Gnade Gottes 

u eiſleben, wird die Menge Tauſende von dreiſarbigen Fahnen ent: 

alten: dies werden die Fahnen fein, welche Sie ſegnen. Ich habe Ge⸗ 

wicht darauf gelegt, Sie von dieſer Thatſache zu unterrichten, um Ihnen 
den Schmerz zu erſparen, gewiſſermaßen als Held einer Comödie zu 
dienen.“ Dieſe Worte des ehemaligen Botſchafters wurden mit ſolcher 

Beſtimmiheit und Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der heilige Vater 

denſelben Glauben ſchenkte und ſogleich Contreordre ertbeilte. Allein der 

Vatican erſuhr bald, daß er ſchlecht unterrichtet worden war, und daß 

die dreifarbigen Fahnen nur in der Phantafie des franzöſiſchen Botſchafters 

vorhanden waren.“ 

Der „Temps“ veröffentlicht folgende Mittheilung: „Wir glauben melden 


cher werden gewiſſe große Grundſätze jeder Verwaltung, welche diefen zu dürfen, daß die franzöſiſchen Panzerſchiffe, die von Smyrna nach ſtaat, 
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liberalen Parteien 
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dem Piräus führen, ohne irgend einen beſtimmten Zweck nach den 
Atheniſchen Gewäſſern geſchickt wurden und daß der Marineminiſter im 
Einvernehmen mit dem Miniſter des Auswärtigen dieſen neuen Ankerplatz 
einzig und allein auswählte, weil es natürlich ſchien, jetzt, nach der Inilia⸗ 
tive unſerer Bevollmächtigten auf dem Congreſſe zu Gunſten Griechenlands, 
letzterem einen neuen Beweis von Frankreichs Intereſſe zu geben. Das 
italieniſche Geſchwader befindet ſich in den Gewäſſern von Salonichi.“ 

Die conſervative Partei fängt bereits an, ſich mit Rückſicht auf die 
nächſten Senatswahlen zu organiſiren. Ein aus zwölf Senatoren und ſechs 
Deputirten beſtehendes Central⸗Comite, die aus jeder Sruppe genommen 
ſind, iſt bereits in Thätigkeit getreten. 

Wie aus unſerer im Mittagblatte gebrachten Privat⸗Depeſche zu entneh⸗ 
men, haben am Sonntag neuerdings anti⸗öſterreichiſche Demonſtrationen in 
Rom ſtattgefunden, gegen welche die italieniſchen Behörden diesmal 
energiſcher einſchritten, als fie es bisher gethan. Bemerlenswerth ift, daß 
unter den verhafteten Rädelsführern ſich zwei Clericale befinden, darunter 
ein Mitredacteur des „Oſſervatore Romano“, des Organs der Jeſuitenpartei 
im Vatican. Man weiß jetzt, was man von dem feierlichen Dementi des 
Cardinals Franchi zu halten hat, in welchem jede Theilnabme der Ultra⸗ 
montanen an den Agitationen der „Italia irridenta“ geleugnet wurde. 

Es ſcheint nicht, daß Corti große Eile habe, nach Rom zurückzukehren und 
in der heulen Lage ſeinem kranken Collegen Cairoli die Laſt des Porte⸗ 
feuilles der auswärtigen Angelegenheiten abzunehmen. Daraus aber auf 
den unverzüglichen Rücktritt Corti's ſchließen, iſt gewiß voreilig, und ebenſo 
grundlos iſt das Gerücht von der bevorſtehenden Einberufung des Parla⸗ 
ments zur Erwägung der äußeren Lage und der Stellung Italiens zu der⸗ 
ſelben. Der Miniſterpräſident Cairoli reiſte am Sonnabend nach Mailand 
zum König. Er wird demnächſt einen Monat Urlaub nehmen, den er aus Ges 
ſundheitsrückſichten in der Schweiz verbringen will. Das Gerücht von der 
Armirung des italieniſchen Feſtungsvierecks iſt falſch, ebenſo dasjenige von 
der angeblichen Abberufung des öſterreichiſchen Botſchafters Haymerle aus 
Rom. Das „Diritto“ dementirt, daß in Ligurien Werbungen ſtattfänden. 
Menotti Garibaldi ſchreibt in dieſer Frage an die „Capitale“: „Was die an⸗ 
geblichen Werbungen betrifft, die in meinem Namen betrieben worden ſein 
ſollen, ſo kann ich frei beſtätigen, daß keine betrieben worden ſind und ſelbe 
auch ſehr unzeitgemäß ſein würden. Zur rechten Zeit wird das italieniſche Volk 
und die Regierung gleichmäßig unwiderſtehlich gedrängt werden, ihrer Pflicht 
gegen die Italia Irredenta nachzukommen.“ 

In der Schweiz ſoll eine Agitation für Sammlung der 30.000 Unter⸗ 
ſchriſten in Scene geſetzt werden, um über das Militärpflicht⸗Erſatzſteuer⸗ 
geſetz, welches vom Volke bereits zweimal verworfen worden iſt und nun in 
der bon der Bundesverſammlung beraibenen dritten Faſſung vorliegt, die 
Volksabſtimmung zum dritten Male zu verlangen. 

Die däniſche Preſſe giebt ihrer getäuſchten Hoffnung Ausdruck, daß die 
nordſchleswigſche Angelegenheit nicht auf dem Berliner Congreß verhandelt 
worden iſt. „Dagbladet“ eröffnete den Reigen in dieſer Beziehung, und 
andere Blätter folgen, ohne auch nur daran zu denken, wie gänzlich un⸗ 
berechtigt die Erwartung war. 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Der Kampf gegen die Soecialdemokratie 
war urſprünglich das Loſungswort der Wahlperiode, der Krieg der 
Regierung gegen den Liberalismus wird ihr unauslöſchliches 
Gepräge bleiben. Während die Regierung, ſagt das „D. M.⸗Bl.“, 
bei der zuerſt ausgeſprochenen Loſung die Unterſtützung faſt aller Par⸗ 
teien fand und nur über das Wie des Kampfes gegen die Umſturz⸗ 
partei die Anſichten auseinandergingen, fo war es eine eigenthümliche 
Geſellſchaft, welche gegen den Liberalismus ſich ihr zur Verfügung 
ſtellte. Alle Männer der Reaction, alle diejenigen, welche Sonderinter⸗ 
eſſen zu verfechten haben, ſelbſt ſtaatsfeindliche, particulariſtiſche Ele⸗ 
mente gingen in dieſem Streite mit der Regierung Hand in Hand 
gegen den gemeinſamen Feind, welcher ruhige, freiheitliche Fortent⸗ 
wickelung auf fein Banner geſchrieben. Endlich iſt das erlöfende Wort 
geſprochen, auf das die confervativen Parteien im gegenwärtigen Wahl⸗ 
kampf fo ſehnſüchtig geharrt haben, das Wort, das mit einem Schlage 
alle Nebel über die Bedeutung dieſer Wahlen und der Wahlen über⸗ 
haupt vertreibt, das Wort, das mit Sonnenklarheit alle Zweifel If, 
das, wenn nicht gerade äſtheliſche, fo doch welterſchütternde Wort: „Die 
ganze Wählerei ſtinkt nach Revolution!“ Kein geringerer. 
als Superintendent Ebeling in Cottbus iſt der Schöpfer dieſes Ge⸗ 
dankens. Der Mann hat Recht, ſchon die Thatſache, daß überhaupft 
gewählt wird, „ſtinkt nach Revolution“. Was ſollen uns die Abgeord⸗ 
neten, haben wir nicht die Polizei und die hohe Obrigkeit und zu 
ihrer Unterſtützung die Geiſtlichkeit mitſammt dem Herrn Superinten⸗ 
denten? Warum alſo die ganze „Wählerel“, die nach Revoluttn 
ſtinkt? — Und bei ſolchen Vorkommmiſſen erklärt die „Poſt“ den Ge 
danken an einen ohne jede Mitwirkung des öffentlichen Geiſtes 1 9 
renden Beamtenſtaat für ſo abſurd, für ein ſolches Geſpenſt ohne Fleiſ⸗ 3 
und Blut, „daß Niemand das glaube, ja, daß nicht einmal Jemand 3 
wage, ſich fo zu ſtellen, als ob er das glaube“. Mag ſich dle „Poſt : 
hüten, daß der Herr Superintendent Ebeling ſie nicht hört, ſonſt erklärt 
dieſer vielleicht gar, auch die „Poſt“ ſtinke nach Revolution. Leider ö 
it die Thatſache wahr. Viele fiellen ſich nicht nur fo, als ob fie das 
glaubten, nein, fie wühlen und agitiren auch dafür, daß der Beamten⸗ 

der Polizeistaat erſtehe, „der ohne Mitwirkung des öffentlichen 
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Geiſtes regiert“, denn eine ſolche Mitwirkung, die ja praktiſch ſich nur durch 
die Wahlen von Volksvertretern bethätigen kann, „ſtinkt nach Revolution“. 
Der Cottbuſer Herr Superintendent verſteht ſich ubrigens neben einem 
wohlduftenden auf einen „ledernen“ Stil. In dem betreffenden 
„Wahlaufruf“, in dem übrigens der Superindentent — wle er ſelbſt 
ſagt — „nicht aus menſchlicher Klugheit Rath ertheilt, fondern nur 
darlegt, was Gottes Willen iſt,“ — findet ſich folgender wirklich 
klaſſiſcher Paſſus: 

„Das iſt die Errungenſchaſt von 1848: Die großen ungeſchickten Stiefel 
für geſchwollene Füße ſind Modeſtiefel geworden, und die große Stiefelfabrik 
von Lasker u. Co. hat in den letzten Jahren die ausgedehnteſten Geſchäfte 
mit ihnen gemacht. Der Sinn des Juden Lasker hat viele Jahre die Ge⸗ 
ſetzgebung des Landes beberrſcht. Es find aber doch endlich Viele zu der 
ſo nahe liegenden Einſicht gekommen, daß die großen ungeſchickten Stiefel 
um Vieles theurer find als die manierlichen Stiefeln für geſunde Füße.“ 

Der Regierung war der Rath ertheilt, amtliche Candidaturen auf⸗ 
zuſtellen. Zu dieſer offenen Parteinahme hat ſie den Entſchluß 
nicht gefunden; wohl aber wird mit allen Mitteln der Kunſt darauf 
hingearbeitet, die amtliche Benennung der Candidaten auf Umwegen 
zu erſetzen. Beſonders dienen die heftigen Artikel der halbamtlichen 
„Pror.⸗Correſp.“ zur Beeinfluſſung der Wähler im antiliberalen 
Sinne. Zagleich ſucht man aber den Liberalen die freie Ausſprache, 
die Aufklärung der Wähler unmoglich zu machen. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
meldet, erſchienen am 26. d. Mittags in der W. Möſerſchen Hof⸗ 
buchdruckerei drei Criminalbeamte, um auf eine aus Celle hierhergerichtete 
Requiſition die Flugblätter Nr. 1, 2 und 3 der national⸗ 
liberalen Partei mit Beſchlag zu belegen. Die vorgefundenen 
2000 Exemplare von dem Flugblatt Nr. 2 wurden confiscirt. 

Da nimmt es uns nicht Wunder, wenn die Hoffnungen der Ultramon⸗ 
tanen auf eine ihren Sonderzwecken günſtige Wendung der Reichspolilik von 
Tag zu Tag wachſen. Der „vertraute Staatsmann“ des Dualismus, Dr. 
Jörg, welcher ein Mandat für den Reichstag nicht mehr annimmt, erſchien 
dieſer Tage vor feinen bisherſgen Wäblern in Augsburg, um denſelben 
über ſein Verhalten im Reichstag Rechenſchaft abzulegen und den als ſein 
Nachfolger candidirenden Abg. Dr. Freytag zu empfehlen. Aus ſeiner 
Rede heben wir folgende bemerkenswerthe Punkte hervor: „Ich habe geſagt, 
jetzt ſei im Reiche und in Berlin eine neue Lage eingetreten. Ich wage zu 
ſagen, daß die Männer meiner Geſinnung und Ihrer Wahl in 
Berlin das Aergſte überſtanden baben. Die heißeſten Tage 
des Culturkampfes, die ſind vorbei. Ich bin der Meinung, der 
Culturkampf, wie er nun feit einer Reibe von Jahren dort im Norden ge: 
führt wird, der wird erſt dann aufhören, wenn die Gewehre, mit denen man 
in dieſem Kampfe kämpft, nach rückwärts losgehen und die Culturſchützen 
ſelber verwunden. Nach den oificiöfen Erklärungen in Berlin giebt es jetzt 
ſtaatsgefäbrliche Leute und Parteien, in welchen ſich Männer 
befinden, mit denen noch ganz kurz vorber Fürſt Bismarck ein 
neues Miniſterium bilden wollte! Ja, es giebt jetzt ſtaatsge⸗ 
fährliche Leute und Parteien, auf welche ſich das bairiſche Miniſterium bis 
zu dieſer Stunde gegen die Mehrheit der bairiſchen Volksvertretung ſtützt. 
Das, denke ich, find doch auch wunderbare Wandlungen!“ Wir ſehben jetzt 
aber nicht nur ſtaatsgefährliche Leute ringsum, ſondern auch Conver⸗ 
titen ringsum g 

[Wablbeeinfluſſungen.] Die „N..“ ſchreibt hierüber: Gleichviel 
ob die Regierung das Ergebniß dieſer Wahlbeeinfluſſung acceptirt oder nicht, 
die Regierung iſt in der Lage, die Verantwortung für den modus proce- 
dendi abzulehnen. — Es hat in Preußen eine Zeit gegeben, in welcher die 
Proxis der amtlichen Wahlbeeinfluſſung zu einer ganz außerordentlichen 
Fertigkeit ausgebildet wurde. Was man in jener Zeit gelernt hat, iſt noch 
beute unvergeſſen, die Wiſſenſchaft ift nicht verloren gegangen, obgleich ibrer 
praltiſchen Bethätigung längere Zeit von oben herab die Zügel mehr oder 
weniger feſt 8 5 worden ſind. Es bedurfte keines Commandos, keiner 
Parole, nur die Bügel los laſſen und die alte Maſchine arbeitete ganz von 
ſelbſt und noch dazu auf eigene Verantwortung. Man fühlte inſtinctiv, daß 
die alten guten Zeiten wiedergekehrt find. Vielleicht trügt der Inftinct auch, 
das mag ſich aber erſt ſpäter herausſtellen. Einſtweilen trübt nichts die 

uverſicht. Die Seele, die eigentlichen Acteurs dieſer Wahltaltik find die 
Landräthe. Wir haben nicht umſonſt in Preußen eine Landrathskammer 
gehabt. Das Ideal der „N. Preuß. Ztg.“, die officiellen Candida“ 
turen, bat allerdings keine, Verwirkli ung gefunden, dennoch weiß eine! 
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Deutſchland. 

Berlin, 28. Juli. [Die Matricularbeiträge von 
Mecklenburg⸗Strelitz. — Präfident Hermann und die 
preußiſche Provinzialſynode. — Wahlcurioſa.] Wenn es 
dazu kommen follte, daß die Matricularbeiträge durch eigene Ein⸗ 
nahmen des Reichs erſetzt werden, würde offenbar die Bevölkerung des 
Großherjogthums Medlenburg » Strelig am ſchlechteſten dabei fahren. 
Die Stände haben nämlich eben einen Vertrag mit ihrem Fürſten ge⸗ 
ſchloſſen, wonach er den Betrag zu den Matrikularumlagen aus ſeiner 
Kaſſe leiſten ſoll, wofür fie die Koſten der neuen Gerichtsorganiſatton 
übernehmen. — Eine Anzahl von Mitgliedern der Provinzialſynode 
Preußens hatte eine Vertrauensadreſſe an den ſcheidenden Präſidenten 
des Oberkirchenraths, Dr. Hermann, gerichtet, worin „die Klarheit des 
Geiſtes, Milde des Herzens, Entſchiedenheit des Glaubens“ gerühmt 
wird, durch welche er die Landeskirche zu erhalten und in der ſeiner 
eigenſten Initiatibe entſprungenen Synodalverfaſſung fruchtbringende 
Keime der Neuentfaltung klrchlichen Lebens zu erwecken gewußt habe. 
Von Seiten des Dr. Hermann iſt nun eine Antwort eingegangen, 
welche beſonders der Provinz Preußen ein ſehr günſtiges Zeugniß aus: 
ſtellt für das Verſtändniß und Vertrauen, welches er dort allenthalben 
gefunden. Der viel angefeindete oberſte Beamte der evangeliſchen Kirche 
Preußens ſpricht in dem Schreiben weiter die Zuverſicht aus, daß der 
Erfolg, mit welchem feine der Verfaffung der Kirche gewidmeten Ar: 
beiten geſegnet ſeien, auch bald dazu führen werde, daß die neuen 
Einrichtungen in allem Weſentlichen als die ſelbſtoerſtändlichen, allem 
Streit enthobenen Lebensformen der Kirche betrachtet werden und ſeiner 
Amtsführung dann allgemein eine wohlwollende Erinnerung geſchenkt 
werde. — Man muß es an den ultramontanen wie an den foctal- 
demokratiſchen Agitatoren und an ihrer Preſſe anerkennen, daß ſte ihre 
Leute zu behandeln verſtehen. Während das hieſige Hauptorgan der 
Socialdemokraten feinen Leſern rälih, am Wahltage die Kümmelflaſche 
zu Hauſe zu laſſen, glaubt die „Germ.“ noch beſonders darauf hin⸗ 
weiſen zu müſſen, daß der Wähler den Stimmzettel mit dem Namen 
ſeines Candidaten, nicht mit ſeinem eigenen Namen unterzeichnen darf. 
Die beiden Parteien müſſen ſeltſame Erfahrungen gemacht haben, 
wenn ſich das Bedürfniß zu ſolchen Rathſchlägen und Verwahruugen 
herausſtellen kann. 

Berlin, 28. Juli. [Wahl⸗Agitation in Berlin. — 
Wahlkämpfe in Thüringen.] In Berlin wird diesmal an Wahl⸗ 
Agitationdkoften gewiß mindeſtens das zehnfache ausgegeben von dem, 
was ſonſt dafür angewendet wurde. Am luxruriöſeſten iſt nächſt den 
Socialdemokraten die Partei Treitſchke⸗Klöppel im II. Reichs wahlkreiſe. 
Sie ſendet z. B. heute an jeden Wähler ein zugemachtes adreſſirtes 
Schreiben, in welchem alle ſteben Flugblätter der neuen Partei, ein 
Stimmzettel und ein letzter Wahlaufruf mit allen Unterſchriften der 
Betheiligten ſich befindet. An früheren Reichstagsabgeordneten und 
an Landtagsabgeordneten ſind daſelbſt zu finden außer den Comite⸗ 
Mitgliedern Max Duncker, Klöppel, Treitſchke, noch Aegidi und Zedlitz, 
Stauder als Freiconſervative, Beſeler als Wilder, v. Cuny, Gold: 
ſchmidt, Johannſen, Thiel als bisherige Nationalliberale. Uebrigens 
haben einzelne, namentlich Künſtler, ihre Namen nicht wleder unter 
einem Aufruf für Falk ſetzen laſſen, die es das erſte Mal gethan hatten. 
— Von den bevorſtehenden Wahlkämpfen verdienen unter Anderen 
die in einzelnen thüringiſchen Staaten die beſondere Aufmerkſam keit. 
In Meiningen, Coburg, Eiſenach (Weimar 3) iſt freilich die Wleder 
wahl der nationalliberalen Abgeordneten Rückert, Lasker, Foskel, 
Sommer ganz zwelfellos. In dieſen Wahlkreiſen iſt die Socialdemo⸗ 


un 


Platt Land. 


Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 
Zweites Buch. 
Viertes Capitel. 
Den Pfad, welchen Gerhard aufgefunden und den bereits ſorg⸗ 
faltig ausgeglichene, aber noch erkennbare Pferdes und Raäderſpuren 


als ſicher bezeichneten, führte gerade auf den See zu. Er hatte hier 
nichts mehr zu thun, nachdem er ſeine Vermuthung, daß Vadder Deep 
fein Heu bis auf den letzten Halm in's Trockene gebracht, beſtätigt; 
aber an dem ſchilfumbuſchten Ufer des See's ſtand eine Gruppe Welden; 
er wollte den Braunen ein paar Minuten in dem Schatten derſelben 
verſchnaufen laſſen, bevor er den Heimweig antrat. 

Schon hatte er ſich der Baumgruppe auf wentge Schritte genähert, 
als er bemerkte, daß zu Füßen derſelben, hart am Rande, des Waſſers, 
den Kopf in belde Hände geſtützt, ein Mann ſaß, der nach dem grünen 
Jagdkleide und der Flinte, die er zwiſchen den Beinen hielt, zu ſchließen, 
nur der Vater des Mädchens auf dem Hofe von Retzow, der Foͤrſter 
Garloff, ſein konnte. Schlief der Mann? war er ſo ganz verſunken 
in ſeine Gedanken? hatte der weiche Raſengrund den Hufſchlag des 
Pferdes ſo völlig verſchlungen? — er rührte ſich noch immer nicht 
aus ſeiner Stellung, als jetzt Gerhard in ſeiner unmittelbaren Nähe 
Mil hielt. Das glatte blinkende Waſſer, das dichte, ragende Schilf, 
deſſen harte ſchwerterſcharfe Halme unbewegt ſtanden, als wären ſie 
aus Metall, die hohlen verkrüppelten Weiden mit den wie in Angſt 
geſträubten Zweigen, an welches ſich keines der graugrünen Blätter 
bewegte, und unter ihnen die regungsloſe Geſtalt des Mannes, der, 
gegen alle Jägerart, ſogar keinen Sinn mehr zu haben ſchien für die 
Außenwelt, daß er einen Reiter bis auf ein paar Schritte an ſich 
herankommen laſſen konnte, ohne auch nur aufzuſehen — es lag für 
dle ſo ſchon gedrückle Seele des jungen Mannes etwas Unhelmliches, 
Grauenhaftes in dieſer Situation. 

a „Guten Tag, Herr Foͤiſter.“ ſagte er, eben laut genug, um bie 
. des Mannes zu erregen, ſalls derſelbe nicht wirklich 
chlief. 

Und er mußte geſchlafen haben; denn, wie er ſich nun jäh auf⸗ 
Aucchtete, blickten die tiefliegenden Augen unter den grauen, buſchigen 

Brauen verwirrt, wie traumumſponnen, zu dem Reiter empor, der 
hoͤflich grüßend feinen Hut lüftete und den Mund zu einem freundlichen 
Worte öffnete, das nicht über feine Lippen kam. Denn urplötzlich ging 
in dem Geſicht des Mannes eine ſchauerliche Veränderung vor. Die 
Augen ſchienen ſich aus den tiefen Höhlen drängen zu wollen, die 
wettergebräunten Wangen wurden erdfahl, wie eines Sterbenden, und 
wie in eines Sterbenden Antlitz fielen die eben noch fo feſten Züge 
auseinander zu einer ſchauerlichen Maske des äußerſtens Entſetzens. 
Und nun, wie einen Spuk abzuwehren oder einen wirklichen Feind, 
ſprang der Mann auf die Füße, das Gewehr an die Wange relßend. 
Faſt in demſelben Moment aber ſetzte er wieder ab, drückte die Hand 
vor die Augen, als ob er ſich überzeugen wolle, daß er wache; und 
als die Hand jetzt wieder herabſank, fah Gerhard eln noch blaſſes, 
aber doch verhältnißmäßig ruhiges, tief durchfurchtes, ausdruckoolles, 
ja edles Geſicht. 

Diefe ſonderbaren Wandlungen hatten fi fo ſchnell vollzogen, 
daß Gerhard kaum Zeit geblieben wäre, etwas zu ſeiner Vertheldigung 
zu ſagen oder zu thun. Aber er hatte in der That gar nicht an ſich 


gedacht, und beeilte ſich nun, den Mann, ben fein ploͤtzliches Er⸗ 
ſchelnen fo toͤdtlich erſchreckt hatte, um Entſchuldigung zu bitten. Dann 
nannte er feinen Namen und fügte hinzu, welches Gefchäft ihn ber: 
geführt und wie er ſchon längſt vorgehabt, den Herrn Förfter in feinem 
Hauſe aufzuſuchen, um das Handwerk zu grüßen, denn er ſelbſt ſei 
mindeſtens zur Hälfte Forſtmann und müuͤſſe es fein, da fein Beſitz 
— genauer der Beſitz feiner Familie, den er zu verwalten habe — 
zum größten Theil aus Bergwald beſtehe. 

Gerhard hatte mit ſolcher Ausführlichkeit von ſich Rechenſchaft ge⸗ 
geben, um den Mann vertraulich zu machen und ihm Zeit zu laſſen, 
vollig wieder zu ſich ſelbſt zu kommen. Er ſchien auch feine Abſicht 
zu erreichen: während er ſprach, verſchwanden auch die letzten Spuren 
von Erregung und Verwirrung aus des Förſters Mienen, die nun 
vielmehr jenen Ausdruck in ſich gefaßter Ruhe und Willensenergie an⸗ 
nahmen, welche man ihm als die charaktertſtiſchen Elgenſchaften des 
Mannes bezeichnet hatte. Dabei bemerkte Gerhard, daß derſelbe keines⸗ 
wegs ſo alt ſei, wie er ihn ſich vorgeſtellt, und wie derſelbe ihm im 
erſten Moment erſchienen, wenn auch der bis auf die Mitte der 
Wangen reichende Backenbart, ſowie das kurz geſchorene, ſehr dichte 
Haar völlig grau waren. Haar⸗ und Barttracht, der Schnitt der 
Züge, der ſoldatiſche Ausdruck hatten Gerhard unwillkürlich an die 
Bilder der Kämpfer aus den Freiheitskriegen erinnert, bevor er, ald 
der Förfter den Hut abnahm, die fürchterliche Narbe bemerkte, welche 
aus dem Haar heraus breit und roth quer über die Stirn bis an 
das Unke Auge hinablief, und wirklich von demſelben, wie zur Er⸗ 
klärung auf Gerhard's Blick, als ein lebenslängliches Andenken an den 
Tag von Waterloo bezeichnet wurde. 

Der tiefe, etwas hohle, aber feſte Klang der Stimme, die einfache, 
correcte Weiſe ſich auszudrücken, harmonirten völlig mit der faſt vor⸗ 
nehmen Erſcheinung und der ſoldatiſchen Haltung, und Gerhard fand 
es in dieſem Falle noch beſonders leicht, ſeinem Grundſatz zu folgen: 
jeden Menſchen als feines Gleichen zu behandeln. Ja, er fühlte ſich 
ganz entſchieden zu einem Manne hingezogen, der fo augenſcheinlich 
nicht zu der großen Heerde gehörte, und dem er ſchon um deshalb 
willigen Anſpruch auf ſeine Theilnahme einräumte, weil er zweifellos 
unglücklich war. So konnte kein Glücklicher ſprechen, fo konnte kein 
Glücklicher blicken! und dann klang ihm noch immer das „mein armer 
Vater!“ aus dem bleichen Munde der Tochter im Ohr. 

Er mochte ſich nicht enthalten, bei einer ſchicklichen Wendung des 
Geſprächs, das er ohne Aufdringlichkelt fortzuführen wußte, ſeiner Be⸗ 
gegnung mit dem jungen Mädchen zu erwähnen, und es ſchien ihm 
kein gutes Zeichen, daß der Foͤrſter dieſe Aeußerung nur mit einem 
ſchnellen, finſter prüfenden Blick erwiederte, wie er denn Allem, was 
nur den Anſchein des Perfönlichen hatte, gefliſſentlich auswich, wäh: 
rend er auf ſachliche Fragen höflich bereitwillige Auskunft gab. Zu 
Gerhards Verwunderung war er auch mit der thüringiſchen Wald⸗ 
wirthſchaft genau bekannt. Er verdanke dieſe Kenntniß, ſagte er, den 
paar Büchern, die er beſitze, und ein wenig der geringen Beobachtung, 
welche er habe anſtellen können, als er nach der Schlacht bei Lelpzig 
durch jene Gegend kam, jo, in einem detachirten Jägerbataillon, auf 
der Suche nach abgeſprengten Fragmenten der franzöſiſchen Armee, 
ein paar Tage lang die Kreuz und die Quer durch Gerhards heimiſche 
Wälder ſtrich. 

„Ich wunderte mich ſchon“, ſagte Gerhard, „daß Sie ſofort in 
mir den Thüringer erkannt hatten.“ 
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nſerval 
wie jene vier U 
nationalliberalen Abgeordneten, ſiegt Delbrück im 3. Weimariſ 
Bezirk; fein conſervativer Gegencandidat 


gegen Unfrieden und Streit, einen Sitz im Reichstage ein 
hier gegen die dilettantiſchen Experimente feiner Nachfolger, durch we, 
er ſchwere Gefahren für das Vaterland befürchtet, als Volksvert 
anzukämpfen. Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß in einzel 
der wichtigſten Fragen (Tabaksmonopol, amerikaniſche Fabrikat 
Zolltarif u. dergl.) Delbrück die Führerſchaft der Oppoſſtton r 
Eugen Richter theilen wird. — In Weimar 1 (Weimar, apa 
ſeht frühzeitig durch die verſchwommenen liberalsconfervativen ie 
vereine ein neuer Candidat in Perſon des Coburg'ſchen Ermin 5 

v. Schwendler aufgeſtellt. Derſelbe lebt als Penfionär in Gele | 
iſt ein hochachtbarer Mann, feiner politiſchen Farbe nach cg ade: 

conſervativer und vertrat den 3. Welmariſchen Kreis (Eiſenach) im on 
tage von 1867 bis 1870. Er war daſelbſt wild und ſüümme de 
ſervativ. Gegen dieſen, von der ganzen Hofpartet und der off. | 
Preſſe eifrig unterſtützten „liberal conſervatlven“ Candidaten de 
anfänglich nur ein ſocialdemokratiſcher Gegencandidat vorh 
zu fein. Voriges Mal war ein Nationalliberaler mit 8752 
einen Soclaldemokraten mit 3383 Stiramen gewählt. Aber inen 
hatten ſich die Verhältniſſe nach einer Richtung hin geändert. 1 
das Anwachſen der Socialdemokratie hatte eine Anzahl Männer 
der zweiten Stadt des Wahlkreiſes, in Apolda — wo die ME 

der Stimmen ſocialdemokratiſch abgegeben war — zu dem ion 
veranlaßt, unmittelbar nach den Wahlen einen Wahloerein ber deute 
Fortſchrittspartei zu gründen. Dieſer Verein fand, Dank dem 77 
feined Vorſtandes, darunter des größten Fabrikanten der Stadl e 
Wiedemann, ſchnell fo viel Anklang, daß im Mai 1877 duch, 
große Verſammlung, in welcher Träger und Eugen Richter dm. 
und letzterer ſich im Wortkampf mit der ganzen ſocialdemo lte, 
Agltatorenſchaft Thüringens maß, der vollſtändige Niedergang der IT; 
liſtiſchen Bewegung in Apolda und Umgegend conſtatirt werden i 
Jetzt follte der um Aufſtellung eines Candidaten gar nicht ben 
Wahlverein freiconſervativ ſtimmen, weil es den liberallſirenden Fir 
tikern der Stadt Weimar ſo beliebte. Dieſe Zumuthung war 11 | 
und die Apoldaer ſtellten, nachdem fie mit den entſchieden Uh 
Elementen der anderen Städte Verbindung angeknüpft hatten, 7 
Träger auf, der freilich in erſter Linie in Neuß: Schleiz anne, 
muß, wo ihn der „auch liberale“ frühere Reichetags⸗Abgeordnete 9h 
mit Hilfe der Hofpartei und Geiſtlichkeit bedroht. Kaum wa 

Wahlaufruf für Träger erſchienen, als die liberaliſtrende Preſſe 
beſondere die „Weimariſche Zeitung“ des Herrn von Boyanowokl ft 10 
die Fortſchrittspartel im Allgemeinen, und Träger im Beſonden ih 
Tone des Herrn von Treitſchke und feiner Freunde herſie7 De 
aber wenig genützt. Träger, der „Dichter der Gartenlaube“, it 
dem er kein Landeskind und gar keln Advokat iſt, in Thüringen g 
welchem er den größten Theil ſeines Lebens verbrachte, außerorben eg 
populär und deshalb ein ſehr gefährlicher Gegner. Von Apolde 
hat er den ganzen Wahlkreis aufgerollt; geſtern hat er in Weil 
einer von 800 Perſonen beſuchten allgemeinen Wähler ⸗Verſa 
geſprochen und iſt mit allen gegen ein Dutzend Stimmen als CM 
proclamirt worden. Mindeſtens wird er zur engeren Wahl kon N 
Auch in Reuß ſtehen die Sachen für ihn günſtig. — In Goth 
bisher abwechſelnd fortſchrittlich oder nattonalliberal gewählt nur 


„Ich habe das gute Ohr und das treue Gedächtniß des gelle 
Mannes für Dialecte“, erwiederte der Foͤrſter; — und nach 
kleinen Pauſe fügte er hinzu: „ich lebe ja nur noch im Walle 
meinem ſtillen Haufe, und habe Jahre meines Lebens in de 
Einſamkeit verbracht; — da behält man zuletzt ſelbſt die ei 
Stimmen über Jahrzehnte weg — wie gern man fie auch mae ige 
vergäße.“ Be 

Er ſchien unzufrieden mit ſich, daß er ſich zu fo intimen! 
rungen hatte verleiten laſſen und ſchritt nun, die Entfernung 3 
ſich und Gerhard um etwas vergrößernd, die Augen auf den ! 
heftend, ſchweigend weiter; hier und da einen dürren Zweig, ½ m" 
den Weg gefallen, auf die Seite ſchleudernd oder bei einer Sl ge 
die Holzwagen allzutiefe Furchen in den weichen ſchwarzen DOM IE 
ſchnitten, ein paar Momente zögernd. e 

Man war längſt im Walde, durch welchen der Förfter einen 185 
kürzeren und — wenigſtens ſo weit der Wald reichte — ge 0 
ſchatteten Weg zu führen verſprochen hatte. Jetzt lenkte er al 
ſchmaleren, vielfach gewundenen Pfade auf eine breite San, 
fie hatten bereits eine kleine Strecke in derſelben zurückgelegt, fab 
plötzlich ſtehen blieb, um gerade vor ſich hin die Schneiſe h N 
ſtarren, welche noch mehrere Hundert Schritte in gerader Ale # 
ihnen hinlief. gene ; 

Daß der Foͤrſter in feinem eigenen Revier den Weg ae n 9 
war ganz undenkbar, und da Gerhard in der ganzen Schrei ae 
das mindeſte Auffallende entdecken konnte und doch auch nicht ( 
mochte, blieb er für die Erklärung eines fo ſeltſamen Betrad gl 
denn der Förfler ſtand noch immer unbeweglich — auf bloße 14 
muthungen angewieſen. Die zunächſt liegende war, der Mann, gent N 
wenigſtens zeitweiſe — geiflig geſtört, was ja denn auch ſeln ! oe, 
men bei der erften Begegnung und zugleich den Kummer der n 
erklären mochte. Dennoch ſagte Gerhard eine Stimme, daß! 
nahme falſch ſei. etw 

In dem Benehmen des Mannes war ihm immer fühl erfüll 
entgegengetreten, was ihn mit Achtung, ja mit einer Ehrfur nden: 
wie er fie nicht allzuhäufig vor einem Menſchen empf! m 
Stempel eines beſonderen Schiejals, das Zeichen egen 
wöhnlich großen Unglücks, das den Mann von den A port 
uebrigen abſonderte und in die Einſamkeit bannte, un t © 
Gedanken zu leben, die das Haar vor der Zeit bleichlen Geſt 
innerungen, die manchmal für ſein inneres Auge ſichtbare f 
annahmen. gen, gew 

Der ſeltſame Mann drückte die Hand gegen dle I ſagte da 
wie vorhin, als er die Flinte auf ihn angeſchlagen und!“. 
aufblickend: Wege ein 

„Es ſind hier ganz in der Nähe, faſt auf unſerem Par ereſſtren, 
recht wohl erhaltene Hünengräber; würde es Ste wohl 


u ſehen?“ Ger 
1 ſo lange 1 2 0 Aub, 


Hatte er über die einfache Frage 46 
war überzeugt, daß es nicht der Fall war, t bel 
durch die Seele des Mannes gezogen. Immerhin? 5 auf 
einmal des 1 Pe 5990 zu ſehen, wenn Ei 
Maske für das wahre Geſicht nahm. 1 00 
„Gewiß!“ — erwlederte er — „ich habe e 


Hünengräben ſprechen hören; — man beabſichtigt / 
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nur das letzte Mal eln Streit zwiſchen beiden 

fand, iſt eine ſtarke ſoclaldemokratiſche Partei. Hier hatte ſich der unter 
Uinks⸗nattonalliberaler Leitung ſtehende Reichsverein ſchnell auf einen 
einheimiſchen Fortſchrittsmann, den Rechtsanwalt Müller, geeinigt. 
Nachträglich iſt ein Frelconſervatlver aufgeſtellt, der indeſſen, wenn auch 
erſt in der Stichwahl geſchlagen werden wird. In Reuß ä. L. hat 
man gegen den voriges Mal ſiegreichen Socialdemokrat Blos nur einen 
Freiconfervativen aufgeſtellt, der wohl unterliegen wird. Auch den 
Altenburgern iſt der bis dahin allein prävalirende Nationalliberallsmus 
anſcheinend verloren gegangen, nur Conſervative candidiren. In 
Schwarzburg⸗Sondershauſen hat Valentin weichen müſſen. Ein ein⸗ 
geborener Links⸗Nationalliberaler Slevoigt hat gegen einen freiconfer: 
valiven Regierungs⸗Candidaten einen ſchweren Stand. In Rudolſtadt, 
ſeit 18 70 fortſchrittlich vertreten (erſt Eugen Richter, dann Hoffmann), 
hat die conſervative Stroͤmung zur Aufſtellung des nationalliberalen 
Landtagspräſidenten geführt, deſſen Ausſichten zweifelhaft find; ein frei⸗ 
conſervativer aus dem Schwarzburg'ſchen gebürtiger preußiſcher Land⸗ 
rath, von Ketelhodt, iſt ſein Gegner. 

[Der Kaiſer in Potsdam.] In der verfloſſenen Woche konnte 
man faſt täglich um eine der Spätnachmittagsſtunden den Kaiſer, in 
Militärmantel und Mütze, ihm zur Seite die Frau Großherzogin von 
Baden, im offenen Wagen in den Umgebungen von Potsdam fahren 
ſehen. Der Kalfer empfing vielfach von Damen Blumenſträuße. Noch 
während der Anweſenheit der Kaiſerin wurden auch einige wenige be⸗ 
vorzugte Säfte auf Schloß Babelsberg empfangen, fo zuerſt der 
Miniſter des königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, bei welchem 
der Kaiſer zwei Tage vor dem 2. Juni das Diner eingenommen 
hatte, der Ober⸗Cexemonienmeiſter Graf Stillfried, der Gouverneur 
von Berlin General von Boyen mit Gemahlin, die Generale von 
Boſe und Hann von Weyhern und der Hofmarſchall Graf Perponcher 
mit Gemahlin. Das Diner nahm der Kaiſer allein oder mit der 
Großherzogin ein, um ſich nach demſelben zur Geſellſchaft zu begeben. 
Abends ſplelte faſt täglich eines der Muſikcorps der Potsdamer Gar: 
Yijon im Schloßpark. 

[Auf miniſteriellen Befehl?! Das „D. MB.” ſchreibt: 
Im liberalen Lager wünſcht man in Erfahrung zu bringen, ob die 
Veröffentlichung der Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“, welche in 
den amtlichen Kreisblättern mit der Bemerkung einer Anzahl von 
Landräthen erfchtenen, daß nur ſolche Candidaten zu wählen ſeien, die 
zu dem Programm des halbamtlichen Blattes ihre Zuſtimmung geben, 
auf die Welſung eines Reſeriptes des Miniſters des Innern 
hin erfolgte, oder der eigenen Initiative der betreffenden Herren 
Landräthe entſprang. Es iſt nämlich auffällig bemerkt worden, daß 
derlei landräthliche Bekanntmachungen nur in Preußen publicirt wor⸗ 
den ſind. Hierüber wird eine nähere Auseinanderſetzung im Reichstag 
ſtattfinden. 

[Das „größere katholiſche Journal“ für Süddeutſchland! 
und ſpeciell für Baiern ſoll jetzt am 1. October in das Leben treten. Ge⸗ 
tauſt iſt es bereits und zwar „Rhenania“, die Urheber des Gedankens 
ſtreiten ſich aber noch über den Verlagsort Frenkfurt a. M. oder Mainz. 
Der erſtere Ort wäre entſchieden günftiger gelegen; Mainz hat bereits in 
einem „Mainzer genen ein 8 clericales Blatt; dies würde nach 


<lericalen Preßgepflogenheiten bei der Gründung eines zweiten clericalen 
Blattes an Ort und Stelle mit demſelben ſehr bald in bittere Fehde ge⸗ 


rathen. 

Heine Anzahl von Mitgliedern des kaiſerlichen Batentamts] 
ſollen von der Hegierung nach Paris delegirt werden, um daſelbſt die Welt: 
ausſtellung in Augenſchein zu nehmen und ſich einen Ueberblick über den 
neueſten Stand der Erfindungsthätigkeit anderer Nationen zu verſchaffen. 

[Die Mutter des Meuchelmörders Nobiling) bat am Sonnabend 
Vormittag mit Erlaubniß des Unterſuchungsrichters Antritt zu dem Ber: 
brecher erhalten. Die Mutter war in tiefes Schwarz gehüllt. Dieſer Beſuch 
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ſelbſt ſcheint mehr auf Wunſch der Bebörde erfolgt zu fein, um den Kranken 1 Verſpätet eingetroffen. 
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irre, auf dem Platze eine Geſellſchaft zu geben, — ein Feſt zu 
arrangiren.“ 

„Wer beabſichtigt das, wenn ich fragen darf?“ 

„Die ganze Nachbarſchaft, fo, viel ich weiß; die Anregung geht 
wohl von Kantzow, ich meine, von Frau Zempin aus.“ 

„Und wann ſollte das ſtattfinden?“ 

„Ich glaube, bereits in den nächſten Tagen.“ 

„Iſt man um die Erlaubniß bei dem Herrn Oberſöoͤrſter einge» 
kommen?“ 

„Bedarf es einer ſolchen?“ 

„Unzweifelhaft! Die Hünengräber liegen in einer Ecke des Forſtes, 
welche dort, wo die Schnelſe endet, von dem Wege aus, der von 
Retzow nach Koſenow geht, nach Süden in die Feldmarken von Kantzow 
und Koſenow hineinſchneidet. Es find ungefähr fünfhundert Morgen 
Hochwald, über die nun bereits feit mehreren Jahren zwiſchen dem 
Fiscus und den beiten Herren Zempin proceſſirt wird. Früher wurde 
das Terrain zu dem Zempln'ſchen Beſitz gerechnet; aber der Herr Land⸗ 
rath will aus alten Plänen und Acten herausgefunden haben, daß es 
zur ſchwediſchen Zelt Kronwald war und als ſolcher auch in die Hand 
der preußifchen Regierung übergehen mußte. Die Regierung hat den 
Proceß in erſter Inſtanz gewonnen, und bis die zweite Inſtanz ent⸗ 
ſchieden hat, tft der Fiöcus, wenn nicht Eigenthümer, fo doch Verwalter, 
und die Handhabung der Pollzel ſteht bei ihm.“ 

„Und Ihr Herr Oberförſter?“ 

„Würde ſchwerlich die Erlaubniß geben, bevor der Herr Landrath 
dafür gewonnen iſt.“ 

„Ah fo! und Ste ſelbſt dürften ſelbſtverſtändlich nicht durch die 
Finger ſehen.“ 

„Ich pflege meine Pflicht buchſtäblich zu nehmen und auszuführen. 
Ich würde es thun, auch wenn es nicht die einzige Möglichkeit 
Bi j „Die ein Mann in meiner Lage durch's Leben kommen und es 

ann.“ 

Der Forſter brach hier ab und vergrößerte wieder den Raum zwi 

zwiſchen 
ic) 5. 9795 Reiter, So gelangte man ſchweigend bis an das Ende 
der 05 ſe. Ann ging es links ein paar Schritte auf dem Wald⸗ 
wege zu einer Stelle, wo rechts zwiſchen den weniger dicht ſtehen⸗ 
den gewaltigen Stämmen eine Heine Lichtung ſich öffnete. 
Gortſetzung folgt.) 


Das Jahrbuch des Nngarifepen Karpathenvereins pro 1878. 
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Uberalen Partelen flatt- 


Arzt wohnte dem 
[Verurtheilungen wegen Majeſtätsbeleidi 
burg ein Bichualienhänpler 1 Jahr, ein Arbeiter 18 
brücken ein Arbeiter 8 Monate. n 

Magdeburg, 27. Jull. [Verhaftung.] Geſtern Mittag wurde 
in den fämmtlihen Localen der Buchhandlungs⸗Genoſſenſchaft eine 
Hausſuchung abgehalten und der Geſchäftsführer derſelben, der ſoclal⸗ 
demokratiſche Agitator W. Klees, verhaftet. 

München, 26. Jull. [Zu den Gerüchten über Ausgleichs⸗ 
Verhandlungen der Curie.] Man ſpricht von einer demnächſti⸗ 
gen Kiſſinger Reife des Nuntius Mſgr. Alolſt Maſella. Ferner meldet 
man die Durchreiſe eines der Propaganda als weltliches Mitglied an⸗ 
gehörigen römiſchen Rechtsanwalts und päpſtlichen Kammerherrn. Der⸗ 
ſelbe ſoll kurz vor ſeiner Abreiſe aus Rom von Leo XIII. empfangen, 
hier viel mit Mſgr. Maſella geſehen worden und über Regensburg 
und Dresden nach Berlin weiter gereiſt fein. Am ſächſiſchen Hofe ſoll 
der bezeichnete Herr aus der Zeit von Romfahrten dortiger Dynaſtie⸗ 
mitglieder ſehr hoch hinaufreichende perfönliche Verbindungen haben. 


Oeſterre ich. 

„ Wien, 26. Juli.“) [Die Sperrung des Hafens von 
Klek.] Nichts kann die Verwirrung, worin der Berliner Congreß 
trotzdem die Orientfrage gelaſſen, deutlicher wiederſpiegeln, als die 
Nachricht, daß die Trieſter Seebehörde den Hafen von Klek und den 
Canal von Stager Piccolo mittelſt maritimer Minen hat fperren 
laſſen. Natürlich diesmal nicht wie vor zwei Jahren gegen, ſondern 
wenigſtens auch für die Türken. Menotti Garibaldi erklärt zwar in 
der „Capitale“, daß fein Name bei dem Drucke von Werbe⸗Manifeſten 
mißbraucht worden ſei, da er eine ſolche Maßregel noch für verftüht 
halte. Demungeachtet find die Zeiten ganz und gar danach angethan, 
Reminiscenzen an das Jahr 1861 zu erwecken, wa die Herzegowina 
unter Luka Vucalovic im vollen Aufſtande und von Montenegro unter: 
fügt war, ſpäter auch noch im Peloponnes eine Milttär⸗Revolte aus⸗ 
brach — während Garibaldi Vater eine Brücke über die Adria von 
der italieniſchen zur ſüdſlaviſchen Propaganda zu ſchlagen ſuchte. Heute 
iſt es ſichtbar genug, wie in Belgrad die „Italia trredenta“, dle Herr 
Calroli nicht im Zaume zu halten vermag, der Omladina die Hand 
reicht, die Herrn Riſtle über den Kopf gewachſen iſt. Es wimmelt 
dort von italieniſchen Agenten und Emiſſären, die unter der Maske 
von Kaufleuten die Serben zum Widerſtande gegen Oeſterreich und zum 
Feſthalien an dem 76er Beſchluſſe, Bosnien dem Fürſtenthum 
Milans einzuverleiben, aufhetzen. Wie 1861 eine engliſch⸗öſter⸗ 
reichiſch⸗türkiſche Escadre vor Antlvari kreuzte, fo ſchickt alſo heute 
die Pforte Truppen nach Albanien und Oeſterreich ſperrt Klek, um jede 
Möglichkeit einer Landung italieniſcher Freiſchärler von vorne herein abzu⸗ 
ſchneiden. Aber während ſie auf dieſem Punkte Hand in Hand gehen, 
rücken die Unterhandlungen wegen Abſchluſſes einer Convention vor 
Beginn des Einmarſches nicht von der Stelle; und die Nachrichten 
aus Bosnien wiſſen keineswegs von Symptomen beſonderer Sympathien 
für die Oceupation zu melden. Maſſa Paſcha, der Generalgouver⸗ 
neur in Serajewo, welſt die Steuereinnehmer an, die Abgaben, ins⸗ 
befondere den Zehnten, noch in der zwölften Stunde vor der Ankunft 
der Oeſterreicher recht ausgiebig zu erheben; und den Imans befiehlt 
er, auch nach Beſetzung des Landes durch die Kaiſerlichen für den 
Sultan als für den Landesherrn in den Moſcheen die üblichen Gebete 
zu halten. Viel zu bedeuten würde das Alles nicht haben, wenn nicht 
im Hintergrunde immer noch die Eventualität ernſterer europäiſcher 
Conflicte ſtünde, ohne welche natürlich weder die „Omladina“, noch die 
„Italia irredenta“, noch die Pforte im Trüben zu ſiſchen hoffen 
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der ihr verwandten Gebirgsumgebungen zu 
Der jährliche Beitrag für die Mitgliedſchaft am Ungariſchen Karpathenvereine 
iſt 2 Floren; dafür erhält man das ſchöne Jahrbuch gratis. Niemand 
iſt gezwungen, länger dem Vereine anzugehören, als er will. Wiederholt 
man am Anfange des Jahres die Zahlung, ſo gilt man für das laufende 
Jahr weiter als Mitglied des Vereins und erbält auch den gleichen Jahr⸗ 
gang des Jahrbuches ſogleich nach feinem Erſcheinen vom Vicepräſidenten 
und Kalfiver des Vereins, Major b. Döller, zugeſchigt. Von den einflie⸗ 
ßenden Beiträgen der Mitglieder ſchafft der Ung. Karpathenverein in löb: 
lichſter Weiſe von Jahr zu Jahr neue gaſtliche Schutzbäuſer, kleinere Schutz⸗ 
bütten an den Bergen und Seen, ebnet die Wege, bahnt neue, unterſtüßt 
koftſpielige Unterſuchungen zur wiſſenſchaſtlichen Durchforſchung der Tatra, 
ſchmückt Fu Ausſichtspunkte mit Laube oder Belvedere. Das iſt eine 
Thätigkeit und Verwendung nur zu Nutzen und Annebmlichkeit aller Tatra: 
beſucher ohne Ausnahme, und für uns Schleſier, die wir uns mit der 
Alpenfahrt in die benachbarte Tatra für den ungleich koſtſpieligeren Beſuch 
der entfernten Alpen in der Schweiz und Tirol entſchädigen können, von 
um fo größerem Werthe. Wobl jeder, der den Gebildeten zugehört, fühlt 
eine unbezwingliche Sehnſucht, einmal eine Alpe zu ſehen. — Werfen wir 
jetzt einen Blick auf den Inhalt des Jahrbuches. 

Der I. mit einem bübſchen poetiſchen Motto beginnende Artikel Beim 
Botzdorfer See“ von Rudolf Weber ſchildert uns die Erlebniſſe einer 
ſchwierigen Tagesfabrt zu dem bis dahin in weiteren Kreifen völlig unbe: 
kannten Botzdorfer See. Die Tour unternimmt der Verfaſſer mit ſeinem 

reunde Alexander Münnich in Poprad. Der Punkt wird als einer der wilde⸗ 
ten und ethabenſten in der Tatra geſchildert, der See iſt mehr wie noch 
einmal ſo groß als der Felkaer und auch größer als der Popper See; die 
Alpenumgebung „Nadel“ an „Nadel“, wie Orgelpfeifen, von der Gerls⸗ 
dorſer Spitze bis zur Koncziſta im Bogen gereiht. 5 

Der II. titel „Zoophänologiſche Beobachtungen von Julius 
G. Geyer“ bildet die verdienſtliche Fortſetzung der ſchon im vorigen Jahr⸗ 
buche begonnenen Veröffentlichung feiner zoophänologiſchen und reſp. im 
Anſchluſſe daran meteorologiſchen Beobachtungen. Dem voran geht die 
Schilderung des lieblichen Aufenthaltes in einer der Villen am Cſorbaer 
See und ſeiner Umgebung. a 

III. „Ein Ausflug in die Karpathen des Ungber Comitates“ 
von Karl Siegmetb. Entbält neden mancherlei Momenten vom Stand⸗ 
punkte praktiſcher Naturbeobachtung vielfach charakteriſtiſche Mitiheilungen 
über die wildintereſſante Natur von Land und Leuten in jenem Karpathen⸗ 
theil. Wenn wir erwähnen, daß unter den Theilnebmern an den vom Ver: 
faſſer geſchilderten Berg⸗ und Waldwanderungen ſich ein Violinvirtuoſe von 
Ruf befand, der in die ergreifende Schönheit der Naturwildniß die weich 
melancholiſchen Schmelze der ungariſchen Weiſen ertönen ließ — es werden 
wobl auch die glühenden Wildfeuer mit eingefloſſen fein — jo glauben wir 
den Leſer am Beſten in die Romantik der dort dargeſtellten Fahrten einge⸗ 
führt zu haben. 2 : e 
IV. Vom ſelben Verfaſſer folgt der zweite Artikel „Eine Excurſion 
in die Marmaxos“. > N 

„Ueber See- und Thalbildung in der bohen Tatra“ von 
Dr. Samuel Roth. Eine eingebend durgeſührte, Geiſt und Verſtand 
feſſelnde Naturforſcherarbeit, welche nach eigenen an Ort und Stelle geſam⸗ 
melten Prüfungen und Erfadrungen den Satz der heutigen Geologie und 
Geograpbie, daß im Maſſengeſtein, wie es die Granite der hohen Tatra 
find, die Thaler ihren Urſprung den atmoſphäriſchen Niederſchlägen ver⸗ 
80 — vielen ſpeeiellen Punkten und an der Geſammtbildung der Tatra 
nachweiſt. 

VI. „Dreimal über die Tatra“ von Profeſſor Armin Huß. 
Der Verfaſſer, welcher in Geſellſchaft feines Freundes, des gleich im An. 
fange genannten Autors, eine fünftägige Reiſe durch das dan e ee. 
nimmt, bat ſich dabei das jedenfalls würdige Wanderungs⸗ und Wiſſens⸗ 
in vorgeſetzt, von dem ganzen Stammbau der Hohen Tatra einen Ger 
ammtüberblick zu ng Er faßte daher den Plan fo, daß er, vom 
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ahr⸗ am Schwarzen See vorbei, und dann am öſtlich durchſchneidenden Kopapaß 


durchmaß. Die Figur der Neiferoute dabei ift annäbernd die eines großen 
lateiniſchen M, wobei die beiden Füße deſſelben im Süden der Tatra, der 
eine bei Poprad, der andere in der Nach barſchaft der Waſſerſcheide des 
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können. Aber es laufen Gerüchte um, daß Frankreich den Protector 
Grlechenlands fpielen will, um die Mittelmeerfrage auf dle Tagebord⸗ 
nung zu ſetzen. In einer drohenden Note nach Konſtantinopel ſoll 
Waddington ſeine Forderungen wegen ausgiebiger Durchführung der 
Grenzrectification, die im 24. Artikel des Berliner Vertrages vor⸗ 
geſehen iſt, formulirt haben: die Republik will nicht dulden, daß dieſer 
Paragraph ganz oder faſt ganz eludirt werde; und die „thessalian 
atrocities“ der Pforte könnten leicht eine ähnliche Bedeutung erlan⸗ 
gen, wie 1876 die „bulgariſchen Greuel“. Und wird England ruhig 
zuſehen, wenn Rußland den großen Feldzug, gegen Afghaniſtan eröffnet, 
den ſogar unſere „Polit. Correſp.“ ſich aus Petersburg als unmittelbar 
bevorſtehend ſignaliſtren läßt? 

Teplitz, 27. Juli. [Kaiſer Wilhelm in Teplitz] Wegen 
des bevorſtehenden Aufenthaltes des Kaiſers von Deutſchland in unſe⸗ 
rer Badeſtadt werden mit regſtem Eifer alle Vorkehrungen getroffen, 
um jede Störung der Eur hintanzuhalten. Es iſt beabſichtigt, eine 
Bürgerwache zu bilden, welche während der Anweſenheit des Kafſers 
für die öffentliche Ruhe und Sicherheit zu ſorgen hätte. Der Bürger⸗ 
meiſter erließ ferner eine Kundmachung, wonach auf der Strecke vom 
Curſalon an bis zum Schloßplatze tagsüber nur im Schritt, des 
Nachts, d. i. von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr früh, aber bis auf wei⸗ 
teres gar nicht gefahren werden darf. Der Stadtrath iſt permanent 
thätig, um alles zu verfügen, was ſich im Intereſſe der Annehmlich⸗ 
keiten des Aufenthaltes in Teplitz als nothwendig und wünſchenswerlh 
herausstellt. Im Herrenhauſe wird im erſten Stock für Se. Majeflät 
eine Badeſtube extra eingerichtet, deren Baſſin mit Porzellanplatten 
ausgelegt wird. Das Thermalwaſſer wird durch ein Pumpwerk dahin 
geleitet. Mit dem Kaiſer werden von Gefolge und Dienſtperſonale 
an 70 bis 80 Perſonen eintreffen. Die kalſerliche Küche wird in 
dem neuen Anbaue neben dem Herrenhauſe untergebracht. Zum Be⸗ 
ſuche des Kaiſers Wilhelm find bereits für nächſte Woche der Groß⸗ 
herzog von Baden, Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog von Meiningen 
u. A. angemeldet. Auch der Kaiſer Franz Joſeph, ſowie der Kron⸗ 
prinz Rudolph werden zum Beſuche hier erwartet und dürften ihr 
Abſteigequartier im Schloſſe des Fürſten Clary nehmen. Der Ankunſt 
des Königs und der Königin von Sachſen wird ebenfalls in den 
nächſten Tagen entgegengefehen. — Dem „Sprudel“ ſchreibt man aus 
Berlin: „Bei der Wahl von Teplig war entſcheidend, daß Wiesbaden 
bei ſeinem großſtädtiſchen Treiben und ſeiner ſo koloſſalen Fremden⸗ 
frequenz nicht die Ruhe bietet und die Ueberwachung ſehr erſchwert, 
die für den hohen Patienten erforderlich erſcheint. Schon vor 8 Tagen 
wurden zwei höhere Polizeibeamte von hier nach Teplitz delegirt, um 
die Phyſtognomle der Badegeſellſchaft zu ſtudiren und genaue Recherchen 
betreffs der Arbeiterbevölkerung in den nahen größeren Fabriketabliſſe⸗ 
ments anzuſtellen. Der Aufenthalt Sr. Majeſtät iſt bisher auf drek 
Wochen firirt, dem alsdann unter ſonſt günſtigen Verhältniffen ene 
Nachcur in Gaſtein folgen ſoll. — Der Polizeldirector von Prag wird 
ſich nach Teplitz begeben, um ſich ſelbſt über den Stand der localen 
Polizei zu unterrichten. Die Teplitzer Polizei (fe iſt Communalpolizel) 
fol übrigens durch Prager Sſcherheitswächter vermehrt und während 
des Aufenthaltes des Kaiſers von Deutſchland unter Leitung elnes 
höheren Polizeibeamten aus Prag (wahrſcheinlich Polizeirath Forſter) 
geſtellt werden. Von Berlin aus ſoll hier um eln Verzeichniß aller 
deutſchen Arbeiter in den diverſen boͤhmiſchen Fabriken angeſucht 
worden ſein. Von Berlin aus trifft ſchon in den nächſten Tagen 
eine große Anzahl geheimer Poliziſten hier ein.“ “a 

Wien, 27. Juli. [Proclamation.] Bel dem bevorſtehenden 
Einrücken der k. und k. Truppen in Bosnien und die Herzegowina 
wird unter der dortigen Bevölkerung die nachfolgende Proclamation in 
den dortigen Landesſprachen vertheilt werden PH 
SEE ZIELT .. 6 
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le, ſtehen. Den mittleren Punkt der Figur. bildet dabei der Fiſchſee. Nat 
daß bei ſolcher Durchmeſſung des En ſich deſſen gewaltige Stammbil⸗ 
dung vor den Augen des Wanderers aufthut, welchen Anblick im Geiſte mid 
intereflanter Detailbeſchreibung bereichert, der Leſer mitgenießt. Der Be 
faſſer hat mit diefer Arbeit vielen Touriſten, welche die Tatra abe 
kennen lernen wollen, einen ſchätzbaren Dienſt erwieſen und wird viele Nach⸗ 
folger auf feinen Pfadſpuren finden. Daß er zugleich fein Herz an der 
erhabenen Hoheit der Natur wieder erklingen läßt und bis zur patriarcha⸗ 
liſchen Sitte des ſchlichten Hirten uns die echt menſchliche Empfindung ge⸗ 
treulich wiederſpiegelt, befreundet ihn auch tiefer mit unſerem Gemüt. 4 
VII. „Ein Tag auf der Babia Gxra” von Euſtachius Wespl. 
Ein faſt reizend zu nennender Einfall, die Babia Gura, die elegant aufs 
ſteigende Königin der Beskiden, welche vor der Nordſeite der Tatra ber mit 
Herrſcherſtolz auf die galiziſchen Lande blickt, gerade an demjenigen Tage zu 
deſteigen, wo man auf der Spitze derſelben zu Ehren des Erzherzogs Paladin 
Joſeph ein Denkmal auſſtellt und feierlich begrüßt. Wir erleben mit dem 
Verfaſſer den Aufzug don Roß und Menſchen, vereint mit heiterer Mu 
begleitung und beobachten mit ihm das Emporklimmen der von der Gegen⸗ 
feite des Berges zugleich aufſteigenden Antipoden. | 
VIII. „Das Stracenaer Thal und die Dobſchauer Eisböhle.“ 
Aus dem Ungariſchen des Dr. Johann E. Pelech von Samuel Klein. Eine 
vortreffliche, aufs Genaueſte in alles nur wünſchenswerthe Detail eingehende | 
Beſchreibung des genannten Thals und der Eisböble, mit 6 guten Abbile 
8 0 bilden Thal und Höhle eine glänzende Tagespartie 
von Poprad aus. 5 
IX. „Das Mengsdorfer Thal,“ aus dem Ungariſchen des Dr. 
Albert Berzewiezp, von Profeſſor Martin Roth. Der Autor 10 es 
ſich in dieſem ebenfalls umfangreichen Artikel zum Zweck, das wahrhaft groß⸗ 
artige Mengsporfer Thal, welches er im Vergleich mit der von den Touriſten 
bevorzugten Umgebung von Schmeds noch nicht genügend gewürdigt hält. 
mit feiner erhabenen Alpenfcenerie mebr zur öffentlichen Aufmerkſamkeit zu 
bringen. Seinen Ausgang nimmt er bon dem auch uns ſo ſompathiſchen 
idylliſchen Lucſivna, gebt in größerer Geſellſchaft von Lucfibnaer Badegäſten 
über Stola zum Poppetſee und noch weiter dis auf den boben Rücken, der 
den Houptkamm der Tatragebirgskeue bildet, in Höhe von 2408 Meter binauf 
und wird ſammt feinen Reiſegenoſſen nur durch Sturm und Unwetter der⸗ 
bindert, das höͤchſte Ziel der Fabrt, die Meeraugſpitze, zu beſteigen. Wie 
versteinert vor der ſchauerlichen Tiefe und wiederum vor der Schönheit der 
großartigen Naturgewaltigkeit haftet ihrer Aller Blick an dem zu Fi 


1 U ßen 
liegenden Poduplasly⸗Tbal. Der Verfaſſer, welcher in wirkſamſter Schilde⸗ 
rung die Eindrücke dieſer mächti 


en Naturgewaltigkeit wiedergiebt, leitet * 
mit den Worten ein: „Dieſen Anblick werde er Zeit ſeines Lebens nicht 
vergeſſen; mit Ausnahme des Meeres, als er es zum erſten Male erblidie, 
babe Nichts einen ſo gewaltigen Eindruck auf ihn gemacht.“ 85 

Im X. und letzten Artilel ſchließt der erſte Haupttheil des Jahrbu 

die Abhandlungen enthaltend, mit einem Bergidyll, „der Cſorbaer S 
von Dr. Victor Emericzy. Der geiſtvolle, durch poetiſches Gefühl ö 
aſthetiſchen Feinfinn ausgezeichnete Verfaſſer iſt aus feinem Beitrage im 
vorigen Jahrbuch „Geſammtanſicht und e der Hohen Tatra“ fo 
vortbeilhaft bekannt, daß wir uns der weiteren Charakteristik Aberbeben 
lönnen. 5 0 ar 
Der nun folgende zweite Theil des Buches behandelt die Bereinde 
angelegenbeiten: 1) das Protokoll der Jahresverſammlung von 1877; den 
Präſidialbericht deſſelben Datums vom bisherigen Präſes des Vereins Gavd 
v. Berzeviey und noch Anderes mehr. 

Der eben genannte Präſidꝛalbericht, obwohl der geſchäftlichen Aue 
etzung gewidmet, laßt gleichwohl in Faſſung und Inhalt den 
ändigen und energiſchen, dabei wohlwollenden und berzlichen 

ſeingedildeten, ariſtokratiſchen Mannes hervorleuchten, 
Präſidenten des Vereins in perſönlicher Berührung nr 
liebenswürdigſter Weiſe heranzog) kennen zu lernen die 8 Pra- 
füblen uns verpflichtet, ibm del feinem Scheiden von der 5 1 0 
ſtdiums für das freundliche Eingeben auf unfere Wünſche, d fi wir im alle 
gemeinen touriſtiſchen Intereſſe nach eigenen d dent n der Tatra 
ihm auszuſprechen öfter Gelegenbeit hatten, auftichtig zu dan * f 


— 


Sch. 


55 Proclamation. 
Bewohner von Bosnien und der Herzegowina! 

Die Truppen des Kaiſers von Oeſterreich und Königs von Ungarn ſind 
im Begriffe, die Grenzen Eures Landes zu überſchreiten. Sie kommen nicht 
als Feinde, um ſich dieſes Landes gewaltſam zu bemächtigen. Sie kommen 
als Freunde, um den Uebeln ein Ende zu bereiten, welche ſeit einer Reibe 
von Jahren nicht nur Bosnien und die Herzegowina, ſondern auch die an⸗ 
grenzenden Länder von Oeſterreich⸗Ungarn beunrubigen. Der Kaiſer und 
König bat mit Schmerz vernommen, daß der Bürgerkrieg dieſes ſchöne Land 
verwüſtet; daß die Bewohner deſſelben Landes einander bekriegen; daß 
Handel und Wandel unterbrochen, Euere Heerden dem Raube preisgegeben, 
Euere Felder unbebaut ſind und das Elend beimiſch geworden iſt in Stadt 
und Land. Große und ſchwere Ereigniſſe haben es Euerer Regierung un⸗ 


möglich gemacht, die Ruhe und Eintracht auf denen die Wohlfahrt des 


Volkes berubt, dauernd herzuſtellen. Der Kaiſer und König konnte nicht 
länger anfeben, wie Gewaltthätigkeit und Unfriede in der Nähe Seiner Pro: 
vinzen herrſchten, wie Noth und Elend an die Grenzen Seiner Staaten 
pochten. Er hat das Auge der europäiſchen Staaten auf Euere Lage ge⸗ 
lenkt und im Rathe der Völker wurde einſtimmig beſchloſſen, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn Euch die Ruhe und Ordnung wiedergebe, die Ihr ſo lange entbehrt. 
Seine Majeſtät der Sultan, von dem Wunſche für Euer Wobl beſeelt, hat 
bewogen gefunden, Euch dem Schutze ſeines mächtigen Freundes, des 
Kaiſers und Königs anzuverlrauen. So werden denn die k. u. k. 
in Euerer Mitte erſcheinen. Sie bringen Euch nicht den Krieg, ſondern 
bringen Euch den Frieden. Unſere Waffen ſollen Jeden ſchützen und Keinen 
unterdrücken. Der Kaiſer und König befiehlt, daß alle Söhne dieſes Landes 
gleiches Recht nach dem Geſetze genießen; daß ſie Alle geſchützt werden in 
ihrem Leben, in ihrem Glauben, in ibrem Hab und Gut. Euere Geſetze 
und Einrichtungen ſollen nicht willkürlich umgeſtoßen, Euere Sitten und 
Gebräuche ſollen geſchont werden. Nichts ſoll gewaltſam verändert werden 
ohne reifliche Erwägung deſſen, was Euch noththut. Die alten Geſetze ſollen 
gelten bis neue erlaſſen werden. Von allen weltlichen und geiſtlichen Be⸗ 
börden wird erwartet, daß fie die Ordnung aufrecht erhalten und die Re: 
gierung unterſtützen. Die Einkünfte dieſes Landes ſollen ausſchließlich für 
die Bedürfniſſe des Landes verwendet werden. Die rückſtändigen Steuern 
der letzten Jahre ſollen nicht eingeboben werden. Die Truppen des Kaiſers und 
Königs ſollen das Land nicht drücken, noch beläſtigen. Sie werden mit Gelde be⸗ 
. was ſie von den Einwohnern bedürfen. Der Kaiſer und König 
ennt Euere Beſchwerden und wünſcht Euer Wohlergeben. Unter Seinem 
mächtigen Scepter wohnen viele Volker beiſammen und Jedes ſpricht feine 
Sprache. Er berrſcht über die Anhänger vieler Religionen und Jeder be⸗ 
kennt frei ſeinen Glauben. Bewohner von Bosnien und der Herzegowina! 
Begebt Euch mit Vertrauen unter den Schutz der glorreichen Fahnen von 
Oeſterreich⸗Ungarn. Empfangt unſere Soldaten als Freunde — gehorchet 
der Obrigkeit, nehmet Euere Beſchäftigung wieder auf und Ihr ſollt geſchützt 


ſein in den Früchten Euerer Arbeit. 
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Macht, einige Schriftſteller u. ſ. w. 
Fräulein Mozzont, eine ganz junge Blondine, über die Eheſcheidung J 


Dr 


Zieltſchrift für die Frauenrechte. 


Frankreich. 

O Paris, 25. Juli. [Die National⸗Subſeription. — 
Der Strike in Anzin. — Erzherzog Albrecht.] Das Amts⸗ 
blatt meldet heute die Eröffnung der Nattonal⸗Subſeription, von welcher 
kürzlich an dieſer Stelle die Rede geweſen. Das Geſetz verbietet be⸗ 
kanntlich in dieſem Lande die öffentlichen Lotterien, es ſei denn, daß ſie 
„für einen wohlthätigen Zweck oder für die Unterſtützung der Künſte 
beſtimmt ſind.“ Obgleich nun die vorliegende Lotterie einen ſolchen 
Zweck hat, ſo wird ſie in dem Decret nicht bei ihrem eigentlichen 
Namen genannt; man bezeichnet fie vielmehr als „Subſeription.“ 
Die Bedingungen ſind ganz diejenigen, die wir ſchon bezeichnet haben. 
Es werden Serien von je 1 Million Looſen ausgegeben (die erſte am 
1. Auguſt), das Loos zu 1 Franken, und nach Abzug der Koſten wird 
ein Drittel des Ertrages dazu verwandt, unbemittelten Perſonen den 
Eintritt in die Ausſtellung zu gewähren. Für den Betrag der zwei 
anderen Drittel werden Ausſtellungsgegenſtände gekauft und ausgeloſt. 
— Aus Anzin und der Umgebung wird heute gemeldet, daß abermals 
eine kleine Anzahl von Bergleuten die Arbeit wieder aufgenommen 
hat und daß man hofft, dies Beiſpiel werde in den nächſten Tagen 
mehrfache Nachahmung finden. Uebrigens if die Gegend ruhig. — 
Der Erzherzog Albrecht iſt heute 


Der Marſchall Mae Mahon begleitete ihn an die Bahn. 
© Paris, 26. Juli. [Die „République frangaiſe“ über 


den Strike in Anzin.] Die „République francalje bricht heute 
auch das Schweigen, welches in der republikaniſchen Preſſe dem Strike 
von Anzin gegenüber bisher beobachtet worden. Die Blätter hatten 
bloß die Thatſachen gemeldet, ſie hatten es vermieden, ſich in eine 
Kritik einzulaſſen, oder für einen der ſtreitenden Theile Partei zu nehmen. 
Auch heute nimmt die „République“ nicht eigentlich Partei gegen die 
Arbeiter, aber ſie ſucht denſelben zu Gemüthe zu führen, daß ſie Un⸗ 
recht hatten, daß es hauptſächlich in den induſtriellen und ökonomiſchen 
Verhältniſſen liege, wenn die Arbeit nicht nach Wunſch geht, und daß 
man nicht die rechte Stunde gewählt hat, um an die Compagnien 
Anforderungen zu ſtellen. „Wir wünſchen ſehr, ſagt die „Republique“. 


daß, ehe die Arbeiter zu dieſem Kriegswerkzeug greifen, welches man 


einen Strike nennt, ſie ſich von der wirklichen Gewalt dieſes Werk⸗ 
zeugs Rechenſchaft geben. Der Strike iſt ein ſehr gefaͤhrliches Mittel, 
von dem man nur mit Vorſicht Gebrauch machen darf, wenn man 
ſich nicht ſelbſt verletzen will. Wir möchten, daß ihm immer eine 
Discuſſton vorhergehe. Das jetzige Geſetz über die Freiheit der Ar: 
beitseinſtellung iſt offenbar ungenügend. Um ſich feiner mit Sicherheit 
zu bedienen, müßte man an alle Freiheiten gewöhnt und müßte der 
Unterricht überall verbreitet ſein.“ 

O Paris, 27. Juli. [Die zweite große Revue. — Der 
Frauencongreß. — Lauſſedat 1. — Mae Mahon und der 
Prinz von Wales. — Eine neue Caſſagnaciade.] Die 
zweite große Revue, von der mehrmals die Rede geweſen, wird am 
15. September ſtattfinden und aus einem Rundſchreiben des Gouver⸗ 
neurs von Paris an die Bürgermeiſter der umliegenden Gemeinden 
läßt ſich ſchließen, daß auch eine Anzahl Regimenter, die nicht zur 
Armee von Paris gehören, an der Revue theilnehmen werden. — 
Unter den vielen Congreſſen, welche ſich gelegentlich der Ausſtellung 
hier verſammeln, konnte auch ein Frauencongreß nicht fehlen. Der⸗ 
ſelbe it in dem Saale des Grand Orient eröffnet worden, und fein 
Zweck iſt die Wahrung der Frauenrechte. In dieſem ſelben Saale 
hatte auch der literariſche Congreß getagt und ſeine Ausſchmückung war 
für dieſe Verſammlung beibehalten worden. Die Präſtdentin des 
weiblichen Congreſſes iſt Fräulein Marie Deraisme, eine Dame, welche 
ſchon öfter Vorleſungen gehalten hat, worin ſie namentlich Alexander 
Dumas anfehdete, Secretair iſt Léon Richer, der Herausgeber einer 
Man bemerkte unter den Anweſenden 
mehrere politiſche Perſönlichkeiten, den Senator Pelletan, die Depu⸗ 
Urten Germain Caſſe, Laiſant, Gaudiffart, die Stadträthe Martin, 
Heérédiac, Mozin, die italleniſchen Deputirten Bertani und Mauro 
In der erſten Sitzung ſprach 


Napoleons I. und Sofefinend, eine andere Rednerin war Frau Julia 
Ward Howe, welche unter Anderem den großen Ausſpruch that: „Alle 
wahren Frauen lieben Frankreich“. — Der Deputlrte Lauſſedat, einer 
der Vertreter des Allier⸗Departements, iſt geſtorben. Er war eines 
der angeſehenſten Mitglieder der republikaniſchen Partei. — Die 
„Agence Havas“ dementirt die vom „Gaulois“ nach dem „Séma⸗ 
phore“ gegebene Nachricht, daß der Marſchall Mae Mahon beim 


7 Prinzen von Wales Antichambre gemacht habe. Mac Mahon hat 


allerdings dem Prinzen von Wales einen Beſuch gemacht, denſelben 
aber nicht zu Haufe getroffen und ſei ſofort wieder fortgegangen. — 


Paul de Caſſagnac wird heute im „Pays“ ſehr anzäglich gegen Mac 


Mahon. Er fagt unter Anderem: „Wenn die Republikaner den 
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Marſchall zu Boden werfen, werden die Bonaparliſten ihn wahrhaftig 
nicht aufheben. Er (Paul de Caſſagnac) wiſſe nicht, ob der Marſchall 
einen Plan habe. Da er ihn kenne, ſo glaube er nicht darun, aber 
jedenfalls werden die Conſervativen ihm nicht behllflich fein, feinen 
Plan zur Ausführung zu bringen.“ 

[Internationale Münzconferenz.] Der am 10. Auguſt 
in Paris auf Anregung der Vereinigten Staaten zuſammentretenden 
internationalen Münzconferenz werden, wie jetzt feſtſteht, alle euro⸗ 
pälfhen Staaten, mit Ausnahme Deutſchlands, beiwohnen. Auch 
England, das ſich hartnäckig ſträubte, an der Conferenz theilzunehmen, 
hat jetzt die Einladung angenommen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 26. Juli. [Im Oberhauſe! machte Lord Beacons⸗ 
field die Mittheilung, daß, da widerſprechende Angaben bezüglich des Hafens 
von Batum in Umlauf gerathen, er ſich an Mr. Evans, den Hydrographen 
der Admiralität, um Auskunft über den Gegenſtand wandte. Dieſe Aus⸗ 
kunft babe er in der Geſtalt eines Briefes erhalten, worin conſtatirt werde, 
daß Batum nur eine Bucht und keinen Hafen beſitze. Der Ankerplatz ſei 
ſebr beſchränkt und böte, ſelbſt bei gunſtigem Wetter, nur Raum für drei 
anzerſchiffe. Wenn es richtig wäre, daß 13 Schiffe in dem Hafen vor 
Anker gelegen hätten, fo könnte dies nur geſchehen fein, daß die e ll in 
lern 17 neben einander placirt worden, was mit beträchtlichem Riſico 

erkn ei. 

Der Premier beantragt ſodann den Erlaß einer Adreſſe an die Königin, 
worin ihr für die Mittbeilung von der beabſichtigten Vermählung des Her⸗ 
3098 von Connaugbt mit der Prinzeſſin Louiſe Margarethe, Tochter des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, gedankt und die Verſicherung ertheilt 
wird, daß das Haus den Maßregeln, die vorgeſchlagen werden dürften, um 
Ihre Majeftät in den Stand zu ſetzen, Sr. königl. Hoheit eine weitere 
Appanage zu gewähren, ſeine Zuſtimmung nicht verſagen werde. Lord 
Beaconsfield fährt dann fort: „Mylords! Ueber die Sympathie, die das 
Haus Ew. Lordſchaften ſowie das Land im Allgemeinen ſtets für die königl. 
Familie empfunden haben, brauche ich mich nicht zu verbreiten. Sie hat 
ibren Urſprung in zwei Hauptgründen — einem öffentlichen und einem 
privaten —, der erſte iſt die Ueberzeugung, daß die behauptete Ordnung 
unſeres Nationallebens, welches dieſes Land charakteriſirt und die beſte 
Sicherheit für die Freiheit und Wohlfahrt des Gemeinweſens bietet, haupt⸗ 
ſachlich unſeren monarchiſchen Einrichtungen zu verdanken iſt; und der 
Privatgrund iſt, daß die unverſtellten Einzelheiten, die dem Volke aus dem 
häuslichen Leben der königl. Familie zugeben, dazu angetban find, das leb⸗ 
bafteſte Intereſſe der an der Glückſeligkeit des königl. Hauſes ſtets inter⸗ 
eſſirten Engländer zu erregen. (Beifall.) Die Verlobte unſeres Prinzen iſt 
die Tochter eines erlauchten und kaiſerl. Hauſes; aber ich glaube, daß dieſe 
glänzenden Zufälligkeiten nichts mit dem zu ſchließenden Bunde zu thun 
baben. Es iſt ein Bund des Herzens und der Zuneigung. Die Zeiten ſind 
vorüber, wo das Machtgleichgewicht eine der Triebfedern von königlichen 
Heirathen war. Was die Dame betrifft, ſo glaube ich, daß einige bier gegen⸗ 
wärtige edle Lords den Vorzug hatten, ihre Bekanntſchaft zu machen, und ich 
weiß, fie werden mit mir übereinftimmen, daß ich nicht ſchmeichele, wenn ich 
ſage, daß ſie durch ihre Intelligenz und Geiſtesbildung, ſowie durch eine 
gewinnende Einfachheit des Weſens, Tact und Manieren ausgezeichnet iſt. 
(Hört, hört.) Der Herzog von Connaught iſt uns allen bekannt. Er ſitzt 
unter uns als ein Pair; er iſt dem Lande durch ein fleckenloſes Leben be⸗ 
kannt; er iſt einem edelen Berufe gewidmet, er iſt kein Paradeſoldat, ſondern 
ein Soldat des Dienſtes. Bei einer jüngften Gelegendeit, als die fürchter⸗ 
liche Eventualität eines Krieges unſerem Lande zu drohen ſchien, war der 
Herzog von Connaught der erſte, der die Hoffnung ausbrüdte, es dürfte 
ihm geſtattet werden, an der Vertheidigung der Ehre und Intereſſen ſeines 
Landes ſich zu betheiligen. (Beifall.) Ich bin glücklich, zu denken, daß dieſe 
fürchterliche Eventualität nunmehr hoffentlich verſchwunden iſt. Das iſt ein 
Umſtand, der die Befriedigung, die dieſes Land über dieſen Bund empfinden 
wird, nur erhöben kann; und demnach babe ich nur noch die von mir be⸗ 
antragte Adreſſe in die Hände Ew. Herrlichkeiten zu legen.“ (Beifall.) 

Lord Granville unterſtützt den Antrag, und nachdem noch Lord Napier 
von Magdala dem Dienſteifer des Herzogs von Connaught einen Tribut 
der Bewunderung gezollt, gelangt der Antrag zur einſtimmigen Annahme. 

Im Unterbauſe überreicht Mr. Cowen, radicaler Abgeordneter für 
Newcaſtle am Tyne, eine von Perſonen in London, Mancheſter, Bolton, 


früh wieder nach Oeſterreich abgereiſt. Macclesfield, Oldham, Stodport, Maidſtone, Neweaſtle und anderen Städten 


unterzeichnete Petition, welche nach Recapitulirung der Ereigniſſe, die wäh⸗ 
rend der letzten zwei Jahre im Oſten Europas ſtattgefunden, mit der Bitte 
ſchließt, das Haus möge Lord Beaconsfield in den rauen ber: 
ſetzen und ihn wegen grober Verbrechen und Vergehen verhaften und vor 
Gericht ſtellen laſſen, damit die Ehre des Landes aufrecht erhalten werden 
möge (Gelächter). Mr. Cowen bemerkt, er ſtimme weder mit den in der 
Petition enthaltenen Argumenten noch mit deren Bitte überein. 

Mr. Lewis fragt an, ob eine ſolche Petition entgegengenommen werden 
kann und ob ſie in der Ordnung ſei. Der Sprecher erwidert, die Petition 
würde der Petitions⸗Commiſſion vorgelegt werden, die darüber entſcheiden 
würde ob ſie in der Ordnung ſei oder nicht. Die Petition wird ſodann 
auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. 

Mr. Bourke, der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, informirt Mr. 
Jacob Bright, der Congreß hätte, indem er Serbien Unabhängigkeit und 
Bulgarien eine Autonomie gewährte, ſtipulirt, daß von dieſen Staaten leine 
Tranſitzölle auferlegt werden könnten. Die öſterreichiſche Regierung hätte 
keine Convention mit Bezug auf die Ein⸗ und Ausfuhr von Bosnien und 
der Herzegowina geſchloſſen. 8 

Mr. Glapſtone erkundigt fi, ob die Regierung beabſichtige, dem Par⸗ 
lament eine Copie der Uebereinkunft zwiſchen dem Marquis von Salisbury 
und dem Graſen Schuwaloff vom 30. Mai 1878 vorzulegen. 

Mr. Bourke: Ihrer Majeſtät Regierung iſt der Meinung, daß das 
Actenſtück, welches in heimlich erlangter Weiſe veröffentlicht wurde, nicht 
officiell vorgelegt werden könnte, obne von anderen Documenten begleitet 
zu ſein, die zu ſeiner vollſtändigen Erläuterung nothwendig ſein würden. 
Es würde indeß unmöglich ſein, dieſe Documente dem Parlament vorzulegen, 
. = Einwilligung anderer Mächte zu deren Veröffentlichung eingeholt 
zu haben. g 

Mr. Gladſtone erklärt, er werde die Vorlegung des Schriſtſtäcks bean⸗ 
tragen. Der Marquis von Hartington erkundigt ſich, ob Schritte ge⸗ 
than worden, um die Zuftimmung der anderen Mächte pe Veroffentlichung 
der Depeſchen einzuholen. Mr. Bourke: Ja, wir empfingen eine Antwort 
von einer der Mächte, und wir find nicht befugt, die Documente zu ber» 
offentlichen. (Rufe: „Namen!“) Mr. Gladſtone erklärt, er werde unter 
den Umſtänden ſeinen angemeldeten Antrag nicht ſtellen. 

Mr. Forſter fragt im Namen des abweſenden Mr. Göſchen an, ob 


die Regierung die Schriſtſtücke mit Bezug auf die Unterhandlungen, die K 


Dab der engliſch⸗türkiſchen Convention vorangingen, vorzulegen 
eabſichtige. 

Der Schatzkanzler antwortet: Die bereits vorgelegte Depeſche vom 30. 
Mai war die erſte Mittheilung, die zwiſchen den zwei Regierungen in Bezug 
auf die engliſch⸗türkiſche Convention ftattfand. Die Antwort auf dieſe Des 
peſche bildet die vom 5. Juni datirte Depeſche des Herrn Layard, die eben⸗ 
falls publicirt worden. Seitdem find einige Telegramme über rien 
ausgetauſcht worden und dieſe werden dem Haufe unverzüglich vorgelegt 
werden. 


r. Forſter: Sind außer dieſen Telegrammen keine Depeſchen ge rech⸗ fi 


M 
ſelt worden? Der Schatzkanzler: Nein. a 

Dr. Kenealy richtet an den Schatzkanzler die Anfrage, ob er dem 
Haufe naͤchſten Montag oder vorher eine Abſchrift des zwiſchen den Kaiſern 
von Deutschland, Oeſterreich und Rußland geſchloſſenen Vertrages vorlegen 
würde, über welchen ſich Lord Derby in feiner am Donnerstag gehaltenen 
Rede wie folgt geäußert: „Ich glaube nicht, daß die Abtretung dieſer zwei 
Provinzen (Bosnien und die Herzegowina) verhindert worden ſein konnte. 
ch will als eine merkwürdige Thalſache nur bemerken, daß obwohl, wie 
ich erfahre, dieſe Abtretung von den britiſchen Vertretern im Congreſſe vor⸗ 
geſchlagen wurde, wir doch wohl wiſſen, daß die Uebertragung der beiden Pro⸗ 
dinzen an Oeſterreich einen Theil der vor fünf Jahren zwiſchen den drei 
Rallern getroffenen urſprünglichen Abmachung bildete.“ N 

Der Schatzkanzler: Ich kann nur ſagen, daß Ibrer Majeſtät gegen⸗ 
wärtige Ratbgeber keine Kenntniß von irgend einer ſolchen Abmachung bes 
ſizen. Aber wenn der ehrenwerthe Herr dieſe Anfrage für einen anderen 
Tag anmelden will, ſoll in den Archiven des Auswärtigen Amts dieſerhalb 
Nachſuchung gehalten werden. i 

Dr. Kenealy: Ich werde die Anfrage morgen wiederholen. 

Lord Robert Montagu interpellirt die Aer ode einer Stelle 
in den Inſtructionen von Lord Salisbury an Lord Odo Ruſſell vom Sten 
Juni. Er wünſcht zu willen, ob Lord Odo Ruſſell in Unkenntniß des Ar⸗ 
titel3 des 1 Abkommens zwiſchen Lord Salisbury und 1 Schuwa⸗ 
loff vom 30. Mai, kraft deſſen Lord Salisbury einwilligte, die 9 


von Batım, Bar und Aıvaban Geilenb Rab ut beanflanden un 
wollen, gehalten rde. i ka 

Der Schatzkanzler: Lord Odo Ruſſell, unſer Botihafter in Berlin 

hatte Benntaif dan bem berfrauficen Spe e der — den Regie⸗ 


rungen Englands und Rußlands ſtaltgefunden. Es wurde keine BR 
genbeit in der Angelegenheit beobachtet. (Beifall der Miniſteriellen. ) 
Lord R. Montagu: Wie kommt es aber, daß die Juſtruckionen im 
Widerſpruche mit dem geheimen Abkommen find? ige A 
Der Schatzkanzler ewidert, die Frage könnte ohne vorherige Ang 
dung nicht beantwortet werden, aber fie ſcheine eher für ein Argument al 
eine Beantwortung geeignet zu ſein. f 
ai — 12 Monkagu erklärt, er würde die Frage in nächſter Sitzung 
iederholen. 3 
Nach Erledigung mehrerer anderer Interpellationen von lediglich heimi⸗ 
ſchem Intereſſe gelangt die königliche Botſchaft bezüglich der Vermählung 
des . don Conn aug bt zur Erörterung. Sir Charles Dilke 
will die Erörterung verſchoben wiſſen, bis dem Hauſe gewiſſe Aus weiſe 
unterbreitet worden, aus welchen die verſchiedenen Geſuche an das arla⸗ 
ment um Gewährung von Apanage an Mitglieder der lönigl. Familie feit 
der Thronbeſteigung des Königs Wilhelm III. bis zur Gegenwart erſichtlich 
find. Der ultrasliberale Baronet behauptet, daß bis zum Regierungsantritt 
der Königin Victoria den Söhnen des regierenden Souveräns bei ibter 
Berbeirathung keine Erhöhung der Apanage bewilligt wurde ausgenommen 
in Fällen, welche die Thronfolge involvirten. Ueberdies ſei die Krone zur 
Erwerbung von Grundeigenthum befugt, und ehe das Parlament Geſuche 
um Apanagen berüdjichtige, follte ermittelt werden, ob dieſer Grundbeſitz 
nicht zum Unterhalt der jüngeren Mitglieder der königl. Familie genüge. 
Der Schatzkanzler demerkt, daß der dem Hauſe zu unterbreitende Vor⸗ 
ſchlag demjenigen gleiche, welcher anläßlich der Verheiratdung des Herzogs 
von Edinburgh eingebracht wurde. Ohne auf Präcedenzfälle binzuweſſen, 
fragt er das Haus, ob das Geſuch in Anbetracht der Umſtande nicht ein 
fehr mäßiges fei. Die Civilliſte Georg IV. dat 845,000 Pfd. Sterling bes 
tragen; die Ihrer Majeſtät betrage nur 385,000 Pfd. Sterling. Zwiſchen 
Krone und Parlament beſtehe eine Art ſtillſchweigenden Uebereinkommens, 
daß für die Kinder des Souveräns Sorge getragen werde. Die Verbindung 
des b und populären Prinzen fei eine Neigungs⸗Heiralh und 
habe mit der Politik nichts zu ſchaffen. no 
Lord R. Montagu ſpricht zu Gunſten des Vorſchlags und führte aus, 
daß die Civilliſte nur für die Lebensdauer der Königin Giltigten babe und 
daß der Nachfolger ſich möglicher Weiſe mit dem beſtehenden Wan en 
nicht einverſtanden erklären werde, wenn das Haus dieſe Geſuche abwieſe. 
Mr. Anderſon beſteht darauf, daß kein Beweis für die Nelhwendiakeit 
der Bewilligung beigebracht worden ſei. Die cn Quelle für die ver⸗ 
langte Summe ſeien die ungeheuren Erſparniſſe der Krone, die ver, Zwecken, 
für welche die Nation ſie beſtimmt hatte, entfremdet würden. 
Mr. Gladſtone macht darauf aufmerkſam, daß das Amendement ſich 
nicht auf die dem Hauſe vorliegende Frage anwenden 5 da die Verhält⸗ 
niſſe derart ſeien, daß eben keine Präcedenzfälle dieſer Art aufzufinden 
ſeten. Bei den radicalen und fundamentalen Aenderungen, welche unter 
der gegenwärtigen Regierung eingeführt wurden, ſei die Civilliſte der Königin 
nicht derart feſtgeſetzt worden, um ihr eine entſprechende Dotation der jün 
geren Mitglieder der königlichen Familie zu erlauben. Weder die Sachlage, 
noch die Ueberlieferung, noch die öffentliche Meinung würde es erlauben, 
daß die jüngeren Söhne des Souveräns ſich ſelbſt erhalten; die nöthigen 
Mittel könne das Parlament allein beſchaffen. Das Princip des M 
nach welchem dieſe Bewilligungen gemacht wurden, ſei von einer Reihen⸗ 
folge von Regierungen und Parlamenten anerkannt worden. In ſeiner 
Baſis ſei es durch und durch populär, da es dem Parlamente das Recht 
ertheile, jeden einzelnen Fall beſonders zu beurtheilen und die Controle 
des Souveräns über die Mitglieder der königlichen Familie und die Con⸗ 
trole des Parlaments verſtärke. Was ihn ſelbſt betreffe, fo halte er die in 
Vorſchlag gebrachte Bewilligung für durchaus entſprechend und für eine 
ſolche, welche, ſelbſt wenn fie unpopulär wäre, doch aus Gründen der Gleich. 
heit und Gerechtigkeit gemacht werden müſſe. 2 
Nachdem noch Mr. Tavlor erklärt, er werde die Verwerfung der Bill wenn 
ſie zur zweiten Leſung vorliege, beantragen, wird der Antrag Sir Char 8 
Dilke's auf Vorlegung der don ihm gewünſchten Ausweiſe mit 320 gegen 
33 Stimmen abgelehnt. 5 $ i 
Sodann genehmigt das Haus ohne Abſtimmung zwei vom Shablanıler 
beantragte Reſolutionen, welche dem Herzog von Connaught eine weitere 
Apanage von 10, Pfd. Sterl. pro annum gewähren und der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Margarethe ein Jahrgeld von 6000 Pfd. Sterl. »nsſeben, fo 
ſie ibren Gemahl überlebt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Sul. [Tagesbericht.] 
[Wahlbureau.] Das Wahlbureau der vereinigten liberalen 
Parteien, der Fortſchrittspartel ſowohl, wie der Nationalliberalen be⸗ 
findet ſich ſowohl für den Oſtbezirk, wie für den Weſtbezürk am Mag⸗ 
dalenenkirchhof in Mendes Hotel. g 
B. [Socialdemokratiſche Verſammlung gufgelöſeg Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand im Oceanabad (Adalbertſtraße) eine „ äblerverſamm⸗ 
lung“ ſtatt. Reinders hatte das Referat über „das Verbalten Bismarcks, 
Molinari's und Bürger's zu den indirecten Steuern.“ In Erörterung der 
projectirten neuen Steuern gebraucht Redner etwa folgende Worte: „Würs 
den die neuen Steuervorlagen zur Annahme gelangen, dann würde die 
Regierung dem Volke das Mark aus ben Knochen faugen.“ In Folge dieſer 
Aeußerung erklärte der überwachende Beamte, Herr Polizei- Commiſſarius 
Schewenz, die Verſammlung „im Namen des Geſetzes“ für aufgelöſt. — 
Das Local war ſtark gefüllt, trotzdem entfernte ſich die Menge, wenngleich 
langſam, doch ohne Störung. d 
[In Bezug auf das Armenrecht] bat das Bundesamt für das 
Heimathiwefen in einem Specialfalle, welcher einen Proceß zwischen den 
Drtsarmenberbänden von Breslau und Herdain betrifft, unterm 6. April 
d. J. den wichtigen Grundſatz ausgeſprochen, daß, wenn die Mutter, 70 de 
licher Kinder, welche nach § 21 des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1 6 den 
Unterſtützungswohnſitz der Mutter theilen und denſelben den fle 18) 
ebenda nach dem Tode der Mutter beibehalten, bis fie denſelben ſe ſtan⸗ 
dig verloren oder einen anderweitigen Unterſtüzungswohnſitz HR aben, 
ſich demnächſt verheirathet, ſolche uneheliche Kinder an dem Unter ite 
wohnſitze des Stieſvaters nicht unmittelbar, ſondern nur durch Vermittelung 


der Mutter Theil nehmen und daber von einer Veränderung dei Kitiväters 
lichen Unterſtüzungswobnſitzes nicht mehr berührt werden, fo hald die Ver⸗ 
mittelung der Mutter durch deren Tod unmöglich geworden iſt. Das Re⸗ 


ſultat dieſes Proceſſes, in welchem Breslau die Erſtattung ner für einen 
naben aufgewendeten und künſtighin noch zu verauslagenden, Verpflegungs⸗ 
koſten von Herdain verlangt batte, war die Verurtbeilung des in Anſpruch 
genommenen Armenverbandes nach dem Klageantrage. 8 7 
r. [Statiſtiſches.] Dem erſten Quartalsberichte der Gelaner Sta, 
tiftit entnehmen wir, daß an directen Staalsſteuern, alſo an Grund,, 
bäude⸗, laſſiſteirter Einkommen-, Klafſen- und Gewerbfſtenor 75,400 84 
52 Pf. eingingen. Davon wurden bei der Rendantur Ieingezahlt 26, f 
Mark 69 Pf., durch die Erecutoren wurden erhoben 15 
18 A nal 
infommen, 
589,889 f 1962800 
pe bei der Rendantur 1 24,978 M. 86 Pf, duch DIE Crecutthenen * 
ark 12 Pf., von den Steuererhebern ee M. culgeldern 


3008 M. 94 Pf, egecutibifch beigtiriehen g 
von den Steuererhebern wurden abgeliefert 1, 8055 25 75 Pf. 
ziehbaren Reſten verblieben den Sieuererbebern 8011 De 
das königliche Hauptſteueramt wurden an indirecten Sta 
malzſteuer) erhoben 100,533 M. 36 Pf. An indirect ge 
alſo an Braumalzſteuerzuſchlag, Bier-, Wildpret⸗ und, M. 58 Pf. 
ſich nach den Regiſtern eine Einnahme von 3015 ſches Weichdild 
dieſer Einnahme für den inneren Stadtbezirk Gun nie an Schla 
noch für den äußeren Stadtbezirk eine Brutto Eine m Betrage d 
erzielt, die ſich nach Abzug von 9 pt. Verwaltnadunale Beitrage (S on 
2 * Pf. auf 820 15 5 Pf. beläuft C0 Pf. Ci 

ofzins) wurden in einer e von 12, „an Com 

wurden gezahlt an Staatsſteuern 870,109 35 6505 I 9 Pf., an iulfrerten 
951,528 M. 28 Pf. an directen Steuern, mten Steuern lieſerten in irecten 
Steuern 462,272 M. 57 Pf. Die geſammien 


1,821,637 M. 66 Pf. 
nahme bon = : 7 Mit zwei Beilagen. 


Na. * „ 


2 


* [Patriotiſche Erwägung.] Der bekannte Reiſeunternehmer Herr 
C. Mae bat mit Rücklicht auf die für den 30. d. M. angeſetzte Wahlſchlacht 
ſeine Reiſe⸗Arrangements am 20. Juli, die ſich ſeither ſtets als ſehr ergiebig 
erwieſen haben, in dieſem Jabre aufgegeben, um nicht etwa Wahlberechtigte 
durch das Angebot billiger 1 zur Deſertion zu verleiten. 
Dagegen beranftallei Herr Rieſel feine letzten diesjährigen Separat⸗Courier⸗ 
züge nach München (Salzkammergut und Tyrol) am 31. Juli c. und nach 
Frankfurt a. M. (Schwarzwald und Schweiz) am 1. Auguſt durch Thüringen; 
mit 6 Wochen Villetgiltigkeit, Benutzung der Courierzüge und Fahrtunter⸗ 
brechung auf der Rückreiſe, ſowie beinahe halbem Fahrpreis; nach Hamburg 
auf 3 Wochen am 3. Auguſt. Die nächſten Geſellſchaftsreiſen nach Paris 
zur Weltausſtellung ſind ſür den 2. Auguſt, 29. Auguſt und 29. September 
projectirt, nach Bornholm und Kopenhagen am 14. Auguft, nach Süd⸗ 
frankreich (Bretagne), Spanien, Paris, endlich nach Italien incl. Rom und 
Neapel eventuell Sicilien, beide am 29. September. 

5B Se KAREL Nachdem die Abnahme der neu erbauten 
Strecke der Straßeneiſenbahn vom oberen Bär über die Kloſterſtraße bis zur 
Barriere von den zuſtändigen Behörden erfolgt ift, ſoll dieſelbe am 1. Auguſt 
dem Verkehr übergeben werden. — Auch die Linie vom Königsplatz über 
die Königsbrücke, Wilbelmsbrücke, Koblenſtraße in Verbindung mit der Linie 
Kleinburg ift unter Zubilfenabme vermehrter Arbeitskräfte ſo weit fertig ge⸗ 
Jun, u. dieſe Arbeiten in den erſten Tagen der nächſten Woche beendet 
ein dürften. 5 

I. [Excurſion. — Frequenz.] Die an bieſiger Hochſchule ſtudiren⸗ 
den Pharmaceuten machten am 27. d. M. unter Führung des Geb. Rath 
Prof. Dr. Göppert eine Exeurſion nach Canh. — Wegen Ende der Schul 
ferien waren die Züge der Gebirgs⸗, der Mittelwalder und der Freiburger 
Eiſenbahn in den letzten Tagen ſehr ſtark beſetzt und der maſſenbaſte Ans 
drang von aus den Bädern heimkehrenden Perſonen, ſowie die Auflieferung 
überaus zahlreicher Gepäckſtücke gab Grund zu tbeilweis verſpätetem Ein⸗ 
treffen der Züge an den Zielpunkten ab. Die Extra⸗Vergnügungszüge am 
letzten Sonntage waren ſehr ſtark frequentirt. Der Extrazug der Freiburger 
Eiſenbahn brachte 1200 Perſonen nach dem Gebirge, von denen ca. 300 
Perſonen Weckelsdorf und Adersbach heſuchten. 

—r [Frequenz.] Die neucſte Curliſte von Reichenhall weiſt 1239 
Parteien mit 2440 Cürgaſten auf. — Die neueſte Badeliſte von Cudowa 
weiſt einen Beſuch von 616 Curgäſten und 151 durchreiſenden Fremden nach. 

L. [Extrazüge nach Braunau in Böhmen.] Der Stern bei 
Brau: au. einer der hervorragendſten Punkte des böbmiihen Gebirges, wird 
e beſucht und ſteht den Weckelsdorfer oder Adersbacher Felſen ſchon 
desbalb nicht nach, weil er außer intereſſanten Felsbildungen eine berr⸗ 
liche Rundſicht nach dem Braunauer Ländchen bietet. Der Fahrplan der 
ge der eng Me iſt für den Beſuch des Stern von 

chleſien aus wenig günſtig und ließ ih ein Beſuch nur mit Uebernachtung 
mit bedeutenderen Koſten oder mit Uebereilung an einem Tage bewerl⸗ 
ſtelligen. Jetzt hat ſich, wie wir hören, auf Veranlaſſung der Verwaltung 
der Freiburger Eiſenbahn die Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn bereit finden 
laſſen, an den Sonntagen des Monats Auguſt zum Anſchluß an den 5 Uhr 
30 Minuten früh von Breslau abgehenden Extrazug, ſowie an den um 
6 Uhr 30 Min. früh abgehenden Perſonenzug einen Extrazug von Halb⸗ 
ſtadt nach Braunau zu Stellen, welcher zum Anſchluß an den letzten Per: 
ſonenzug und an den Extrazug von Braunau nach Halbſtadt zurückkehrt. 
Es 3 zwiſchen Ankunft und Abfahrt des Separatzuges in Braunau 
mehr als 7 Stunden Zeit, die vollſtändig hinreichend find, um zu Fuß nach 
dem Stern und zurück zu gelangen, ſich mit Muße in den Felſen zu er⸗ 
gehen und von der Elſſabel hade die wahrhaſt reizende Rundſicht zu ger 
nießen. Zur Reſtaurirung wird ebenfalls noch genügend Zeit übrig bleiben. 
Eine Partie nach dem Stern hat dor der nach Weckelsdorf oder Adersbach 
noch den Vortheil der größeren Billigkeit, denn es iſt bei erſterer weder 
Entree noch Fübrerlohn zu zahlen, was in den zuletzt genannten Orten jo 
reichlich geſpendet werden muß. Die Extrazugbillets von Breslau nach 
Braunau ſind in gleicher Höhe normirt, wie die nach Weckelsdorf, dieſelben 
betragen für II. Kl. 43 Mk., für III. Kl. 3,2 Mk. für din und zurück. Zum 
Perſonereuge kommen Retourbillets nach dem genannten Orte zur Veraus⸗ 
gabung. Mit Ende Auguſt wird die Ablaſſung der Extrazüge auf der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn gewöhnlich eingeſtellt. 


— d. [Luftſchifffabrt.]] Zum letzten Male in dieſem Sommer hat E 


Frau Auguſte Securius geſtern Abend im P. Scholtz ſchen Concertgarten 
dem Breslauer Publikum das Schauſpiel einer Luſtſchifffahrt geboten. Der 
Beſuch des Gartens war, wenn auch etwas zahlreicher, als früher, doch ver⸗ 
ſchwindend klein 
vermeidet und auf der breiten Heerſtraße ihren Stehplaß nimmt. Nachdem 
die Vorbereitungen, wie immer, glatt von Statten gegangen waren, beſtie 

rau Securius kurz nach 7 Uhr die mit einer Guirlande hekränzte Gondel, 
nachdem ihr zuvor aus dem Publikum zwei prachtvolle Bouquets verehrt 
worden waren. Schneller als ſonſt bob ſich nach dem gegebenen Commando 
der Ballon und faſt pfeilſchnell ſchoß er in re Richtung in die Höhe, 
wäbrend die muthige Inſaſſin mit der Fahne ſchwenkte. Kaum aber in be⸗ 
ſtimmter Höhe angekommen, ſchien der Ballon ſtill zu ſtehen, kam dann 
langſam wieder etwas zurück, aing dann ſüdlich, darauf wieder weſtlich und 
machte ſchließlich Kreuz und Onerzüge über der Stadt. Als nach ziemlich 
einer Se der Ballon zu fallen Haba, wäre er vielleicht noch in der 
Stadt gefallen, wenn nicht Frau Securius einen Theil des mitgenommenen 
Ballaſtes ie batte, wodurch der Ballon wieder zum Steigen ge: 
bracht und in weſtlicher Richtung fortgetrieben wurde. Als jetzt der Ballon 
wieder Miene machte, nach der Stadt zurückzukehren, zog die unerſchrockene 
Luftſchifferin ſchnell eniſchloſſen die Ventilleine, fo daß der Ballon noch auf 
ein Nübenfeld bei Klein⸗Mochbern zu fallen gezwungen wurde. Bei der 
Nähe der Stadt und an einem Feiertage konnte es nicht fehlen, daß Tau⸗ 
ſende von Menſchen ih an dem Landungsplatze verſammelt batten. Fleiſcher⸗ 
meiſter Heilmann batte ſich erboten, Frau Securius nach Breslau zu 
fahren, wo fie bereits um 8% Uhr im P. Scholz ſchen Concertgarten, von 
dem Jubel der Anweſenden und einem Tuſch der Muſik empfangen, wohl⸗ 
behalten ankam. 

t. [Dampfer-Spazierfahrt.] Donnerstag, den 1. Auguſt, ifi von 
den Herren Krauſe u. Nagel eine Aber dpa mit dem Dampfer „Ger⸗ 
18 im Oberwaſſer arrangirt und findet die Abfahrt von der Sandbrücke 

beuds 7% Uhr ſtatt. Die Fahrt wird in F Tempo ausgeführt 
werden und erſlreckt ſich ohne Anbaltepunlte bis Barteln. Die Ankunft 
bier dürſte um 9%, Uhr Abends erfolgen. Die Capelle des Leib⸗Kärafſter⸗ 
Regiments unter perfönlicer Seitung. des Herrn Capellmeiſter Grube wird 
Während der Fahrt concertiren. Bei eintretender Dunkelheit wird der 
Vorder, durch Ballons und bengaliſche Flammen illuminirt werden. An 
u zn Schiffes, ſowohl in den Cajüten wie auf Deck, iſt den Paſſagieren 
enbeit geboten, zu ſoupiren und dürfte das Souper bei der bekannten 
In 7 des Dampfer⸗Reſtaurateurs Rückert nichts zu wünſchen übrig 
ſtebt dei den de. alſo gleichſam ein Abendeoncert auf der Oder ſtatt und 
eine wege Tbeilbelclichen Wetter, welches hoffentlich Beſtand baben wird, 
jedoch dadurh vabme zu erwarten. Der Ueberfüllung des Dampfers iſt 
* gegeben werben dent, daß nicht mehr als 200 Billets zu dieſer Fahrt 
9 Baulichkeiten pe en Theilnebmern wird zugleich auch ein Anblid auf 
ie neuen Etabliſſements der Herren Krauſe u. Nagel in 


Barteln 2 
B-ch.— [Aus dem Scheitni i 

ger Parl.] Während der beißen Tage 
der 3 sia der Scheitniger Hart auf die ſtadtmüden Bres⸗ 
lauer eine ung bebürfige den Audebungskraſt aus. Täglich ſtrömten zahl: 
reiche Erholung waren beſonder zenden Anlagen zu. Die Wagen der 
Straßen⸗Ciſenbahn aufg A usbilfw. in den Nachmittagsſtunden fteis über: 
füllt und mußten h f Beinen ple Jen geſtellt werden. 755 der vorge⸗ 
rückten Sommerzeit et ſaftige Triebe vartien noch im friſchen Grün, 
45 und wieder junge, id hie e zeigend. Die Raupen, durch die 
euchle und fühle Witterung IN DE 1 Hälfte dieſes Monats zum 
Boben Tbeil vernichtet, haben E lichen Verheerungen angerichtet. 
bwohl die Bewäſſerung der Parkan ab gl der umfangreichen Reguli⸗ 
zung der Vorfluth des Parkgrabens und der Teiche nach der Hitze der lezten 
dane bedeutende Schwierigkeiten macht, bat das Grün der Raſenplatze, Dank 
eine Bemühungen der Promenaden⸗Verwaltung, an feiner Fiiſche nut wenig 
Aebüt. Freilich wäre im Intereſſe der Bewällerung zu wünſchen, daß die 
erte ſaleung, die fi ja bereits auf einzelne Reſtaurationsgärten Scheitnigs 
— au, big zu den Parkanlagen ausgedehnt würde. Alsdann würden auch die 
eſta gten Wünſche der Freunde des Parks, auf dem großen Rafenplabe bor ber 
riediauation „Zur Schweizerei eine Fontame errichtet zu ſehen, leicht Be: 
auf ang finden können. — Pflanzenfreunde wollen wir nicht versäumen, 
artgärinmangreiche Baumſchule des Parks, die mit Genehmigung des 
Außer 1 5 jeder beſuchen darf, ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
ländiſchen B umfangreichen Collection von jungen einheimiſchen und aus⸗ 
ine Uberang unchen findet bier der Befucher pradtbolle Teppichbeete und 
4 aus reichhaltige Roſenflora. Zahlreiche Roſenſtöcke entfalten bier 


egenüber der Menge, welche die enge Pforte der Kaſſe N 


noch jetzt herrliche Blüthenpracht. Alle Nuancen und Farbenſchatlirungen 
vom zarteſten Weiß bis zum tieſſtem Roth find vertreten. 

B-ch.— [Königin der Nacht.] Das Schaufenſter des Bäckerladens des 
Herrn Codalle auf der Großen Scheitnigerſtraße lockte geitern in den Abend: 
ſtunden zahlreiche Vorübergehende heran. Daſelbſt war eine aufgeblübte 
ſogenannte „Königin der Nacht“ aufgeſtellt, deren feltene Größe und Pracht 
der Blüthe allgemeine Bewunderung erregte. F 

L. [Der Import von friſchem Obſt] aus dem ſüdlichen Ungarn, 
ſowie aus öſterreichiſchen Staaten nimmt mit jedem Jahre größere Dimen⸗ 
ſionen an. Beſchränkte ſich früher die Einfuhr auf Weintrauben und auch 
nur auf kaum nennenswerthe Qualitäten, welche die Südfruchthandlungen 
zum Verkauf brachten, ſo erſtreckt ſich der Import jetzt auf Kirſchen, Aprikoſen, 
Pfirſichen, Pflaumen, Aepfel, Birnen u. dgl. Faſt täglich kommen größere Trans: 
porte dieſer in den ſüdlicheren Ländern eber zur Reife gelangenden Früchte 
bier an, für deren einen Theil hieſige größere und kleinere Händler willige 
Abnehmer find, während der andere Theil nach Berlin ꝛc. weiter gebt. 
Da friſches Obſt beim Eingang nach Preußen Eingangszoll nicht zahlt, jo 
kann das eingeführte Obſt faſt zum gleichen Preiſe wie das im Inlande ge⸗ 
zogene abgegeben werden. re ; 

—e. [Unglücksfälle.] Beim Einlegen des Getreided in die Dreſch⸗ 
maſchine wird, wie die zablreichen Unglücksfälle beweiſen, immer noch nicht 
die nötbige Vorſicht beobachtet. Namentlich huldigen die mit dieſer Mani: 
pulation betrauten Arbeiter der ſchon fo häufig gerügten Unſitte, die letzte 
Handvoll verworrenen Getreides mit der Hand in die Maſchine zu ſtecken, 
ſtatt ſich bierzu eines Beſens oder eines anderen paſſenden Gegenſtandes 
u bedienen. So hatte auch am verfloſſenen Donnerstage der Arbeiter Carl 

obl aus Ober⸗Sttuſe, Kreis Neumarkt, weil er die vorerwähnte Vorſichts⸗ 
maßregel außer Acht ließ, den Verluſt der rechten Hand dadurch zu bekla⸗ 
gen, daß er in das Triebwerk der Maſchine gerieth. Die zerquetſchte Hand 
mußte dem Unglücklichen im biejigen Krankenhoſpital der Barmherzigen 
Brüder, wo er Aufnahme fand, amputirt werden. — Als der Drahtbinder 
Jobann Manda aus Ungarn an einem der letztverfloſſenen Tage von aus⸗ 
wärts nach unſerer Stadt wanderte, kletterte er auf der Landſtraße auf ein 
in derſelben Richtung fahrendes ländliches Fuhrwerk, um ungeſehen von 
dem Kutſcher als blinder Paſſagier bierher zu gelangen. Kurz vor der 
Stadt wollte er ſich von dem raſch dabinrollenden Wagen unbemerkt ent⸗ 
fernen, ſtürzte jedoch dabei ſo unglücklich zu Boden, daß er das linke Bein 
im Unterſchenkel brach. Auch der letztgenannte Verunglückte befindet ſich im 
biefigen Krankeninſtilut der Barmherzigen Brüder in Pflege. 

+ [Selbjtmord.] Der Bäckermeiſter A. Sch. machte geſtern in einem 
Anfalle von Schwermuth feinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich mittelſt 
eines ſcharfen und ſpitzen Küchenmeſſers in den Hals ſtach. In Folge 
n der Schlagader trat der Tod des Unglücklichen auf der 

elle ein. 

‚ + [Polizeiliches] In einem Tanzlocale auf der Mehlgaſſe wurde 
einem daſelbſt anweſenden Herrn eine ſilberne Taſchenubr mit doppeltem 
Goldrand eniwendet. — Einer Wiltwe auf der Neudorſſtraße wurden aus 
verſchloſſener Bodenkammer 6 Pfund geſchliſſene Beitfedern, ein Oberbett 
mit blau und weiß geſtreiftem Inlett, 2 Unterbetten und 2 Kopfliſſen mit 
weiß und roth geſtreiften Ueberzügen geſtohlen. — Auf dem hieſigen israeli⸗ 
tiſchen Friedhofe wurden von 2 Grabſtellen die mit Drabt an ven Leichen: 
ſteinen befeſtigten Perlenkränze entwendet. — In einem Etabliſſement auf 
der Neudorfſtraße wurde bei Gelegenheit eines Concerts einer dort wohn⸗ 
baften Wittwe ein braunes Portemonnaie mit 3 Mark, einer Dame von 
der Bobrauerſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit 3 Mark Inhalt nebſt 
einem mit M. K. gezeichneten weißen Taſchentuch; auf dem Wochenmarkte 
des Tauenzienplatzes einer Kaufmannsſrau von der Tauenzienſtraße ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit 6 Mark eg entwendet. — Auf einem Neu⸗ 
bau der Meſſergaſſe wurde einem daſeldſt beschäftigten Malergehilſen vom 
Laurentiusplatze ein Anzug im Werthe von 33 Mark, einem Kaufmann 
von der Hirſchſtraße in einer dortigen Reſtauration ein braun und grau 
melirter Rock im Werthe von 36 M. geſtohlen. 

+ [Berbaftet] wurde die ſeparirte Haushältersfrau H. wegen Dieb⸗ 
ſtahls von Blumen, verübt auf einem der biefigen Feledböfe, auf Grund 
des § 304 des Strafgeſetzbuches. — Ferner: der Muſiker Joſeph Rupprecht 
wegen Majeſtätsbeleidigung, die unverehelichte Anna T. wegen Schlafſtellen⸗ 
diebſtahls und eine Obrringe⸗Diebin in der Perſon der unverebelichten 
mma T. — Schließlich wurden noch die unverehelichte Anna B. und der 
Maler H. feſtgenommen; jene hatte einen Einbruch Graupenſtraße Nr. 16 
verübt, der Letztere war als Hebler behilflich geweſen; der Schuhmacher H. 
wurde wegen ſchweren Diebſtahls, verübt in dem Grundſtück Bohrauerſtraße 
r. 16a, verhaftet. 8 

+ [Beſitzveränderungen.] Rittergut Ottwitz, Kreis Breslau, Ver: 
käufer: Königl. ſächſiſcher Kammerherr Bernhard Freiherr von Rochow 
zu Dresden; Käufer: Rittergutsbeſitzer Carl vom Rath auf Koberditz. 
Verkaufspreis 450,000 Mark. reigut Riemberg Nr. 32, Kreis Wohlau. 
Verkäufer: Kaufmann Wilbelm Kanus in Breslau; Käuſer: Kaufmann 
und Deſtillateur Paul Karnaſch in Breslau (in Firma: J. P. Karnaſch). 


e Sprottau, 28. Jun. (Ernte. — Militairiſches. — Milz⸗ 
brand. — Urlaub. — Wilbelmsſpende.] Die Befürchtung, daß es 
wegen der ungünſtigen Witterung dem Landmann in hieſiger Gegend nicht 

elingen werde, den reichen Ernteſegen unbeſchädigt in die Scheune zu 
ühren, bat glacklicher Weiſe keine Geſtalt gewonnen. Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, nicht einmal durch einen Gewitterregen geſtört, iſt der Roggen 
unter Dach und Fach gebracht worden. Mit der Weizenernte iſt bier und 
da begonnen worden. Hoffentlich vollzieht ſich dieſelbe unter gleich günſtigen 
Verhältniſſen. Allerdings wäre jebt ein Regeu für die Kartoffelfelder febr 
wünſchenswerth, damit auch dieſe Frucht, welche in hieſiger Gegend überall 
ſehr gut ſteht, einen guten Ernteertrag liefere. Von Seiten des Herrn 
Oekonomieratbes Sorſche in Wittgendorf und des Rittergutsbeſitzers Herrn 
Bonte in Hirſchſeldau ift dieſes Jahr ein Verſuch gemacht worden, die in 
England ſo ſehr beliebte Eßkartoffel auch bier zu acclimatiſiren und werden 
wir ſeinerzeit über den Etfolg dieſes Verſuches eingehender berichten. — 
Heute Vormittag kebrte unſere Garnifon von der bei Glogau (Lerchenberg) 
abgebaltenen Schießübung zurück. Da aber die Umpflafterung der Ställe 
während ihrer Abweſenheit, trotz angeſtrengten Fleißes, noch nicht beendet 
iſt, ſo mußten von mehreren Batterien die Pferde in die Ställe der Stadt 
und nach Eulau einquartirt werden. — Vor wenigen Tagen wurden auf 
dem Mallmitzer Revier, nicht weit von der Sprottauer Grenze, drei Hirſche 
todt gefunden. Dieſelben waren, wie die Unterſuchung durch den Kreis⸗ 
Tbierarzt ergab, am Milzbrande geſtorben. Andere Fälle von Milzbrand 
find bis jetzt noch nicht conftatirt worden. — Herr Kreisphyſikus Dr. Plätſchke 
tritt demnächſt einen fünfwöchentlichen Urlaub an und wird während ſeiner 
Abweſenheit durch Herrn Sanitätsratb Dr. Wolff vertreten werden. — Die 
Wilhelmsſpende hat hier eine Einnahme von 402,6 M. ergeben. 


d. Landeshut, 27. Juli. [Wilhelmſpende.] Für die Wilhelmſpende 
find nach amtlichen Angaben bierorts von 1150 Gebern 280 Mark 39 Pf. 
eingezahlt worden. 


$ Striegau, 28. Juli. [Wilhelmſpende. — Remontemarkt.] 
Die Sammlung der Wilhelmſpende, welcher ſich in zweckmäßiger Weiſe 
ſämmtliche Hauswirthe unterzogen hatten, bat in bieſiger Stadt bei 5858 
Gebern (58 Procent der Einwohnerzahl) den Betrag von 826 Mark 46 Pf. 
ergeben. — Zum Ankauf von Remonten im Alter von 3 und 4 Jahren iſt 
ſeitens der königlichen Regierung für den 9. Auguſt c. hierorts ein Markt 
anberaumt worden. 


L Liegnitz, 28. Juli. [Gartenfeſt. — Wilbelmsſpende. — Selbſt⸗ 
mord. — Krieger⸗Verein.] Geſtern feierte der bieſige laufmänniſche 
Verein im Schießbausgarten das in Folge ungünſtiger Witterung bereits 
mebrmals verſchobene Gartenfeſt. Daſſelbe Übte auch in dieſem Jahr feine 
Bupiebungefaft aus. Der große Garten mit feinen ausgedehnten Anlagen 
war überfüllt. Die Arrangements erfreuten ſich des ungetheilten, woblver⸗ 
dienten Beifalls der Anweſenden. Das Concert, von unſerer Militaircapelle 
unter Leitung des lönigl. Muſikdirectors Goldſchmidt, wurde ſehr gut 
ausgeführt. An das Conradiſche Potpourri „Kriegs⸗Raketen“ reihete ſich die 
Vorführung einer von Geſang begleiteten Feldwache, die mit Enthüllung 
einer von militairiſchen Emblemen umgebenen und mit einem Lorbeerkranze 

ezierten Coloſſalbüſte Sr. Majeſtät des Kaiſers unter den Klängen der 

ationalbymne ſchloß. Ein Ball vereinte die Feſtgenoſſen noch bis zu früher 
Morgenſtunde. — Für die Wilbelmsſpende find bier von 6455 Perſonen 
1835,21 M. bei 15 Sammelſtellen eingegangen, immerhin ein erfreuliches 
Ergebniß, da Hausſammlungen nicht vorgenommen worden waren. — Ein 
Arbeiter verſuchte heut unter verſchiedenen Vorſpiegelungen Eingang in die 
Wohnung einer hieſigen ee zu ar und mißbandelte das ihn 
abwehrende Dienſtmädchen. Auf deſſen Hilferuf wurde der Strolch feſtge⸗ 
halten und der Polizei übergeben. In dem Haftlocale machte er feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. — 
Kriegervereins wagte es ein Mitglied nach den Verhandlungen Wa 


tel 
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75 Erſte Beilage zu Nr. 349 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. Juli 1878. 


für den liberalen Reichstaggcandidaten, Kreisgerichts⸗Director Werner, unter 
feinen Bekannten zu verlheilen. Als der Vorſitzende, Herr Major a. D. 

v. Thümen, dies bemerkte, entkleidete er nicht nur den böſen Wübler des 

. 1 verwalteten Schriftührer⸗Amtes, ſondern exeludirte ihn auch aus 
em Vereine. 


—X Landeck, 26. Juli. [Badeleben. — Vorſchußverein.] Unſer 
Badeleben ſteht im böchſten Flor, die Frequenz überſteigt bereits die der 
Vorjahre und wollen wir dies als ein günſtiges Zeichen für die allgemeine 
1 balten. Die Badeinſpection läßt es ſich angelegen ſein, durch 
allerhand Abwechſelungen den Badegäſten angenehme Unterhaltungen zu 
verſchaffen; fo veranſtaltete dieſelbe vorige Woche eine brillante Illumi⸗ 
nation im Curpark. — Unſer Vorſchußverein I. hierſelbſt, welcher durch den 
Tod des ehemaligen Caſſirers Gottwald in momentanes Stocken gerathen 
war, gelangt allmälig in rubiges Fahrwaſſer. Zwar demiſſionirte der dor 
einiger Zeit gewählte Caſſirer Herr Bendix aus Frankenſtein in Folge 
Kräuklichkeit nach kurzer Thätigkeit, doch iſt für denſelben in der Perſon des 
früheren Fabrikinſpector Niepel aus Jauer eine andere Kraft gewonnen 
und erleidet der Verein nunmehr keine weiteren Störungen, jo daß man 
bofft, etwa ſich berausſtellende Schäden bald zu überwinden. 


s Fraukenſtein, 28. Juli. [Unglücksfall. — Wilbelmsſpende. 
Feuer. — Erxtrunken. — Urtbeil. — Progymnaſium.] Als geſtern 
der Fleiſcher N. in Hemmersdorf einen Bullen vor ſich hertrieb, wurde das 
Thier durch einen Hund ſcheu und wild gemacht. Die bei ſolcher Gelegen⸗ 
beit gebräuchliche Methode, die Thiere durch Schläge zu beruhigen, verfehlte 
diesmal ihre Wirkung. Der Fleiſcher wurde von dem wüthenden Bullen 
mit den Hörnern erfaßt und boch über einen Zaun binweggeſchleudert. Da 
nun N. bierbei glücklicherweiſe unverletzt blieb, ging er wieder auf den 
Bullen los, um ihn von Neuem mit ſeinem Stocke zu bearbeiten, wurde aber 
von dem Thier zu Boden geworfen und in gräßlicher Weiſe mit den Hör⸗ 
nern zugerichtet, ohne daß dem Unglücklichen Jemand zu Hilfe kommen 
konnte. — Die Wilbelmsſpende dat hier an 14 in der Stadt etablirten 
Sammelſtellen 403 Mark ergeben, unter denen ſich Sammlungen in den 
bieſigen Schulen im Betrage von 51 Mark befinden. Gezeichnet haben im 
Ganzen 1974 Perſonen. — In Hartbhau bei Camenz find geſtern zwei 
Häuslerſtellen niedergebrannt. — In Tarnau fiel vorgeſtern die 24 Jabre 
alte Tochter des Bauer Hasler beim Waäſcheſchweifen in den Teich, wurde 
von Krämpfen befallen und ertrank — Das Urtbeil gegen den Redacteur 
Dr. Helle iſt am 25. d. Mts. im Audienztermin des biefigen königlichen 
Kreis⸗Gerichts verkündet worden. Daſſelbe lautet auf 3 Wochen Gefängniß. 
— In der letzten Stadtverordnetenſitzung brachte der Magiſtrat den Antrag 
ein, die erſte fällig gewordene Rate zum Bau des Progymnaſiums im Be⸗ 
trage von 30,000 Mark zu bewilligen. Dieſer Antrag wurde inſofern ange⸗ 
fochten, als bis jetzt von dem Bau noch nichts amtlich bekannt ſei, da der 
Verſammlung noch keinerlei Beläge, wie Anſchläge, Rechnungen u. dergl. 
vorgelegen hätten. Herr Bürgermeiſter Studemund entgegnete, daß er 
geglaubt babe, deſſen überboben zu ſein, weil der Beſchluß über den Bau 
ſeiner Zeit von der Verſammlung faſt einſtimmig gefaßt worden wäre. Die 
Verſammlung genehmigte einftimmig den Antrag und bewilligte die Summe 
91 75 der Bedingung, daß die Beläge in der nächſten Sitzung zur Vorlage 

men. 


W. Trachenberg. [Zur Wilbelmſpende!] haben in bieſiger Stadt 
1633 Perſonen 336 Mark 30 Pf. beigetragen. 


Ohlau, 27. Juli. [Wilhelms⸗Spende. — Brände) Von den 
ca. 8000 Einwohnern unferer Stadt betheiligten ſich 4425 Berfonen mit 741 
Mark 89 Pf. an der Wilhelms Spende, fo daß pro Kopf der Einwobner⸗ 
ſchaft ein Beitrag vonſ9 Pf. kommt. — Der Oblauer Kreis ift in den letzten 
Wochen vielfach von Bränden heimgeſucht worden, ohne daß es gelungen 
wäre, die Urſachen derſelben zu ermitteln. Es fanden ſolche ſtatt in Roſen⸗ 
bayn, Theuderau, Ottag und in der Nacht vom 23. zum 24. d. Mis. zu 
Haltauf. Hier wurde eine dem Rittergutsbeſitzer, Landſchaſts⸗Director Frei⸗ 
berrn v. Seherr⸗Thoß gehörige große, bereils mit Getreide angefüllte 
Scheuer und eine nahegelegene Gärtnerſtelle eingeäſchert. Die Flammen 
verbreiteten ſich mit ſo rapider Schnelligkeit, daß eine aus 6 Perſonen, 
Mann, Frau und 4 Kindern von 2—10 Jahren beſtehende Arbeiterfamilie 
kaum gerettet werden konnte. Sie alle waren mit ſchweren Brandwunden 
bedeckt und ſind in das Kreis⸗Krankenhaus nach Baumgarten gebracht wor⸗ 
den, wo ein Kind bereits den Wunden erlegen iſt. Der Zuſtand auch der 
übrigen Unglücklichen fol ein rettungsloſer fein. 


© Neiffe, 27. Juli. [Unglüdsfall. — Abiturienten⸗Examen.] 
Vorgeſtern Abend ertrank beim Baden im Mühlgraben an der großen Mühle 
der Arbeiter Fiedler aus der Nave'ſchen Gerberei. Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt eine Frau mit zwei kleinen Kindern. — Seit geſtern findet unter dem 
Vorſitze des Geheimen Regierungs⸗ und Provinzialſchulraths Dr. Dillen⸗ 
burger aus Breslau am biefigen königlichen Gymnaſium das Abiturienten⸗ 
Eramen ſtalt. Von den 16 Abiturienten, die ſich gemeldet hatten, mußten 
7 wegen ungünſtigen Ausfalls der ſchriſtlichen Arbeiten von der mündlichen Prü⸗ 
fung zurücktreten. Von den zugelaſſenen 9 Abiturienten wurde keinem das 
mündliche Examen erlaſſen. 


s Patſchkau, 28. Juli. [Soiree. — Wil helmſvende.] Der Re⸗ 
citator Herr Guſtav Werner bielt geſtern im kaufmänniſchen Verein, vor 
einem recht zahlreichen und gewählten Publikum in Sachs Hotel eine 
deklamatoriſch⸗recitatoriſche Soiree. Reicher Beifall belohnte zu wieder⸗ 


bolten Malen die Leiſtungen des Vortragenden. — Die Sammlung für die 


Wilbelmſpende ergab am hiefigen Orte von 1850 Perſonen den Betrag von 
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© Creuzburg, 28. Juli. [Pocken und Typbus in Polen. — 
Kreis⸗ 8 Provinzial, Abgaben.] Wie die königliche Regierung zu 
Oppeln unterm 4. Juli im Intereſſe der Grenzlreiſe ihres Reſſorts bekannt 
macht, berrſchen nach einer Mittbeilung des amllichen „Warſchauer Tages 
blatts“ in Warſchau die natürlichen Menſchenpocken epidemiſch und ſind in 
der Zeit vom 1. Januar bis 12. Juni cr. von den daran erkrankten 359 ers 
wachſenen Perſouen und 598 Kindern 34 der erſteren und 303 der letzteren 
geſtorben. An derſelben Krankheit find im Gouvernement Petrikau in 8 
Ortſchaften bis zum 21. Mai cr. 51 Perſenen erkrankt, von welchen 13 
ſtarben. Neuerdings ſind auch in der Stadt Petrikau ſelbſt die Pocken aus⸗ 
gebrochen. Außerdem baben in der Gemeinde Drzewica, Kreis Opoezno im 
Gouvernement Radom, die natürlichen Pocken 45 Perſonen befallen, von welchen 
13 geftorben find. In dem Dorfe Stobieko⸗Miejskie, Kreis Nowe⸗Radomzk, 
und im Dorfe Marciszew, zu dem an den Kreis Beuthen u. f. w. unmittel⸗ 
bar angrenzenden polniſchen Kteiſe Bendzin gehörig, berrſcht der Typhus, 
an dem bereits 44 Perſonen erkrankt ſind. Die Regierung macht auf die 
mit einem Verkehr namentlich der dieſſeiligen Grenzdewohner mit den infi⸗ 
eirten Ortſchaften verbundene Gefahr der Anſteckung und der Einführung 
und Verbreitung der ſo gefährlichen Krankheit auſmerkſam und ermahnt zur 
größten Vorſicht. Endlich empfiehlt dieſelbe dringend den Erwachſenen die 
Wiederimpfung der Schußpoden zur Sicherung gegen Pocken⸗Anſteckung. — 
Die Summe der von den Gemeinden und Bezirken des Kreiſes Creuzburg 
für das Ctatsjahr 1878/79 aufzubringenden Kreiscommunal⸗ und Provinzial 
Abgaben beträgt 41,857 M. Es entfallen davon auf den Forſtfigcus ein 
Betrag von 350, auf die 6 Domänen 600, auf die 3 Städte incl. Eiſen⸗ 
bahn⸗ Stationen 11,577, auf die 49 Gutsbezirke 14,635, auf die 74 Land⸗ 
gemeinden 14,694 M. Von der von den 3 ten 
zablt Creuzburg 6702, Conſtadt 2499, Pitſchen 2375 M 
bezirken zahlt . 3 
Reinersdorf und Simmenau die höchſten Beträge mit 1112 reſp. 1241 M. 


Unter den Guts⸗ 


eu⸗Oblen mit 21 M. den niedrigſten Satz, die Gutsbezirkle 


tädten aufzubringenden Quote 


Von den Landgemeinden nimmt Adolfsthal mit 2 M. die unterſte, Schoͤn⸗ i 


wald mit 886 M. die erfte Stelle auf der Liſte ein. 


r. Aus dem Nofenderger Kreiſe, 27. Juli. [Erlegter Wolf] 9e 


ſeltener das Vorkommen von Wölfen im dieſſeiligen Kreiſe iſt, um fo me 
derdient die Erlegung eines ſolchen am 25. d. M. in der Herzoglich 
Oberförſterei Sauſenberg durch den dortigen Oberförſter Stößer be 
u werden. Es war ein ſtarkes männliches Exemplar, 1,70 


„87 Mir. boch, 86 Pfd. ſchwer, welches wahrſcheinlich von 


Forſt vor 17 Jahren geſchoſſen. 


# Coſel, 26. Juli. (Inſpieirung. — Feu 
gen. — Wilhelmsſpende. a Militäriſches.] Am 
bergangenen Montag inſpieirte der Herr General Gesel Director en 
Lieres das bieſige Landgeſtüt. — Die Feuersbrünſte nebmen ſeit einiger 
Zeit im unſerer Umgebung ſehr überhand. Am Montag brannte in 1 
eine Viertelmeile von bier, die Beſizung des Fleiſchermeiſter Nowak tot 


nieder, am Dingtag eine Scheuer in Kobelmip, ebenfalls eine Viertehneile 


von hier, und geſtern endlich vi Rappsſchoben beim Dominium Wieg⸗ 
6. „ Ju allen je Salem del dee deange nahe, daß das Feuer in 
boͤswilliger Abſicht angelegt worden ist. — Vorgeſtern Abend eniſiand unle 


Ujeſten 
fannt 15 
Mtr. lang, 
} 8 Polen berüber⸗ 
gekommen it. Der letzte Wolf im bieſigen Kteiſe wurde in demſelben 


er. — Mißhandlun⸗ 3 
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den mit der Chauſſirung der Straße von bier nach Leſchnitz beſchäftigten 
Arbeitern eine Schlägerei. Der Arbeiter Morawietz aus Pyrchwig wurde 
bon einem feiner Collegen derartig verletzt, daß er gefäbrlich krank danieder 
liegt und ſeine Unterbringung in das bieſige ſtädtiſche Krankenhaus er⸗ 
Kam mußte. — Unſere Stadt war zur Sammlung der Beiträge der Wil⸗ 
belmsſpende in 28 Sammelſtellen eingetbeilt. Die Sammlungen haben ein 
ſehr erfreuliches Reſultat ergeben, denn von den bei der letzten Volkszählung 
gezählten 3200 Seelen der Civilbevölkerung baben 2165, alſo % der Bevöl⸗ 
kerung, zur Wilbelmsſpende gezeichnet. Der Ertrag der Sammlung beläuft 
ſich auf 355 M. 97 Pf. — Der hieſige Männ er⸗Turnverein beſchloß geſtern 
in ſeiner Generalverſammlung den bundertjäbrigen Geburtstag des Turn: 
vaters Friedrich Ludwig Jahn feſtlich zu begehen. Es wird daber im bie⸗ 
ſigen Volksgarten ein Gartenfeſt, verbunden mit einem Schau: und Weit 
turnen, veranſtaltet werden. Zu dem Feſte werden die Spitzen der ſtädtiſchen 
Behörden, ſowie ſämmtliche bierorts beſtebenden Vereine geladen. — Die 
bieſige Garniſon rückte geſtern früh unter dem Commando des Herrn Oberft 
Böhmer zu einer dreitägigen Felddienſtübung in die Gegend don Sacrau 
aug. — Von den Koſten für die Unterdrückung von Viehſeuchen entfallen 
auf unſern Kreis 1612 M., und zwar für roßkranke Pferde 1209 M. und 
für mit Lungenſeuche behaftetes Rindvieb 403 M. 


r. Loslau, 27. Juli. [Die bſtahl. — Wilhelmsſpende] Es 
kommen ſeit kurzer Zeit hier öfter größere und kleinere Diebſtahle vor. So 
wurden in jüngſter Zeit einem hieſigen Schanlpächter ſammtliche Wäſche⸗ 
und Kleidungsſtücke geſtoblen, obne daß es den umſichtigen Recherchen des 
Gendarm Wiſtrach⸗Pſchow gelungen wäre, der Diebe habhaft zu werden. — 
Die Wilbelms⸗Spende iſt ſeit geſtern geſchloſſen, und bat in Stadt und 
Schloßbezirk Loslau die Summe von 125 Mk. 50 Pf. ergeben. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

— ch. Görlitz, 28. Juli. Ein eben ſo ſchlecht ftilifirtes, als von Un: 
wahrheiten ſtrotzendes Flugblatt der Ordnungspartei, wie ſich bei uns die 
ſich des Namens „conſervativ“ ſchämenden Gegner der liberalen Parteien 
neuerlich nach Senator Go deffroys Eifindung nennen, bekämpft die Wahl deg 
von den Liberalen aufgeſtellten Candidaten E. Lüders. Daſſelbe iſt auch 
in der „Niederſchl. Ztg.“ als Inſerat erſchienen, welche überhaupt von den 
Conſervativen für ihre Angriffe auf die Liberalen mit Vorliebe benutzt wird. 
Die Männer der Ordnungspartei beginnen mit der Verſicherung, daß die 
Abſichten und Wünſche der Regierung angeſichts der Wahlen durch die 
„Provinzialcorreſpondenz“ in der freimüthigſten und klarſten Weiſe 
argelegt worden ſeien — eine Anſicht, die bier nicht viele theilen — und 
knüpft daran die Verſicherung, daß das Programm des Senators Godeffroy, 
ohne daß er ſich irgend welcher Hintergedanken bedient (1), mit den Beſtre⸗ 


bungen der Regierung übereinſtimmte. Das iſt nun durchaus nicht zu 


verwundern, da Senator a. D. Godeffroy das Költzſche Programm, welches 
die unbedingte Zuſtimmung zu den Vorlagen der Regierung verſprach, un⸗ 
Herändert angenommen hat. Dem gegenüber hebt das Flugblatt die That⸗ 


ſache hervor, daß E. Lüders zum linken Flügel der Nationalliberalen ge⸗ 


7 


< 


(ſtützen wollen. 


ört und wiederholt das zuerſt von der „Niederſchl. Ztg.“ ihren Leſern auf⸗ 
getiſchte, längſt widerlegte Märchen, daß E. Lüders wegen feiner Abſtimmung 


a gegen Bewilligung des Dispoſitions⸗Fonds von Seiten der Führer der Partei 
zur Rechtfertigung aufgefordert ſei (was das Central⸗Wahlcomite der national: 


liberalen Partei als eine Erfindung bezeichnet) und fügt binzu, E. Lüders 
babe ſich bei Abſtimmungen oft der exlremſten Richtung angeſchloſſen. Nach⸗ 
dem dann auf den bekannten — durch den Rücktritt des Grafen Herbert 
Bis marck von der Candidatur in Sonneberg antiquirten — Aufruf des Frei⸗ 
herrn v. Erffa⸗Werneburg beweiſen iſt, um zu beweiſen, daß ein unbe 
dingter Gegenſatz zwiſchen Regierung und dem linken Flügel der National⸗ 
liberalen beſtehe, heißt es weiter: „Wir ſind nicht in die Lige verſetzt, uns 
erklären zu müſſen, ob wir gegen die Regierung gehen oder dieſelbe unter⸗ 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es zu erwägen, welche Partei 


die Männer der Ordnungspartei ftellen alſo die Regierung als eine Partei 


ordnung, die uns in Philadelphia Zurückſetzung und Beſchämun 
Völkern einirug, die Kunſt⸗Inſtitute des Landes durch niedrige 


hin) uns mehr Garantie für das gedeihliche Fortkommen unſers innern und 


äußern politiſchen Lebens (etwas dunkel) und der wirtbſchaftl. Wohlfahrt bietet. 
So verdanken wir u. A. der doctrinären liberalen Partei ein Actiengeſetz, 
das Milliarden vernichtete und das Mittel für die größten gewerblichen 
Schöpfungen, die Aſſociation, entwürdigte. Aufhebung der Gewerbe⸗ 
nor allen 
oncurrenz 


untergrub und Demoralifation im Lande beimiſch machte. Ein Freizügig⸗ 
keitsgeſetz, welches das platte Land entvölkerte, die Arbeitslöhne der Land⸗ 


wirtbſchaft unnatürlich erhöhte und durch Uebervölkerung der Städte 
Armuth und Elend erzeugte. Solche und ähnliche Kritiken könnten wir 
über faſt alle neue Geſetze, deren Bedürfniß und gute Abſicht nicht zu ver⸗ 
kennen, aber durch deren doctrinäre Behandlung der Erfolg vereitelt wurde, 
bringen.“ — — Die Regierung bat bei der Geſetzgebung liberalen Beſtre⸗ 


bungen, welche der Bildungeſtufe des Volkes angemeſſen erſcheinen, fi nie 
widerſetzt und verlangt jetzt nur eine Einſchränkung der Freiheiten, welche 
zur Untergrabung der jetzigen Staatsform führen müſſen, und iſt ferne 
davon, irgend welche Reaction zu unterſtützen. Wirtbſchaftliche Geſetze im 


conſervativen Sinne, wie Patent-, Muſterſchutz⸗ ꝛc., die das Gedeihen des 


National⸗Wohlſtandes fördern, hat ſie nur nach jahrelangen Kämpfen mit 


gan 


als 


Volkes haben.“ — Und nun 
Anſpruch auf Originalität hat. 


der Fortſchrittspartei und Geſinnungsgenoſſen ins Leben rufen können. Zu 


weiteren darauf zielenden Maßnahmen, deren wir ſo dringend bedürfen, 
wird ihr von der extremen liberalen Partei jede Unterſtützung, weil ſie ſich 
von ihrer Prinzipienreiterei nicht trennen kann, verſagt. Erklärten doch 
ſchon im Jahre 1866 Führer der extremen liberalen Partei, zu den ba: 


maligen fegendringenden Maßnahmen der Regierung, zu ihrer Politik und 
den Unternebmungen keinen Pfennig bewilligen zu wollen. 
dieſer Partei 


Wäre es nach 
egangen, hätten wir von all den Errungenſchaften, welche 
ber eelen, () keine aufzuweiſen!“ Daß die conſervative Partei 
alle dieſe Errungenſchaften hartnäckig bekämpft hat, verſchweigt ſie 
ls inopportun. Nachdem hierauf die Bereitwilligkeit der Liberalen 
die Geſetzgebung beſſeren zu helfen, mit der Bemerkung abgewieſen 
At, unſer Land ſei keine Prodirſtation, wird aufgefordert, 
der Regierung Leute zur Seite zu geben, die nicht auf Irrwegen berum⸗ 
treiben, ſondern ein praktiſches Auge () für die wirklichen Bedürfniſſe des 
folgt ein ſtaatsrechtlicher Excurs, der wohl den 


uns heute bet 


„Die liberale Partei iſt keineswegs geneigt, bei künftigen Reformen ihre 
nicht bewährten Principien aufzugeben; vielmehr ſtrebt fie jetzt an, die Macht⸗ 


verhältniſſe in unſerem politiichen Leben zu verſchieben. Unſerer Regierung 
ſoll nach Möglichkeit die Selbſtſtändigkeit und freie Bewegung genommen 


werden, fie ſoll in unbedingte Abhängigkeit von der Majorität des Parla⸗ 


ments gedrängt werden, die militäriſche Macht ſoll variabel und von dem 


Willen der berrſchenden Parteien abhängig werden, um hierdurch ein Preſ⸗ 


ſtonsmittel auf das Militär zu erlangen. Bleibt das Militär kaiſerlich, fo 
wird man die Stärke deſſelben redueiren, läßt es ſich durch demokratische 
Tendenzen willig beeinfluſſen, ſo wird man es vegetiren laſſen. Dies Alles 
aber iſt einer Umwälzung unſerer Staatsform gleich zu achten. Wer die 


Cbaraktere der Fübrer dieſer Partei ſtudirt, wird empfinden, was uns 


dann bevorſtebt. Der Deutſche mit ſeiner Neigung zum Idealismus iſt nicht 
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wie das praktiſche, rubig denkende Volk der Engländer zu ſolchem politiſchen 
Leben geſchaffen. Jahrzehnte der Unruhe, Untergrabung des wirthſchaftlichen 


Wohls, ja Revolution droht auf dieſem Wege.“ 
blen laſſe ſich nicht durch die Rufe für Kaiſer und Reich Seitens dieſer 


Partei bethören. In dem Jahre 1848 haben wir Aehnliches geſehen; an 


einem Tage trugen ſie die rothe Fahne, den andern Tag ſtreuten ſie dem 


Volke Sand in die Augen, indem fie ihre Loyalität für den König bervor⸗ 


‚hoben. Waren es nicht die Jünger dieſer Partei, welche in unſerer Stadt 


(Görlitz) 1866 die einberufenen Soldaten aufregten ſo daß dieſe ſich wei⸗ 


geren, ſich einkleiden zu laſſen und gegen den Feind des Vaterlandes zu 
kämpfen?“) Alle Gefahren erkennt die Regierung und muß den Kampf mit 
jener Partei, wozu die Fortſchrittspartei und der linke Flügel der National⸗ 
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! Svage nicht anders jein kann und darf“ 


Liberalen gehören, aufnehmen, ihn durchführen, wie es bei einer Ex iſtenz⸗ 
n demſelben Tage, an dem dieſes Flugblatt erſchien, batten die An⸗ 
fänger der Költzſchen Candidatur eine Wählerverſammlung in das Concert⸗ 
baus einberufen, um Godeffroy Gelegenheit zu bieten, ſich den Wählern 
perſönlich vorzuſtellen. Die Neugierde hatte eine zahlreiche Zubörerſchaft 


rn welche zunächſt durch den Vorſitzenden Herrn Kreis⸗Gerichtsrath 


chmidt benachrichtigt wurden, daß die Einberufung der Verſammlung von 
den „Conferbativen aller Richtungen“ geſchehen ſei, während man bis dahin 
gefliſſentlich die Bezeichnung „Conſervaliv“ bermieden hatte. Auch procla⸗ 
mirte Herr Schmidt — wie von den „Görlitzer Nachrichten“ hervorgehoben 
wird, obne Auftrag Seitens des Wahlcomite's — am Schluß Herrn G. 
Godeffroy als alleinigen Candidaten der Conſervativen aller Richtung en, 


e Dieſe Behauptung it vollſtändig aus der Luft gegriffen und 

auch nicht ein wahres Wort daran. Die Thatſache iſt die, daß die 
überaus unzweckmäßigen Anordnungen bei der Einkleidung der Reſer⸗ 
viſten Anlaß wurden, daß eine Anzahl der ungeduldig gewordenen und 
angetrunkenen Leute Exceſſe beging, die mit der Politik gar nichts zu 
thun hatten. f u - 


Re 


welche ihren Namen unter den Aufruf für ©. Godeffroy geſetzt haben. Die 
Rede des Candidaten der Ordnungs partei entſprach feinen bekannten Aus⸗ 
laſſungen, doch ging er auch auf die Angriffe ein, die wegen ſeines Geſin⸗ 
nungswechſels in der Wirihſchaftspolitik gegen den ehemaligen Präſidenten 
des Freihandelsvereins und jetzigen Schußzoͤllner erhoben find, obne jedoch 
auf den Zuſammenhang zwiſchen ſeinem bedeutenden Beſitz von weſtfäliſchen 
Koblenkuxen und ſeine neue handelspolitiſche Richtung einzugehen. Ein 
origineller Schluß war der Verſammlung noch aufbewahrt: Kreis⸗Gerichts⸗ 
Ratb Schmidt, der Vorſitzende, forderte die Verſammlung auf, mit ihm ein⸗ 
zuſtimmen in ein Hoch auf den Kaiſer, und that das mit folgenden Worten: 
„Die Liberalen ſind neulich mit einem Hoch auf den Kaiſer aus ihrer Ver⸗ 
ſammlung gegangen. Wir können zwar in dieſer Beziehung von den Libe⸗ 
ralen nichts lernen, wir wollen aber wenigſtens nicht hinter ihnen zurück⸗ 
ſtehen, und daber fordere ich Sie auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: 
„Se. Majeſtät der Karfer lebe hoch!“ — Eine derartige Motivirung des 
Hochs auf den Kaiſer hat wenigſtens den Vorzug der Originalität für ſich, 
wenn auch über die Zweckmäßigteit der darin enthaltenen Logik die Anſichten 
getbeilt ſein werden. Der Eindruck der Donnerstags⸗Verſammlung iſt an⸗ 
ſcheinend der Lüder s'ſchen Candidatur nur günſtig geweſen, von den zahl: 
reich anweſenden Liberalen hat Godeffroy wohl kaum Einen für ſich ge⸗ 
wonnen und manchen Zweifelhaften zu dem Entſchluſſe gebracht, doch lieber 
für den hier bekannten E. Lüders zu ſtimmen. Auch der Umſtand, daß die 
Candidatur Godeffroy's wieder von derſelben Seite ausgeht, wie die Dr. 
Grotbe's, wie denn zu den Unterzeichnern des Aufrufs für Godeffroy ſich 
auch wieder der Wahlmacher für Grothe, Juſtizrath Sprin a geſellt hat, 
macht viele Wähler ſtutzig, welche die Blamage des vorigen Wahlſieges noch 
nicht perwunden haben. 

„Für die Wahl E. Lüders ift Seitens des liberalen Wahlcomites fo herz⸗ 
lich wenig geſchehen, daß man Beſorgniß wegen des Erfolges haben mußte, 
wenn nicht E. Lüders ſelbſt unermüdlich thätig für feine Wahl wäre. Er 
bereiſt den durch die landräthlichen Agitatoren unterwühlten Laubaner 
Kreis und hält Anſprachen an die Wähler, wie es ſcheint, allenthalben mit 
beſtem Erfolge. Wie ſehr man ihn fürchtet, gebt am beſten daraus hervor, 
daß ibm in ähnlicher Weiſe, wie Karl Braun im Glogauer Kreiſe und 
G. von Bunſen in Schönau, durch Verweigerung der — bereits zuge⸗ 


Heute bringen die Localblätter den Aufruf an die Katholiken, für Dr. Peter 
Reichenſperger zu ſtimmen und ein Verzeichniß der Ausgabeſtellen von 
ſocialiſtiſchen Wahlzetteln. Die Socialiſten haben beſchloſſen, zuerſt für 
. Kapell und in der Stichwahl für Senator Godeffroy zu ſtimmen, 
alſo wie das Vorigemal zu verfahren, wo ſie gleichfalls in der Stichwabl 
für den Schutzzöllner Dr. H. Grotbe die Stimmen abgaben. Die Conſer⸗ 
baliben verbreiten aber die Lüge, daß die Socialdemokraten zu Gunſten 
von E. Lüders ihren eigenen Candidaten fallen laſſen wollten. 

L' Liegnitz, 28. Juli. Heut Nachmittag 4 Uhr fand eine allgemeine Vers 
ſammlung liberaler Wähler bier ftatt. er große Badehausſaal vermochte 
die Zabl der Theilnebmer nicht zu faſſen. Der Candidat der liberalen 
Partei, Herr Kreisgerichts⸗Director Werner, legte fein bereits in einer 
früheren Verſammlung ausgeſprochenes und durch Veröffentlichung in den 
Localblättern kundgegebenes politiſches Glaubensbekenntniß nochmals in 
ausführlicher Rede, welche die Verſammlung vollkommen befriedigte, nieder. 
Betreffs der Steuerfrage bemerkte Herr Werner gegenüber feiner früheren 
Aeußerung, daß er nicht unbedingt ein Gegner des Tabaksmonopols ſei, er 
würde dieſe Frage einer ſehr ſorgſältigen Prüfung widmen und bei deren 
Löſung jedenfalls darauf bedacht ſein, daß die beſtehende Induſtrie nicht ge⸗ 
ſchädigt werde. Eine Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches und 
Aufhebung der Matricularbeiträge erachte er für wünſchenswertb und der 
Tabak erſcheine ihm ein ſehr geeignetes Steuer⸗Object, nur müßte der Er⸗ 
döhung der Einnahmen aus indirecten Steuern eine Verminderung directer 
Steuern gegenüberſtehen. — Wegen des Punktes in dem Werner ſchen Pro: 
gramm: „Die allgemeine directe Wahl iſt eine politiſche Lüge“ von einem 
liberalen Wähler, Maurerpolier Seibt, Vorſitzender des Gewerkvereins, 
interpellirt, ſprach ſich Herr Werner dahin aus, daß er nicht für Beſeitigung 
des allgemeinen Wahlrechtes, wohl aber für eine Beſchränkung deſſelben ſei. 
In der jetzigen Ausdehnung deſſelben ſei es eine Ungerechtigkeit. Im Allge⸗ 
meinen bekannte der Vortragende ſich zur nationalliberalen Partei und in 
bolliter Uebereinſtimmung mit deren Wirkſamkeit im Reichstage, fpeciell mit 
Verwerfung des Socialiſtengeſetzes. An der Hand der Thatſachen kritiſirte 
ballen in intereſſanter Weiſe die Stellung der Liberalen und der Conſer⸗ 
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bativen zu der Regierung und zu den Socialiſten und wies nach, in wel⸗ 
chem Lager die Gegner Jener und Förderer dieſer bisber zu ſuchen waren. 
— Der don Beifall oft unterbrochenen Rede wurde zum Schluß lang an: 
hallender, allgemeiner Applaus zu Tbeil. Um 6% Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das 
die dicht gedrängte Schaar begeiſtert einſtimmte, geſchloſſen. 

R. B. Oppeln, 28. Juli. Das Comitee des „reichstreuen“ Wahl⸗ 
vereins hatte für geſtern Abend 7 Uhr zu einer allgemeinen Verſammlung 
der Wäbler zum deutſchen Reichstage im Form'ſchen Saale, ohne Rückſicht 
auf die Parteiſtellung, eingeladen. Nach Wiederwahl des bisherigen Bor: 
ſigenden, Geh. Reg.⸗Rath Settegaſt aus Proskau, ſeitens der Erſchienenen 
und nach der Wahl des Kreisgerichts⸗Directors Schmidthals⸗Oppeln zum 
Stellvertreter deſſelben, ſowie des Oberförſters Schweinichen zum Protokoll⸗ 
führer, legte der Vorſitende die Ziele klar, welche die Inſaſſen des Kreiſes 
Oppeln, aus jahrelanger Baflivität heraustretend, am Wendepunkte für die 
Entwickelung des Deutſchen Reiches zu beſeelen haben. Unerhörtes ſei 
geſchehen, mit unerhörten Mitteln müſſe der Brand, welcher Weltbrand zu 
werden drobe, gelöſcht und die Socialdemokratie energiſch bekämpft werden. 
Auch der allgemeine Stillſtand unſerer Induſtrie, der andere Drache, welcher 
unſer Haus hütet, bedürfe dringend der Beſeitigung. Viel Schuld daran, 
daß es ſoweit gekommen, trage unſere moderne Geſetzgebung und eine Paxtei⸗ 
bildung, die Alles, was das praktiſche Leben beträfe, nach der Schablone 
und nach idealiſtiſchen Anſchauungen behandle. In der Zoll: und Steuer 

eſetzgebung ſei ebenfalls eine bedeutende Aenderung nöthig; Redner will die 
Jara bartiel mehr beſteuert haben, die indirecten Steuern ſollen an Stelle der 
directen treten. Geſchebe dies nicht, fo würde das große Deulſche Rei 
kranken und von den Nachbarreichen bald überflügelt werden. Der Not 
im Arbeiterſtande müſſe ein Ende gemacht und dadurch die Stärke nach 
Außen gewahrt werden; dazu würde ebenfalls der Friede im Lande nach 
allen Richtungen Viel beitragen. Redner ſieht ſchon das Ende des Cultur⸗ 
kampfes, deſſen wir von Herzen ſatt, nahen und durch Zugeſtändniſſe von 
beiden Seiten den Tag der Verſöbnung herankommen. Die Grundlage 
dazu müſſe ſelbſtverſtändlich die Anerkennung der Staats⸗Autorität fein. — 
Hierauf ertheilte der Vorſizende dem Grafen Garnier⸗Turawa, dem 
von der Partei ins Auge gefaßten Reichstags⸗Abgeordneten, das Wort. — 
Redner führt an, daß nach zwei Miniſterfolgen zwar wohl ein gewiſſer 
Muth dazu gehöre, zum dritten Mal in die Schranken zu treten, doc führe 
ihn feine Liebe zu Kaiſer und Reich und zum Kreiſe feiner Wähler, denen 
er für das ihm entgegengebrachte Vertrauen danke, über jedes Bedenken 
binweg. Nachdem Redner kurz im Sinne des Vorredners ſeine Parteiſtel⸗ 
lung klar gelegt, ſich gegen die Tabaksmonopoliſirung ausgeſprochen und 
erllärt bat, daß er das ſtehende Heer als die Säule des Staats anſehe, ſchließt 
er mit den Worten: Für den Fall meiner Wahl erkläre ich als meine Deviſe: 
„Mit Gott für König und Vaterland“ und will zum Woble meines 
geliebten Heimatbkreiſes Oppeln nach beten Kräften wirken. e 

Medzibor, 28. Juli. Von einem achtgliedrigen Comite a re 
bielt Herr Dr. Reich aus Oels heute hierſelbſt eine Anſprache zu unſten 
der Candidatur des Herrn v. Forckenbeck. Wie tief bei uns die Wahl⸗ 
bewegung geht, ergiebt ſich aus der N zahlreichen Betheiligung der Wähler 
in unſerem kaum 1600 Einwohner zählenden Landſtädtchen; allerdings ſtellte 
die Landbevölkerung ein bedeutendes Contingent. Das Wabllocal war fo 
überfüllt, daß Viele umkehren mußten und zählte man gegen 300 Zuhörer 
Herr Bürgermeiſter Dittrich⸗Medzibor eröffnete die Verſammlung und 
brachte in kurzen, kräftigen Worten das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus, in das Alle begeiftert einſtimmten. Herr Rechtsanwalt Dr. Wieczorek 
wurde zum Vorſibenden erwählt und ſechs Beiſitzer ernannt. Hierauf ent⸗ 
wickelte Herr Dr. Reich in längerer Rede die Gründe, welche die Liberalen 
des Oels Wartenberger Wahlkreiſes veranlaßten, Herrn v. Forckenbeck als 
ibren Candidaten aufzuſtellen. Die Verſammlung gab durch wiederholte 
Beifallsbezeugungen ihre vollſte Zuſtimmung zu den Ausführungen des 
Redners zu erkennen und acceptirte mit an Einſtimmigkeit grenzender Ma: 
jorität die Candidatur des Herrn Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, nachdem 
auch noch Herr Bürgermeiſter Dittrich dieſelbe warm befürwortet hatte. 
Herr Dr. Wieczorek ſchloß mit der Mahnung zum eifrigen Wirken für die 
Wahl und indem er die Verſammlung zum Erheben von den Plätzen auf: 
forderte, um Herrn Dr. Reich für die vielen Mühen zu danken. 


Sprechſaal. 
W. Jeder wehrt ſich nach der Seite, von welcher er ſchon 
einmal angegriffen worden iſt. 
1 a doch die Lehren der Geſchichte immer wieder ſo ſchnell vergeſſen 
erden! A i 


wie es den Anſchein bat, zum nicht geringen Verdruß der Pſeudoliberalen, 


ſagten — Säle der Verkehr mit den Wählern abzuſchneiden verſucht wird. | fi 


N 


von dem Druck des Polizeiſtaates mit all feinen Chicanen und Nörgeleien 
erlöſt worden ſind, erlöſt durch eine liberale innere 1 2 7 und doch er⸗ 
beben ſich beute ſchon Männer, deren perſönliche Erfahrung freilich kaum in 
jene harten Zeiten zurückreichen dürfte, um die mühſam errungenen Frei⸗ 
deiten über Bord zu werfen, um dem Polizeiſtaat wieder die Wege zu ebnen 
und den Herren Staatsanwälten eine Thängkeit wiederzugeben, welche fie 
ehemals in nicht eben zarter Weiſe ausgeübt haben. R 
„Auf den Sack ſchlägt man und den Eſel meint man“, jo harakierifirte 
neulich ein Berliner Witzblatt unſere heutige Situation ganz treffend. Oder 
was heißt es denn ſonſt, wenn man, wie die conſervativen Parteien im 
engen Bunde mit der ſog. „Neuen Partei“ wacker auf Lasker, Bennigſen, 
Richter u. f. w. losſchlägt, fie als „unpralliſche Doctrinäre“ aller Orten 
verſchreit, die den „Boden des praktiſchen Lebens immer mehr und mehr 
unter den Füßen hinweg verloren bätten?“ — Anfänglich gab man doch 
wenigſtens noch vor, nur die Socialdemokratie mit allen Mitteln bekämpfen 
zu wollen, bald aber mußten alle diejenigen zum Sündenbock werden, welche 
durch ihr negatives Votum bei der Abſtimmung über das Socialiſtengeſetz 
im Mai „das Kind mit dem Bade ausſchütten“ laſſen wollten, welche die 
mit vieler Mühe und langſam errungenen freiſinnigen Inſtitutionen des 
deutſchen Volkes nicht der ſubiectiven Willkür der Polizeiorgane und Staats⸗ 
anwälte anvertrauen wollten. Schlecht genug aber verſteckt ſich jetzt hinter 
der Phraſe „mit der Politik der einſeitigen Doctrinäre und der Partei⸗ 


H. ſchablone brechen zu wollen, um den praktiſchen Bedürfniſſen und Inter 


eſſen des Volkes zu entſprechen“, ſchlecht genug verſteckt ſich dahinter das 
nackte Beſtreben, die „gute, alte Zeit“ von den Todten wieder zum Leben 
zu erwecken, wo jeder Landrath ein kleiner abſoluter König ſeines Kreiſes 
war, wo gegenüber jeder freien Kritik einer Regierungs⸗ Maßregel 
ſeitens der Preſſe der Staatsanwalt ſich ſofort veranlaßt fand, der 
gekränkten Regierungsauctorität Genugthuung zu verſchaffen, wo nie⸗ 
mand, der vor dem Polizeiſtaat ſicher ſein wollte, ſich beikommen 
laſſen durfte, irgendwie freiſinnige politiſche oder religiöſe Anſichten 
zu begen oder gar auszuſprechen. — Es waren doch wahrhaftig nicht 
die ſchlechteſten Männer des Deutſchen Volkes, welche in jener, durch liberale 
Geſetze glücklich begrabenen Zeit auf Feſtung und in Gefängnißzellen „über 
ihre verderblichen Theorien nachzudenken gezwungen waren. Sicherlich aber 
nd es nicht die Staatsanwälte und ihre Satelliten, die ſich rühmen könnten, 
für die Abſchaffung jener ſchrecklichen Zuſtände irgend etwas gethan zu 
baben, eben ſo wenig, wie ſie ſich zu ihrem Verdienſt das mit anrechnen 
dürfen (wie gern ſie es auch zu ihrem Vortheil zu verwerthen ſuchen), was 
Fürſt Bismarck vermoͤge feiner auswärtigen Politik zur Einigung Deutſch⸗ 
lands und für deſſen beutige Machtſtellung gethan. Ä 
Ei.“ Altliberaler aus der Schule von 1848, der in den Reactionsiabren 
mit zu denjenigen zählte, die für ihre politiſche Geſinnung gründlich allen 
Chikanen ausgeſetzt waren, der ſich aber jetzt ſeit mehreren Jahren von jeder 
politiſchen Thätigkeit im Intereſſe einer Partei fern hält, ſagte uns vor den 
letzten Reichstagswahlen: „Ich parire immer nach der Seite, von welcher 
ich ſchon einmal Hiebe bekommen habe. Wer ſo recht unangenehm deutlich 
geſehen hat, was das Wort Polizeiſtaat bedeutet, ja wer gar dieſen Polizei⸗ 
fans mit all feiner Willtür und Härte an ſich ſelbſt gefühlt hat, der bes 
reuzigt ſich vor jedem Abgeordneten, der die Machtmittel der Regierung 
gegenüber dem Volke noch verſtärkt wiſſen will.“ Dieſe Worte mögen ſich 
alle Diejenigen zu Heizen nehmen, welche für die liberalen Reichstags⸗ 
Candidaten zu ſtimmen Bedenken tragen! 7 
Man möchte uns freilich gern belehren, daß unſere „wirklichen freiheit⸗ 
lichen Errungenſchaften“ ſchon fo geſichert ſeien, daß eine Wiederkehr jener 
alten Zeiten nicht mehr zu befürchten ſtehe. Nun die jüngſten Vorfälle im 
Glogauer Wahlkreiſe, in Schweidnitz und an anderen Orten lehren uns nur 
zu deutlich, wie es damit ſteht. Wenn ſich das Junkerthum heut ſchon To 
breit macht, wo wir doch noch unter denſelben liberalen Geſetzen leben, wie 
im vorigen Jahre, wie weit werden wir erſt gekommen ſein, wenn wieder 
ein Jahr ins Land gegangen ſein wird, und die Conſervativen oder die 
„neue Partei“ mit ihrer „don Fall zu Fall praktiſchen Politik“ uns zu be⸗ 
glüden in die Lage kommen ſollte, wenn man mit der Politik der „unprak⸗ 
tiſchen Doctrinäre“ erſt gründlich rale hätte? 

Mit der Pbraſe von dem „unpraltiihen liberalen Syſtem“, von dem 
„balsſtarrigen Doctrinär Lasker und ſeinen blinden Anhängern“, welchen 
die Schuld an der jetzigen wirthſchaftlichen Nothlage beizumeſſen ſei, damit 
ſucht man die Menge zu ködern, die ſich natürlich don einer Aenderung der 
inneren Politik auf einmal die Wiederkehr einer flotten Geſchäſtszeit etwa 
wie 8 und eines großen wirthſchaftlichen Aufſchwunges verſpricht. 

Was iſt denn nun das erlöſende Heilmittel, welches uns aus den „Ban⸗ 
den der abſtracten Theorie“ befreien fol? Doch offenbar nichts weiter, als 
die Syſtemloſigkeit, d. h. die Willkür. — Wie werden es alſo dann die 
Herren „Staatzanwälte“ verantworten wollen, wenn mit Hilfe ibrer 
ſogenannten „neuen Partei“ unſere innere Politik in's reaclionäre 
Fahrwaſſer bineingeräth und wenn dann unter Willkür und Polizeimaß⸗ 
regeln nicht etwa blos das geſammte liberal denkende deutſche Bürgerthum 
zu leiden hat, ſondern auch viele von denen, dle jetzt dem Herrn Fuchs 18 
demjenigen zujubeln, der das „erlöſende Werk“ „„Losſagung von der un 
praktiſchen liberalen Parteidoctrin““ zuerſt ausgeſprochen hat? 

Wie wird es um unſer doch noch junges Deutſches Reich beftellt ſein, 
wenn man die Grundlage, auf der ſeine Verſaſſung aufgebaut iſt, die libe⸗ 
lalen Inſtitutionen, erſchüttern will? — Ganz beſondets aber, wie werden 
es die Führer der „Neuen Partei“ verantworten, wenn die von ibren ft⸗ 
bängern erwartete, von ihnen ſelbſt verſprochene Beſſerung der wirtbſchaft⸗ 
lichen Lage, — eine Hoffnung, welche allein ſo diele Partiſanen den Herren 
Fuchs und Warmbrunn in die Arme treibt, — wenn dieſe mirtbfaaftliche 
Beſſerung ausbleibt und eine ganze Menge von Kleinbürgern und Hand? 
werkern, in ihren Erwartungen getäuſcht, mit vollen Segeln ins Lager er 
Socialdemokraten übergehen? Wie man die Farbe wechſelt, das haben die 
Begründer der „Neuen Partei“ gezeigt. Werden fie im Stande ſein, 11 
Stein, welchen fie ins Rollen gebracht, aufzuhalten? Werden ſie die > 
a Hoffnungen getäuſchten Anhänger bei ihrer Fahne zu erhalten ve 
mögen 5 . 

Die „Neue Partei“ will die Socialdemokratie bekämpfen und zwar ae 
ſichtsloſer, kraftiger bekämpfen, als dies bisher unter „liberalem Regi * 
geſchehen, welches durch das „laisser aller“ die Socialdemokratie gro unt 
zogen haben ſoll. Doch iſt die Befürchtung wohl mehr als gerechtfer 5 
daß gerade jene Partei der Socialdemokratie neue Anhänger beranbi 
werde. Wenn das Facit auf die Rechnung ein anderes fein wird, 
jetzt erwartet, wenn zur Unzufriedenbeit wegen des gewerblichen Noth 
auch noch die Unzufriedenheit über die Härten und Willkürlichkeiten 
Staatsorgane kommen wird, dann wird die „Neue Partei“ unfehlbar rc 
zwei Seiten auseinander fallen. Die weitaus größte Mehrzahl wird oft 
demokratiſch werden, und eine Minorität, die Herren Staatsanwälte 
und ihre nachſten Zugehörigen, werden ſich ins ſtreng conſervalive Lager 
retten. Und ſo wird das Endreſultat nur das ſein, daß die Herren Fuchs 
und Genoſſen den Umſturzelementen neuen Boden gewonnen baben. 

Wir wollen uns jedoch jene von Herrn Fuchs inaugurirte „neue glück⸗ 
liche Aera“ nach Kräften vom Halſe halten. Auch eine liberale Reichstags⸗ 
majorität wird die Mittel finden, welche nöthig find, um der verderblichen 
ſocialdemokratiſchen Agitation wirkſam zu begegnen, obne daß fie dabei DIE 
5 8 des patriotiſchen Bürgerthums einengt und ſei 

echte verkürzt. 

Aber freilich müſſen wir uns unſerer Haut nach Kräften wehre 16% 
zwar nicht blos nach der Seite hin, die uns mit dem Umſturz aller 8 nach 
politiſchen und ſocialen Einrichtungen bedroht, ſondern faſt ebenſo Kammer 
der Seite hin, von welcher wir „ſchon einmal gründliche Hiebe be 
haben“. f N 5 alliche 

Drum, wer es ehrlich und 1 unſere gedeibliche ſta 
wickelung meint, der wähle am 30. d. M.: 
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Handel, Induſtrie 2. ö r recht günflig 
2 Breslau, 29. Juli. [Bon der Börfe) Die Bil we das Geſchaſt 
geſtimmt, schwächte fi ſpäter ab, schloß aber wieder MR, 50 ein, hoben 
war namentlich in Fonds belebt. Creditactien ſetzten lat un durchſchnitt⸗ 
ih auf 465,50 und ſchloſſen zu 46 4. Gifenbabnen heller! 1% vst. höher. 
lich 74 pCt. beſſer. Schleſ. Bankverein gegen vorgeſtern 
Ruſſiſche Valuta eine Kleinigkeit beſſer. a gu 
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F. E. Breslau, 29. Juli. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Die 
Waarenbranche hat ſeit unſerem jängſten Bericht weder im Geſchäftsumfange 
noch preisbezugliche weſentliche Veränderung erfahren. In gegenwärtiger 
ſpeculationsloſer Zeit beeinflußt der beſchränkte Kleinconſum auch den Groß⸗ 
bandel nachtheilig, weil die Waareneinſchaffung nur dem noͤthigen Bedürf⸗ 
niſſe 1 une wird. 

m Zuckerhandel wurden bei gemahlenen Zuckern, um den noch ſehr ge⸗ 
drückten Einzelpreiſen Rechnung zu tragen, geringere Qualitäten bevorzugt, 
während die beſſeren Mahlungen ihrer höheren Notiz wegen weniger beachtet 
waren. Auch Brodzucker iſt nur bedarfsmäßig gehandelt worden und hat 
den vorwöchentlichen Preis behauptet. 

Der Kaffeehandel war etwas ruhiger, als in der vorherge 
doch im Ganzen erträglich und find Javas, Domingos als auch Ceylons 
zu boller Vorwochennotiz für den Platzbedarf ziemlich gefragt geweſen. 
* ſind unbedeutend gehandelt worden und im Preiſe unverändert 

Für Petroleum war zu etwas gewichener Notiz ziemliche Frage. — 
Schweineſchmalz war weniger angeboten, als geſucht, und iſt im Preiſe 
wiederum etwas höher gehalten worden. 


Trautenau, 29. Juli. [Garn markt Zu leitberigen Preiſen beſſer 
Kaufluſt. 8 (Tel. e eee 70 5 


r. Ztg.) 
Briefkaſten der Redaction. 

«bie erren Correſpondenten in der Provinz erfuchen 
wir, 15 efinitiven Wahl⸗Neſultate für den Reichstag uns 
7. J. felsgeapbifeh ſchlennigſt mitzuteilen. 

Ded. M.: Wir danken, da bereits das Nöthige veranlaßt iſt. 


angenen Woche, 


— — | , 


Abend P 
Po ſt. 

H. Breslau, 4 liberale Wählerverſammlung.] 
Die heut Abend bei Liebich abgehaltene Verſammlung der Wähler 
der vereinigten liberalen Parteien war womöglich noch zahlreicher 
beſucht, als alle vorangegangenen. Die Herren Stadtrath Kirſchner 
und Profeſſor Dr. Röpell ſprachen unter oft minutenlangem, felten 
dageweſenen Beifall. Mit einem dreifachen begeisterten Hoch wurde 
die Verſammlung gegen 9 ½ Uhr geſchloſſen. Näherer Bericht im 
Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
* (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29, Jull. Der Kaifer iſt 12 ½ Uhr mit der Groß: 
Herzogin und Prinzeſſin Victoria von Baden von Großbeeren nach 
Teplitz abgereiſt, woſelbſt die Ankunft Abends 7% Uhr erfolgt. In 

obenbad; wird während eines halbſtändigen Aufenthalts dinirt. Der 
nach Ben kam Mittags nach der Abreiſe des Kalſers per Extrazug 
1 Uhr der 5 fuhr direct nach der Lehrter Bahn und von dort um 
Er relſt von Surierzug zur Beſichtigung der Ausſtellung nach Hannover. 

Brod os: die nächſte Nacht 1 Uhr nach Homburg. 

talferlichen Tree Die Ueberſchreitung der Reichsgrenze durch die 
it, Erber 10 fand heute in beſter Ordnung und ohne Störung 

ſtatt. br ( 925 Ei ohann Salvator an der Spitze einer Brigade iſt 

in. Berbir (gegenüber von Alt⸗Gradisca) eingerückt. (Wiederholt. ) 


N (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

1 Berlin, 29. hear Die „Nord. Allg. Jig. ſchreibt: Der 
we: empfing dale f feen Babelsberg ſämmiliche hier anweſende 
an glieder des Staatsminiſteriums und richtete eine längere Anſprache 

dieſelben. Der Kater empfing ebenſo auch den Präfidenten des 
rergelfien Dbertiehentaift. ſe des 
erlin, 29. Juli. eſſs des von der „Germania“ veröffent⸗ 

aalen. angeblich authentiſchen Auszugs aus dem Proteſte des 5 
= Cumberland erfährt die „Nord. Allg. Zig. von ſehr zuverläfft 

Seite, bei einigen deutſchen Regierungen und auch bei dem Senat 
einge freien Stadt ſei ein Schreiben des Herzogs von Cumberland 
bis zu ſen, welches mit dem Eingange deb Terles der „Germania“ 
einſimmden Worten: Herzog von Braunſchweig und Lüneburg über⸗ 
Hoffnung, aber die darauf folgende längere Auseinanderſetzung der 

diſtat 108 und Anſichten des Herzogs nicht enthalte. Ob der Ma⸗ 

Auseinand, betreffenden freien Stadt und die auswärtigen Mächte diefe 
zweifelt eg ehung erhalten, weiß die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht, be⸗ 
bas, was 085 und hält die Veröffentlichung der „Germania“ für 

Teplitz an in England einen Wahlpuff nenne. 

ben preußiſhen z Jul. Die Stadt if sehr beflnggt, vorwiegend in 

* chen Landesfarben und den deutschen Reſchöſarben und mit 


Bredlau, 20. Juli. [Amtlicher „ 


— RN - 1 N a r 


Feſteſſen, Illumination und Erleuchtung der Höhen ſtatt. 


Nachrichten eingegangen. 
Strike ſcheint ſeinem Ende nahe zu ſein. 


wieder aufgenommen, nur die Färber feiern weiter. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 29. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr — Min. 
Cours vom 29. f Cours vom 29. [ 27. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 463 50459 50 Wien kurz 175 55,175 40 
Deiterr. Staatsbahn. 462 50459 —] Wien 2 Monat 174 20173 90 
Lombarden ...... . 136 —137 — | Varſchau 8 Tage... 216 25216 — 
Schleſ. Bankverein... 90 100 88 60 Oeſterr. Noten 175 70175 55 
. 1 64 — 63 50 29 * Noten 216 a 1 3 
ef. Vereinsbank. — — — — reuß. Anleihe 105 05 
Bresl. Wechslerbank. 74 50] 72 25 13% % Eaadtsſchuld 92 30 92 20 
Faurabütte 83 500 82 50 | 1860er Looſe 115 — 115 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 25 40 50 | 77er Nuſſen 85 —1 85 — 
Donnersmarkhütte 31, 50. 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
177 ener 1 95 10 95 10 R.⸗O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 112 —ı111 90 
eſterr. Silberrente.. 57 50] 57 80] Rheiniſ che 110 50110 25 
Oeſterr. Goldrente.. 65 — 65 — Bergiſch⸗Märkiſche .. 77 50 77 25 
Tärt. 5 1865er Anl. 15 — 15 — Koln⸗Mindener 108 25107 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 75 58 75 Galizien 5 25/105 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 12| 32 10 London lang — —[20 27 
Oberſchl. Litt. A.. . 129 75 129 50 Paris kur — 81 18 
Breslau⸗ teiburger.- 65 80! 64 75 eichsbaut 5 150 25155 50 
R-D-U.-Stsllctien 107 90107 75 | Disconto⸗Commandit 148 25148 — 


(W. f Nachbörſe: Crevit⸗Actien 463, —, Franzoſen 462, —, 
Lombarden 136 


Valuta ſteigend, deutſche Anlagen beliebt, Liquidation ziemlich beendet. 


Frankfurt a. M., 
Courſe.] Credit⸗Actien 
1880er Looſe —, —. 


29. Juli, Mittags. (W. T. B.) [ Anfangs 
239, 255. Staatgbahn 222, 75. Yombarten m. 
Soldrente —, —. Galizier 211, 75. Neueſte Ruſſen 


—, —. Felt. 
Wien, 29. Juli. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Befeſtigt. 
27 Cours vom 29. 


Cours vom 29. 5 27. 
5 . . . 64 121 64 15 Anglo 115 30 114 70 
ilberrente .... 66 — 66 20 St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 262 50 281 75 
Gold rente 74 40 | 7250 [Lemb. Eiſend. 7850 78 — 
Ung. Goldrente. 91 — 91 10 London 115 10 115 30 
1860er Looſe . . 113 50 113 70 Galizier 240 50 240 75 
1864er Looſe ... 143 — 143 — Unionbank 73 90 74 20 
Creditactien .. 262 25 261 40 Deutſche Reichsb. 56 90 57 02 
ter . 120 50 121 — [Napoleonsd'or. 9 22 9 95% 
rdbahnn — — — — 


Paris, 29. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Nente 76, 80. 
Neaeſte Anleibe 1872 113, 37. Italiener 74, Staatsbahn 571, 25. 
Lombarden 172, 50. Türken 14, 82. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Rufſen — 3% amort. —, —. Weichend. 

London, 29. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 25. 
Italiener 73. Lombarden 6%, Türken 14%. Ruſſen 1873er 85%. 


84088. u 20 S 
U a 1. (W. 2 1 uß⸗Berich 4 
Ceurz vom 29. | 27. Cours dom 29. 27. 
Weizen. Unbelebt. Rüböl. Feſter. 
r 195 — 195 — 6 64 20 63 80 
Ledi. SER 195 50195 — ee 63 30 62 70 
Re 9 12 60 124 6 Feſt 
Juli⸗Aug. 2 — iritus. Feſter. 
Sept. Oc. 17 — 127 — Fat 8 54 200 53 70 
Det: Nod. 128 — 128 — uguſt⸗ Sept e 54 20 53 70 
afer. Sept.⸗Ot t. 52 70: 52 20 
i. Aug 129 50130 — 
zu N 131 —|132 — 
Stettin, 29. Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
4 A bom 29. 27. ubs ER vom 29. 27. 
eizen. Ruhig. eit. 
Jul, Aug. 3 191 50192 50] Juli 65 — 65 — 
Sept. Oct.. 192 — 192 50] Sept. Oe 63 — 62 50 
Roggen. Matt. piritus. 
BERN... ion 122 — 121 50 225 54 70] 54 60 
t. e... 124 50126 — Naga 3 53 90] 53 60 
uguſt⸗ Sept.. 53 80 53 60 
Petroleum. } BANK Te 150 51 20 
RR 11 10 11 25 | 
(W. T. B.) Köln, 29. Juli. [Getreidemarkt.] (Shlußberiht.) Meize 
—, ver Juli 19, 40 = November 19, 45 oo: - i 13, 15, 


November 13, 15. Rüböl loce 36, —, br. Octbr. 33, 80. Hafer loco 15, 50, 


Juli 14, 70. 5 

(W. T. B.) rd 29. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußberiät.) 
Weizen ruhig, per 1 — uguft 187, —, per September⸗October 189, —. 
Roggen ruhig, per Juli⸗Auguſt 122, —, per September⸗October 124, —. 
Rüböl ſtill, loce 67%, —, per October 65%, —. Spiritus feſt, per Juli 
45, per Auguſt⸗Sepibr. 44%, per September⸗October 45, per October⸗ 


November 43. Wetter: Regen. ; 

(W. T. B.) Paris, 29, Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl bebauptet, per Juli 65. 75, per Auguſt 65, 75, per Sepk. October 
63, 75, per Sept.⸗December 63, 75. Weizen behauptet, per Juli 30, 25 
per Auguſt 29, 50, per September⸗October 28, 75, per September⸗December 


28, 75. Pa feſt, per Juli 60, 25, per September⸗October 60, —. 


etter: ön. 
(W. T. B.) Amſterdam, 27. Juli. [Getreidemarkt.] Echluß bericht.) 
Weizen loco underändert, per November 285. — Roggen loco flau, per 
Juli 164, per October 171. Rüböl loco 39%, per Herbit 38 ,, per Mai 
=. 39 Raps loco 401, per Herbit 415, per Frühjahr — — 
etter: 


eränderli 
> Fun. Roheiſen 50,01. 


Glasgow, 29. 
Frankfurt a. M., 29. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abendb örſe.] 
(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Creditactien 231, 37, Staatsbahn 230, 62, 
Lombarden —,—. Oeſterr. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 79%. Nene 

Ruſſen 84%. Oeſterr. Silberrente —,—. Felt. = 
Min. (Driginal-Depeihe der 


Hamburg, 29. Juli, Abends 8 Ubr 5 
e Zig.) [Abendbörſe.] Silderrente 57%. Lombarden 170, — 
taliener —, —. j \ 
0. Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche 77%. Köln: Mindener —, — 
Laura, —. Neueſte Ruſſen 35%. Still. 
Paris, 29. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer 20 ug Defler 


Cours vom . Cours vom 29. 
proc. Mente. . 76 97 77 150 Torten de 1805. 14 90 
öproc. Anleihe v. 1872 113 37] 113 90 Türken de 1869 98.— 
tal. 5proc. Rente det. 74 45 74 60 Türkenlosoſe 57 — 
ſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 572 50 572 50 Goldrente 867 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 173 75 172 50j1877er Ruſſen 86 86% 


Ungariſche Goldrente 79. Dreiprocentige amorlifisbare Rente 84,.—. 
London, 29. Juli. Nachmittag 4 Uhr -- Min. [Schluß⸗Courſe. 


Krängen und Gulrlanden ſehr reſch decorirl. — Der Stathalter don 


Am 3. Auguſt findet] Türk. Anleihe de 1865 14% 
eine Feſtlichkeit mit Gottesdienſt am Friedrich⸗Wilhelms monument, proc. 


Paris, 29. Juli. Aus Valenciennes find heute befriedigende 
Die Situation beſſert ſich überall. Der 
In Saint Elienne ſind 
die Fabriken für Schnurarbelten und die Seidenmühlen wieder eröffnet. 
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen bis auf etwa 200 haben die Arbeit 


867 und Haupt- Agent der Vaterland. Feuer Berl. 


— WANNE FEUER, 
x 4 > 


* 5 i N Ir se 1 
Original- Depeſche der Breslauer Zeitung) Mlaßdiscont 3X At. Pank 
sukahleng — Md. Sterl. 1 

ours vom 29. | 27. Cours vom 29. 27. 
Conſols . . . 95% _ 1 pr. Ver. St.⸗Anl. . 1084 | 108% 
73, 15 Silberrente- nm 57, — 
ombarden .. 5 , 6% apierrente . „56, — 
proc. Ruſſen de 1871 85% 85 erlinn—,——, — 
5proc- Ruſſen de 1872 845 | 84% amburg 3 Monat: —,— —. — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% rankfurt a. M. . —,— —, — 
EL 52,11 | 52, 11 enn res 
1:15: Pars , 

ı 20 Petersburg 1 


Türken de 1889 20 


[Das Pariſer Schachturnſer.] Der Sieger des internationalen | 


Juli in Paris beendet wurde, blieb Zuckertort 


Schachturnzers, das am 24. Jul 8 
Preiſe wurde nach und nach von 4 auf 6 und 


aus Berlin. Die Zahl der 


die Zahl der Kunſtgegenſtände, welche der Staat ſpendele, von 2 auf 3 ger 


bracht. Die Preiſe find in folgender Ordnung feſtgeſtellt: Erſter Preis: 
Gus Schale . Sepres im Werthe von 4000 Francs, eine Sopres⸗Vaſe 
im Werthe von 1800 Francs und 1000 Frances in Geld; dieſen Preis er⸗ 
rang Zuckertort, der von deutſchen Eltern bei Riga berftammt. Zweiter 
Preis: Eine Vaſe im Werthe von 1850 Frances und 500 Francs in Geld, 
welchen Winaver aus Warſchau gewann. Dritter Preis: 1500 Francs in 
Geld, den Blackburne aus Lieds (England) davontrug. Vierter Preis: 
1000 Francs in Geld, errungen von Mackenzei, ein geborner Schotte, aber 
naturalifirter Amerikaner. Fünfter Preis: 400 Francs in Geld, gewonnen 
von Bird aus London. Sechster Preis: 200 Francs in Gold, der Anderſſen 
aus Breslau zufiel. i 
Im letzten Viertel des neunzehnten Jahrhunderts müſſen wir es 
erleben, daß in einer Verſammlung, an deren Spitze ein Staatsanwalt 
und Profeſſor der Rechte ſteht, der längſt verſchollen geglaubte Ruf 
ertönt: „Nieder mit den Juden“, ohne daß der Betreffende der ſtrafen⸗ 
den Gerechtigkeit überliefert wird. Wir wiſſen alſo, wohin dieſe Er⸗ 
regung der Leidenſchaften führen kann. Wie in aller Welt kommen denn 
die Herren Redner des „Neuen Wahlvereins“ dazu, eine „Judenfrage 
überhaupt aufzuwerfen, eine Frage, worauf nicht nur vor Hundert 


5 Jahren von unſerm Leſſing in feinem „Nathan der Weiſe“, ſondern 


erſt am 13. Juli d. J. die Antwort von den berühmteſten Staats⸗ 
männern der Welt dadurch ertheilt worden iſt, daß man am Berliner 
Congreß die Gleichſtellung aller Religionen im Orient als Conditio 
sine qua non dictirt hat. Nein, Mitbürger, wir erwarten, daß 


unſer Breslau, welches allezeit voran war, nicht den Candidaten, 


deren Namen als Seitenſtück der Kinder (nomen et omen) an der 


„Concert⸗Zeitung“ ſeit einigen Abenden prangt, feine Stimme geben 


wird, ſondern ſeinen bewährten Abgeordneten 
Bürgers und Molinari. 
Ein Fortſchrittsmann. 


it bürger! 


Wählt mit uns am 30. Juli: [1770] 


Profeſſor Dr 0 Fuchs im Oſtkreiſe, 


11895] 


Ober⸗Berghauptmann Dr bi Serlo im Weſtkreiſe. 


Neuer Wahl-Verein zu Breslau. 


Schiffmann. Sommerbrodt. Julius Krebs. 


Au den neuen Wahlverein! 
Warum wird in allen Placaten, Reden und Druckſachen nur geſagt: 
Profeſſor Fuchs, 
Dr. Serlo? 
Sollen die Wähler nicht wiſſen, daß dieſe Herren abhängige 
Beamte ſind, und zwar 
Herr Fuchs, Staatsanwalt, 
Herr Serlo, Minifterialdirector, 
Mehrere Wähler. 


Die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
(Blücherplatz 16, alte Börſe), 
iſt täglich von 9—6 Uhr geöffnet. Eintrittspreis am Dinstag und Donners⸗ 
tag 1 Mark, an allen übrigen Tagen der Woche 50 Pf. [1824 

Looſe à 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und 


den Commanditen. 
Luft! Wer im Bade weilt 7 Luſt! 


oder ſich zur Ferienzeit an köſtlicher Gebirgsluft erquickt, denke daran, daß 7 


die Kräftigung, die er draußen gefunden, gar bald wieder verloren iſt, wenn 
er nicht ſeine Wohnung, inſonderheit ſein Schlafzimmer, nach Möglichkeit 
mit friſcher Luft verſorgt. Ventilations⸗Einrichtungen find in bewohnten 


Räumen ohne Störung der Infaflen nicht vorzunehmen, deshalb iſt die Zeit 


der Abweſenheit aus der ſtädtiſchen Wohnung für eine ſolche Einrichtun 
vorzüglich geeignet. Das Bureau für Ventilations⸗Einrichtungen von Alfr 
Raymond in Breslau führt in rationeller Weiſe und zu mäßigen Preiſen 


ſolche Einrichtungen aus. Die Geſammtikoſten für ein einfenſtriges 155 i 


betragen 20 bis 40 ME, für ein größeres Zimmer ca. 50 Mk. 


‚den A. Muguſt, 


und die darauf folgenden Tage werde i 


einen 


Retzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 


Schwertſtraße Nr. 7 
zum Verkauf ausſtellen. 


Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft zu Elberfeld. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß nach freund⸗ 
ſchaftlicher Uebereinkunft Herr Moritz Wehlau unfere Generals 
Agentur niedergelegt hat und wir dleſelbe 11866] 


Herrn Georg Goldstücker 


in Breslau übertragen haben. 
Elberfeld, im Juli 1878. 


Die Direction. 


[1239] 


Die Geſellſchaft, welche durch ihr bedeutendes Grund-Gapital bie 3 


zweifelloſeſte Sicherheit bietet, übernimmt zu äußerſt billigen Prä- 


großen Transport von den ſchon bekannten f 
bern, auch hochtragende, beſter, ſchwerſter Na, 
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mien und unter liberalen Bedingungen die Verſicherung von 


Capitallen auf den Todes⸗ und Lebensfall, ſowie die Verſicherung von 
Creditactien 231, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 576, Renten. 


Zur Erthellung weiterer Auskunft und zur Vermittelung von Bere 
ſicherungs⸗Anträgen empfiehlt ſich Ba 


Georg Goldstücker, 


27. > A audi ⸗Ac l ien⸗Geſ., 4 
90) 15 10] General-Agent der Vaterländiſchen Lebens⸗Verſ. i 
99 „[General⸗Agent der Vaterländ. Transport. Verſ.⸗Act.⸗Geſ. 


«Act, = Gef. 


in Elberfeld. 
Bureau: Freiburgerſtraße 21. 


“2 
uhr 
Fin 


Er) 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſa Kallmann, 


Heinrich Müller. 
Kobilin, R. P. [1257] Münſterberg. 


langen Leiden unſerer inniggeliebten, 
theuren Fr und Großmutter 


a Lipiusky, 


12 Spindler, 


Am 25. endete ein ſanfter Tod | 


Die Verlobung unſerer Tochter im Alter von 62 Jabren. [372] 


Gertrud mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Wilhelm Neumann beebren 
wir uns bierdurch ganz ra 


2 anzuzeigen. 


Krotoihin, den 28. Juli 187 
er Albert Landowski, 
Kreis⸗Gerichts⸗ Rath 

und Frau. 


— 
Durch die Geburt eines Inaben 
wurden hocherfreut [1256] 
* 9 pee 
geb. Landau. 
Breslau,, 20. Ji 18 


Die glückliche Saber ſeiner 
Frau Sophie, geb. Caspar, von einem 
geſunden Mädchen zeigt allen Ver⸗ 
wandten und e ergebenſt an 

[1242] Ludwig Lasker. 

Breslau, den 29. Juli 1878. 


Die am 22. d. M. glücklich erfolgte 
Entbindung 8 lieben Frau Olga, 
geb. Breitkopf, von einem muntern 

naben zeige Freunden und Bann 
ten ergebenſt an. [363] 

Gleiwitz DS. 

Santmann, königl. Feldmeſſer. 


eboren 
5 Sannober, den 27. Juli 1878. 
Mor 5 Alt. Kgl. Polizei⸗Seeretair, 
nna Alt, geb. Püſchel. 

Beni ET RER N 7 
Todes. Anzeige. : 9 

Heute Morgen 3½ Ubr ver⸗ 
ſchied nach langem, ſchweren 
Leiden unſer lieber, guter Mann, 
Vater, Bruder und Onkel, der 
Schneidermeiſter [1260] 8 


Auguſt Heidemann, 
im Alter von 53 Jahren. Dies B 
zeigen allen Freunden und Be: 
kannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, tiefbetrübt an 


ie 
Btieftrauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Mittwoch, Nach⸗ 
J mittags 3 Uhr. Trauerhaus: 
12 3 * 10. i 


Todes⸗ Anzeige 
Heute flarb der Mitbegründer und 
langjährige Stellvertreter des Vor: 
ſitzenden des unterzeichneten Vereins, 
Herr Schneidermeiſter 


Auguſt Heidemann. 

Wir betrauern dieſen Verluſt und 
werden ſein Andenken ſtets er 5 5 
halten. 

Breslau, den 29. Juli 1808. 
Der Vorſtand des eee dere 

des nordweſtlichen Theiles der 

inneren Stadt. 


Am 29. d. Farb nach ſchweren Lei⸗ 
den Herr Schneidermeiſter 


A. Heidemann. 

Als Begründer und begabtes, ſtreb⸗ 
ſamſtes Mitglied unſeres Vereins, 
baben wir einen ſchwer erſetzlichen 
Verluſt erlitten. Sein grader Cha⸗ 
rakter und aufopfernde Thätigkeit 

ollen uns ſtets ein eee 

orbild ſein. 1258 

Ein bleibend ehrendes Andenken 
werden wir ihm über das Grab 
binaus bewahren. 

Beerdigung: Mittwoch, 3 Uhr. 

Ortsverein 

Breslauer Schneidermeiſter. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratb⸗ 
ſchluß entſchlief na längeren Leiden 
Sonntag Nachts 12 Uhr unfer her⸗ 
Buick de Gatte, Vater, Schwager und 

nkel, der in Gebhart 11259] 


Ernſt Gebhardt. 


Dies im tieiften Schmerz Ver⸗ 
wandten und Bekannten zur Nachricht. 
ie Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nachm. 
3 Uhr zu St. Eliſabet. 


Freunden und Verwandten die Iran: 
rige Mittheilung, daß meine geliebte 
Frau Flora, geb. Lazarus, Nach⸗ 
mittags 3 Ubr plötzlich derſchieden iſt. 


Phillip Goßmann, 


e 12. 


Statt befondeter Meldung 
zeige ich tiefbetrübt an, daß es 
Gott der All mächtige, der Lenker 
der Geſchicke, beſchloſſen bat, mir 
und meinen Kindern den in⸗ 
nigſtgeliebten Gatten und theu⸗ 
ren Vater, Kaufmann [376] 


Jonas Hamburger, 
im Alter von 57% Jabren in 
55 beſſere Jenſeiis abzurufen. 

Um ſtille ment bitten 


trauernden Senger. 
— 715 55 27. Juli 187 


Geſtern perſcied unſer Be 


Gemeindemitglied, 


Herr Jacob Böhm, 


im ehrenvollen Alter von 84 beer 
Wir verlieren in ihm einen Mann, 
der durch ſeinen überaus frommen 
Lebenswandel und Nächſtenliebe die 
Zierde unſerer Gemeinde war. Nie 
wird ſei Andenken bei uns erloſchen. 
Trebniß, den 5 Juli 1878. 
Der V orſtand 
u. das Nepräſentanten⸗Collegium 
der Synagogengemeinbe. 


Pte u. Grenz" urg OS., 
den 27. Juli 1878. 
eee eee 


Fe milien⸗Nachrichten. 

Geboren: Ein Sohn: dem, Hrn. 
Pegier. » Baumeiſter v. WMelcen in 
Berlin, dem Major im Weſtf, Kü⸗ 
raſſier⸗Regt. Hrn. Frhrn. v. Stein in 


5 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke ., 


3 Gartens 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. 1 
Junkeraſtr. 33, V. 1012 


Dr. ti) öni 8, Birigiender 
Monogramme 


auf Visitenkarten, Briefbogen und 
Couverts empfiehlt 


— — 5 


Münſter, dem Major à la suite des in den elegantesten Ausführungen 


4. Garde⸗Gren.⸗Rezes. Hrn. v. Jena 
in Biebrich. 

Geſtorben: Frau Geb. Regier.⸗ 
Rath Hagens aus Berlin in Bad 
Salzſchirf. 


Lobe- Theater. 


Dinstag, den 30. Juli. 8. 16. M.: 
„Breslauer Spit el⸗ Sammler.“ 
Mittwoch, den 31. Juli. „Jeanne, 
Jeannette, Jeanneton. 11870] 


Volks-Theater [1881] 
im deutſchen Kaiſergarten. 
Wegen Perſonalveränderung bleibt 
die Bühne bis Donnerstag, den 1. 
Auguſt, geſchloſſen. 


Bun wurde uns ein kräftiger 125510 Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 


2 den 30. Juli. En 


Simmenauer Garten. 
Vietorla-Theater. 
[1504] Auftreten bon 
Willy, 
Specialität erſten Ranges, 
owie 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Morgen Mittwoch: 


Beneſiz⸗Vorſtellung 


für den Liederſänger 


Herrn Möhring. 


12 F Vorletzte Woche. ö 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute ee den 30. Juli: 
Abends 7% Uhr: 
Zum lebten Male: 


Eine Nacht in Calcutta. 


Wiederauftreten von Herrn 


Francois Renz. 
[1885] 


Morgen: Carneval auf dem Eiſe. 
E Renz. 


Circus Renz-Beſuchern 

empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
Re her nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 
[1244] Bbogel, Friedrichſtr. 49. 


Paul Scholtz's 


e 
Heute: 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr J. Peplow 

Anfang 7% Uhr. 91879 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zeltgar ten. 


8 C [1869] 
Großes Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Für die uns am Tage unſerer 
ſilbernen Hochzeitsfeier von nah und 
fern ſo zahlreich zugekommenen Be⸗ 
weiſe von inniger Zuneigung, Freund⸗ 
10 5 und Liebe ſagen wir auf dieſem 

ege, da wir ihn nicht gegen jeden 
Einzelnen ausſprechen können, allen 
Bekannten, Freunden und Verwandten 
unſeren herzlichſten Dank. Ganz be⸗ 
ſonders aber fühlen wir uns zum 
Danke verpflichtet dem bieſigen Ma⸗ 
giſtrats, und Stadtverordneten-⸗Colle⸗ 
gium, ſowie der Liedertafel für die 
an den 1155 gelegte e dee nit 
merkſamkeit. 

Katſcher, den 27. Juli 1870. 


Dr, Ullrich und Frau. 


Ein Unter ⸗Secundaner wünſcht 
hauptſächlich im Griechiſchen Nach⸗ 
bilfe zu ertheilen. Off. unter 8. 20 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1266] 


U ternicht im Ruſſiſchen wird er⸗ 
theilt. Offerten sub V. A. 96 
a d. Bresl. Ztg. erbeten. Ag] 


Ich bin zurückgekehrt, 


Julius Lehnert. 


Von der Reile Aue: 
5 Dr. Martini. 


Ii bin zurückgekehrt. [12627 
Dr. Führmann. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


uünzen 
kauft Eduard Guttentag 
[8855] Niemerzeile 20/21. 


» | mangelt, 


Schröder, 


B85 Albrechtsstrasse Nr? 41. 
Muster-Sortiment in der 

Kunst-Gewerbe-Ausstellung in der 

oberen Etage. [1737] 


Erſatz⸗ Theile 
zu Mähmaſchinen 


N man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 


[1699] Breslau, 
wo großer Vorrath zu faſt allen 
Syſtemen vorhanden. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein ſolider, junger Kaufmann im 
26. Jahre, von angenehmem Aeußern, 


— wänſcht ſich, da es ſelbigem an Damen: 
J bekanntſchaft mangelt, auf dieſem Wege 


zu verehelichen. — Junge, gebildete 
Damen oder Wittwen aus achtbarer 
Familie, mit einigem Vermögen, wollen 
vertrauungsvoll ihre werthe Photo⸗ 
Ba nebſt weitern Anſprüchen unter 
100 poſtlag. Poſen einſenden. 
eg ſtreng. Vermittler ders 
eten 


Reelles Heirathsgeſuch. 


. j. Kaufmann von lang. Aeußern, 
— i. Begriff ſteht, ſich zu etabliren, 
und dem es an Damenbekanntſchaft 
w. bebufs Verheirathung 
m. einer gebild. bäusl. geſ. Dame in 
Verbindung zu treten; junge Damen, 
welche geſonnen ſind, auf dies reelle 
Geſuch einzugehen, werden gebeten, 
ihre Off. m. Photogr. u. Angabe der 
Vermögensverh. vertrauensvoll unter 
Z. Z. 58 poſtl. Oppeln niederzulegen. 
Anonym bl. unberückſichtigt. Discre⸗ 
tion Ebrenſache. 1361) 


Für ein bübſches, ſebr woblerzogenes 
8 junges Mädchen aus feiner jüdi⸗ 
(her Familie, mit 60,000 M. baldiger 
baarer Mitgabe und weit größerem 
ſpäteren Erbtbeil wird behufs Ver⸗ 
ehelichung die Bekauntſchaft eines 
— — geſucht und ae man 
ernſte Offerten unter A. K. 22 Briefk. 
1 5 Exped. der Bresl. Ztg. his zum 

6. Auguſt mieten. 1268] 


1884 


Ehe⸗ Beruielunge: 
Juſtitut 


der Frau M. Schwarz 
in Breslau, Sonnenſtraße 14 
empfiehlt ſich zur 15 von 
Partien aus dem Adels- u. Bürger: 
3 905 aller Länder. Beſte Referenzen 
eben zur Seite. Gefl. Anträge er⸗ 
bitte franco und nicht anonym. Dis⸗ 
cretien iſt unbedingt garantirt. 


m 


arnowitzer Ber 


ee er Ar a a ee 
MRS Er 


werks-Actien!!! 


Wenngleich wir dem Unternehmen das beste ee wünschen, ‚so sind wir doch über- 


zeugt, dass die „unterrichteten Freunde des Instituts“ mit ihren optimistischen Ansichten zu 


weit gegangen sind. 


Erst mag die Gesellschaft an etwas Anderes denken, ehe sie die 


projectirte 


Dividende von 20 % (hört!) bezahlen sollte. Andere Institute, z. B. Oberschlesische Eisen- 


bahnbedarf- Gesellschaft, Phönix A. ete., 


Ein ‚Uintäusch: von Tarnowitzer Bergw. -Act. gegen Oberschles, E.-B.-Act. würde jedenfalls 


Course zurück, 


deren Rentabilität allseitig bekannt ist, stehen im 


lohnend sein, da diese Actien fast gar nicht gestiegen, während Tarnowitzer von 28 auf 52 * 


in kurzer Zeit heraufgebracht 


Facccadd aa Fl is bbb 


von Oswald Püschel in Breslau 


empfehlen sich durch absolute Reinheit, 
vollkommenste Fabrikation und reelle Preise. 


Vereins-Vanille-Chocolade mit Garantiemarke à M. 1,50, „ 2, l. 2,50 u. 1 3 per ½ K. 
Vereins-Gesundheits-Chocolade mit Garantiemarke a L 1 „5 u. . 2 per 
Entöltes Cacaopulver mit Garantiemarke à MH. 2,20 1 2 40 u. „. 2,80 
Für Familien-Festlichkeiten: Tafel-Confecte 

Marzipan u. Fruchtgelée, in Gute unübertroffen dastehend, à . 2, . 2,5 0 u. Me 3 per ½ K. 


Sind. 1373] 


K 


[szo1] 


per 'a K. 
Specialität) in Fondant, Chocolade, 


. Fabrik und Dotaliyarkauf: — Neue Graupenstrasse 12. 


Kaiferbrofche 


einemann in Berlin, 
5 13 3 Mart 50 Pf., [1882] 
bei 6. Neumann, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
(Eingang Oble), 1 St. 


auch mit 
9 Pbotograpbie. 
Stammkuffen, wscioarans 
Glas⸗Gravirung u. Porzellan⸗Malerei. 
Bunte Kuffendeckel. Angießen alt. Deckel. 
Fiscusſeidel. Humpen. [1005] 


Ausſtellungs⸗ Jacen. 


Flaſchen. 
Aldeſraße 1, 

Carl Stahn, am Stadtgraben. 

Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Ein thätiger Agent ſucht noch einige 
Vertretungen leiſtungsfäbiger 


Häufer. Gef. Off. unter P. 100 poſt⸗ 
lagernd Görlitz erbeten. 362] 
Ich kaufe jeden Poſten! [1221] 


Viertel“, halbe, ganze 


Looſe Preuß. Lotterie 


und zahle pro Viertel ſtatt 9 Mark 
27 Mark, alſo pro Viertel⸗Loos 18 
Mark mehr als der Koſtenpreis. 
u e erbitte per Poſtmandat. 
ſchatz, Vorwerksſtr. 18, parterre. 


Einen Weinreiſenden 


für die Prov. Schleſten u. Sachſen 


ſucht 

auf Champagner, Bordeaux, Cognac 
und andere franzöſiſche Weine, ein 
ſtändiger General⸗Repräſentant guter, 
franzöfifcher Firmen. Bedingungen 
vortheilhaft. 1890 

Of 811 unter Referenz⸗ Beifügung 
sub R R. R. poste restante Krakau. 


Ei": eingeführte Düsseldorfer 
Punsch- u. Liqueur-Fabrik sucht 
für Breslau einen tüchtigen, soliden 
Vertreter. Prima-Referenzen erfor- 
derlich. 371 
Offerten unter A. R. 18 besorgt 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtr. 28. 


Aufnahme für alle Klaſſen, auch Anfänger, zum 1. Au 


katholiſcher und moſaiſcher 


Religionsunterricht. [1748] 


uſt. Getrennter 


Clara Breyer. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertſtraße 5a, parterre. ag 
Am 1. Auguſt neue Curſe für Anfänger und Vorgeſchritzele. 


Mädchenturnen. 


Zur gefälligen Keantnißnabme, daß meine Verbindung mit Herrn 7201 


teutſcher gelöft iſt. 


Einen neuen Curſus eröffnet im October 


[174 


R. Stephan, Monhauptſtraße Nr. 18. 


Breslauer 


Strassen- 


Eisenbahn- Gesellschaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des Publikums, daß die 


Wagen der Straßenbahn vom 1. Auguſt 


d. J. ab bis an das 


Etabliſſement des Herrn Walter in Scheitnig Kae erh 


rich) fahren. 


Breslau, den 29. Juli 1878. 


Die Direction. 


Carl Stangen's Geſellſchaftsreiſe 


Augsburg mach Malland 
1 ® Genua 
8 Pisa 
virus Italien &: 
St. Gotthard apel 


Lago Maggiore 
Luganer See 
Comer See 


durch die Schweiz! 


Abfahrt 5. Sept. e. Dauer 38 Tage. Venedi 
Preis 1050 M. Theiltouren zuläſſig. Verona 


Näheres Car die Proſpecte, welche 


rl Stangen’s Keiſe⸗ Bureau, 
Berlin W., Markgrafenſtraſſe 43. 


Florenz 


gratis zu haben find nur in 


Bordeaux- Stettin. 


118621 


Sb. „Anglo 1 8 5 
a & Hofrichter in Stettin. 


en 15. Au 0 
eſted in B Bor rdeaux. 


— 


Vor Eingang der Herbſt-Neuheiten verkaufen wir 
zurückgeſetzte Sommer⸗Confection zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. 


Sittner & Lichtheim, 
Schweidnitzerſtraße 78. 


11896 


Der Musverkauf 
des Isidor Loewy'ſchen Concurs Lagers, beſtehend in 
Leinen, 27 84 i ꝛc. ꝛc., wird fortgeſetzt 


7, Schweidnitzerſtraße 27, 


ue dem 8 bse 


Wichtig für Damen. 


Beehre mich ergebenſt fert daß ich, ſch 27 Stunden die 


amerikaniſch 


Prillant-Glanz- Piätterel 


praltiſch lehre, und ans nach fo einfadher, „noch nie dageweſener Methode. 
Ho 


Muſter zur Anſicht. norar 3 Mark. Schriftlich lehre ih es gegen Ein: 
ſendung von 1 Mark 50 Pfennig unter ſtrengſter 
Aufenthalt einige Tage. af Garantie [1238] 


Frau Anna Weigel, 
Hotel Dresdner Hof, Zimmer 3, erſte Etage, 
Ecke der Albrechts⸗ und Altbüßerſtraße. 


ll Breslau 
Breslau⸗Schweidniz. Freiburger Eiſenbahn. 


Auguſt cr. in Kraft tretende, nach dem Reformſoſtem umge⸗ 


arbeite Ecleſich⸗Abeiniſche Verbandtarif iſt vom 30. d. Mis. ab durch 
unſer Formular⸗Mag Ju 15 1187 g reise von 5 Mark zu beziehen. 
Breslau, den 29. [1897] 


N 


Der an Stelle des Magdeburg ⸗Schleſiſchen Tarifs am 1 255 
in Kraft tretende neue Reform⸗Tarif für den Schleſiſch⸗ Meverfachſt chen Weh 
NR: He = den Stationen käuflich zu haben. [1898] 
reslau, den 
Directorium der een e Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſendahn. 


An Stelle des gemeinſchaftlichen Tarifs der Rechte very Ute eiſenbabn 
und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. Auguſt 1874 
nebſt Nachträgen I bis XI tritt vom 1. Auguſt 1878 a, ein ment Tarif 
in Kraft. Die in dem Nachtrag XII zu dem genannten tif vom ril 
1878 enthaltenen Frachtſätze nach Stettin und vorbelegenen Stationen für 
Steinkoblen⸗Ladungen von mindeſtens 10,000 Kilegr. behalten Giltigteit 
bis 31. März 1879. Außer dieſen kommen vom 1. August d. J. ab mit 
Giltigkeit bis 31. Juli 1879 ermäßigte Frachtſaze nach Stettin von 
Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn bei gleichzeitiger gt be von 
mindeſtens 50,000 Kilogr. von einem Verſender an einen Empf länger — 
Einführung. Letztere Frachlſätze find in einem Anhang zu dem o 
publicirten Tarif vom 1. Auguſt c. herausgegeben und 15 ſowohl auf 
der Route über Oels⸗Schmiedefeld⸗Küſtrin, wie auf der Route Kreuzburg ⸗ 
Oſtrowo. Endlich wird am 1. Auguſt d. J. ein Nachtrag II zum Tarif für 
oberſchleſiſche Steinkohlen von Stationen der Rechte Oder Hier,Cifenbape 
nach Statienen der Berlin⸗Stettiner Cifenbahn vie Schmied efeld⸗Reppel, 
up, Gretel berausgegeben, welcher ermäßigte Frachtſaze nach Sig 
und, Greifswald, Wolgast, Anclam und Swinemünde bei gleichzeiſiger 
Aufgabe von mindeſtens 50,000 Kilogr. von einem Verſender an n 
Empfänger mit Giltigkeit bis 31. Juli 1879 enthält. dance e der 
bezeichneten Tarife ſind zei Br Verbandsſtationen zu haben. 1894 

Breslau, den 29. Juli 18 4 ] 

Direction der Rechte e Dier-Ufer-Eifenbabn-Gefeitfhe 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


Bad Schweizer mühle 
im Vielagrunde⸗ 


(Telegraphen Aae Schweiz, 


Baferheilanialt, el Ern. 


Beginn der Saiſon den 15. 
VV 
Gate Rache, maßge Preise. Mat D ı Dr. mei, od. sed aus Dresden iährend 
vn Di al Bel , im in Denn in 
der Arnold'ſchen ie Sies ). 


2 
„Reine Natur-Moselweine“ 


508 Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 


ö 


| 


N 


Eoneurs- Eröffnung. 
I. Ueber das Vermögen des 107% 


manns 

0 Simon Staub, 

in Firma S. Staub & Co. zu 
Breslau, Ring 31, iſt heute Mittags 
12 Uhr der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs: 


aus Juli 1878 


auf den 1. 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
bier, Friedrichsſtraße Nr. 18, beitellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. Auguſt 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird easter 


Nichts an denſelben zu verabfolgen hab 


oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. September 1878 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe ana zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben ie bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 7. September 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachst zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
La des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 
auf den 30. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gexichts⸗ 
a ers e, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 

einreicht, hat eine Abſchrift verſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Sau welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welhen 
es hier an Belanntſchaft fehlt, Werden 
die Rechts⸗Anwälte Bätte, Geisler 
a e, Heſſe zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. { 
Breslau, den 29. Juli 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Albert Neuſtadt 
55 Breslau iſt zur Verhandlung und 
Teſchlußfaſſung über einen Accord ein 
ermin 
auf den 23. September 1878, 
vor u de 5 155 u cht 
ommiſſar Stadt⸗Gexichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 


d - h 
daß allenfrien in Kenntniß 


thekenrecht, Recht oder anderes 
n 


* ) liegen 
im Bureau XIILa zur Einſicht 1 


Breslau, den 20. Juli 1878. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

ine unserem Gefelihafis:Regifter 
ei Nr. 124, die Handelsgeſellſchaft 

5 Wals ener 5 = Pan: 
enburg betreffend, heut Fol⸗ 

gendes eee Aae 3 16 5 
eigniederlaſſung in Erns« 
. aue ch), Kreis Reichenbach, 
Zweig Wabeſe dagegen eine neue 
ericht 5 1 8 in Liegnitz ein⸗ 


alden 


burg, den 10. Juli 1878 
„den 10. 3 
Kal, Kreis- Gericht. I. Abt, 


Bekanntmachung. 

I. In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mogen des Kaufmanns [94 
Salomon Iglück 

bier iſt der Kaufmann Paul Zorn 

hier zum definitiven Maſſen⸗Verwalter 

ernannt worden. 

II. Zugleich ift zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 8, September 1878 

einſchließlich . 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 8. Juli 1878 bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 1. October 1878, 

1 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Yen 

Ban läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Bätke, Krug, Geißler 
und Kade zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 18. Juli 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſthofbeſitzer Carl Gott⸗ 
lieb Langer gebörige Grundſtück Nr. 
17/19 Vincenzſtraße zu Breslau, ein⸗ 
etragen im Grundbuche der Oder⸗ 

orſtadt Band 6 Blatt 217, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Es beträgt davon der Gebäude⸗ 
Steuer⸗Nutzungswerth 8000 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 11. October 1878, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 12. October 1878, 
? Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigentbum 
oder anderweile zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
I 1 9 2 der Präcluſion 
päteſtens im Verſteigerungstermine 
an * 18.3 95 

reslau, den 18. Juli 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Matöwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 50 Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße, dem R. Jordan ges 
börig, iſt zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
beträgt davon der Gebäude⸗ 
Steuer⸗Nutzungswerth 5313 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 25. October 1878, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. October 1878, 


Nachmittags 127, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch 
blattes, etwaige G und 
Kachrdeſeung 5 tück 1 

gen, ingleichen beſondere 
Raufbedingungen 17 55 in unſerem 


Bureau d ei 
Alle Diejeni eingeſehen werden. 


nigen, welche Eigenthum 
eder anderweite zur Be 10 5 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
haben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Henn an der Präcluſion ſpä⸗ 
90 im Verſteigerungstermine an⸗ 
umelden. 5 96 
’ Breslau, den 18. Juli 1878. \ ] 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaftationd-Richter, 
(gez.) Fürſt. 


zu B 


7 


9 
den 25. Juli 1878, Nachmittags 5 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns 
Bruno Johannes Nowak 

zu Königshütte (Firma B. J. Nowak) 
iſt der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 
gefüngten Verfahren a und ber 

ag der Zahlungseinſte 118 

auf den 20. Juli 1878 

feſtgeſetzt worden. 


um einſtweiligen Verwalter der 


Maſſe iſt der Kaufmann Adolf 
Roſe zu Beuthen OS. beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 3. Auguſt 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 40 des 
Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Grötſchel 
anberaumten Termine die Erklärungen | 
über ihre Vorſchlaͤge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird berabfulgen 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 248] 
bis zum 31. Auguſt 1878 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige iu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin = Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. andinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Olän- | 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte f 
bis zum 5. September 1878 
f einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen 


auf den 27. September 1878, 


Vormittags 10 Uhr, | 
im ZTerming » Zimmer Nr. 40 des 
Haupt: Geihäfts: Gebäudes vor dem 


genannten Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldun ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


und ihrer Anlagen beizufügen. 
9— 1 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz 
geb muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. - 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Ehrlich, Geldner, Mor⸗ 
genrotb und Juſtizrath Schmie⸗ 
dicke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 16. Ja⸗ 
nuar 1878 verſtorbenen Fabrilbeſitzers 
bert Schmidt 
zu Olbersdorf iſt das erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
fa d 175 Anſprüche an den Nach⸗ 
aß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 
bis en 1878 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich 22 Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ide einreicht, hat zugleich eine 
bſchriſt derſelben und Ber Anlagen 
bei 1 f 
ie elde @läubiger und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit ei. aller ſeit dem 
Ableben des blaſſers gezogenen 
a noch übrig bleibt. [249] 
e Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 
auf den 30. Oetober 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Audienzummer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Habelſchwerdt, den 18. Juli 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Die Wil 


von circa 70 Kühen des Dom. Schmolz 
bei Breslau iſt vom 1. October c. ab 
an einen cautionsfähigen Pächter zu 
vergeben. Dieſelbe kann täglich zwei 
Mal per Freiburger Bahn nach der 
Stadt geſchickt werden. 


[1146] Id. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Kupferſchmiedemeiſter Ru 
dolph Piltz zu Ratibor gehörige, in 
der Troppauerſtraße belegene Haus: 
beſiung Band 1 Blatt 45 des Grund⸗ 
buches von Neugarten, nach einem 
Nutzungswerthe von 1038 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 2. October 1878, 


von Vormittags 9 Uhr ab, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 5. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau IIe eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 246 

Ratibor, den 23. Juli 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schneider Joſeph Katt⸗ 
ner zu Uleſt gebörige Grundſtück 
Blatt 237 Ujeſt A ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 25. September 1878, 

Vormittags 8 ½ Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗ Richter in 
unſerem Gerichtslocale hierſelbſt ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören — Hektar 
99 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 24 Mark 36 
Pf. veranlagt. 

Der Aa aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. L 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 15 Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch d aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Pratt dieſelben zur Vermeidung der 

rächufion ſpoteſens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 250 
am 26. September 1878, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale hierſelbſt 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver: 

kündet werden. 

Uieſt, den 10. Juli 1878. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Louis Linhardt 
— in Firma Louis Linhardt — zu 
Schönau iſt der Kaufmann Oscar 
enniger zu —.— zum definitiven 
erwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Jauer, den 19. Juli 1878 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung 
Wege 


Ver⸗ 
47 


zu 
Liegnitz öffentlich meiſtbietend verlauft 
werden. 0 1 412521 

Der Steigerpreis muß im Termine 
an den mit anweſenden Rendanten 
oder deſſen Stellvertreter entrichtet 
1 Hier verkauſenden Höl 

ie zu verkaufenden Hölzer werden 

auf Verlangen die Förſter bereits vor 
dem Termine nachweiſen. 

Forſth. Panten, den 28. Juli 1878 


Die Königliche Oberförſterei. 


Günftig für Kaufleute. 
In einer verkehrreichen Stadt in 
Niederſchleſten von ca. 35,000 Ein⸗ 
wohnern mit Garniſen und guten 
Schulen ift ein Grundſtück mit gut 
eingerichtetem u. gangbarem Colonial⸗ 
waaren⸗ und Delcaleſſen⸗Geſchaft zu 
verkaufen. Zur Uebernahme würden 
ca. 8000 Thlr. erforderlich fein. Adr. 
werden unter M. A. 100 a. d. 
Bresl. Big. erbeten. 


13³⁸1 


Bei unſerer Stadthauptkaſſe iſt vom 
15. September c. ab die Stelle eines 
Controleurs, welcher zugleich die 
Steuer⸗Receptur⸗Geſchäfte ſelbſtſtän⸗ 
dig zu bearbeiten hat, zu beſetzen. 

Mit der Stelle iſt ein Jahresgehalt 
von 1200 Mank, welches von Jahr zu 
Jahr um 100 Mark bis zum Maximum 
don 1500 Mark ſteigt, verbunden. 
An Caution ſind 600 M. zu deponiren. 
Der definitiven Anſtellung gebt eine 
6 monatliche Probedienſtzeit voran. 

Qualificirte Bewerber, unter denen 
Civilverſorgungsberechtigte bei gleicher 
Qualification den Vorzug baben, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer 
is anf und eines Lebenslaufes 

is zum 10. Auguſt cr. bei uns 
melden. 253 
Gottesberg, den 27. Juli 1878. 
Der Magiſtrat. 
udwig. 


Kleie ꝛc. Auction. 
Sonnabend, den 3. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Burgfeld⸗Magazin ca. 500 
Etr. Roggenkleie, Fußmehl, Heu⸗ und 
Strobabfälle, altes Eiſen und eine 
alte kupferne Ofenwanne gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung meiſtbietend per⸗ 
kauft werden. 245 

Breslau, den 27. Juli 1878. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung ſollen 
verſteigert werden: 1868] 
am 6. Auguſt c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt - Gerichts » Gebäude 
verſchiedene Meubel, eine Partie 
Woll⸗ u. Weißwaaren, 60 Stück 
neue belletr. Bücher, 9 Oeldruck⸗ 
Bilder, 2 Regulatoren, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 goldener Schmuck, 1 
Nadel und 1 Ring mit Diamant; 
um 10 Uhr 1 Breitſäemaſchine, 
1 Düngerſtreu⸗Maſchine, 1 
ö re e 5 Pflüge 
atent); 
um 11 Uhr eine Leid: Bibliothek 
von circa 8000 Bänden, nebſt 
Repoſitorien, Ladentafel ꝛc.; 
am 8. Auguſt c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude 
verſchledenes Mobiliar, darunter 
ein Meublement in Rußbaum 
(2 Garnituren, 3 große Spiegel); 
um 11% Uhr Meſſergaſſe Nr. 16 
ein Faß Oelgrün. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Weintrauben⸗ 
Export. 


Nachdem wir dem Weintrauben⸗ 
Exportgeſchäfte in dieſem Jahre eine 
große Ausdehnung zu geben beab⸗ 
ſichtigen, machen wir unſere P. I. 
Committenten und ſonſtige Reflectanten 
aufmerlfam, daß wir den, bebufs 
Geſchäftsabſchlüſſen oder directer 
Uebernahme von Weintrauben, bier: 
ber Reiſenden ſehr bedeutende Er⸗ 
leichterungen an Bahnfahrt, Unter⸗ 
kunft und Verpflegung zu bieten in 
der Lage ſind. Gewünſchte Auskünfte 
beliebe man einzuholen bei der Ge⸗ 
fertigten. [1893] 


Direction der Arad⸗ 
Körösvölgy Eiſenbahn 
(Arad in Ungarn), 


als Vertreterin der Weinbergbeſitzer 
des Arader Promontoriums. 


Verkauf. 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen 
Robert Eßler in Neuſtadt DS. iſt 
das Beſitzihum', genannt Nieder: 
kretſcham, in nächſter Nähe der Bahn, 
wo ſich drei frequente Straßen kreuzen, 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 

Zu demſelben gebört das Vorder⸗ 
gebäude, verbunden mit Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, eine Villa mit großem Garten, 


welch letzterer ſich auch für verſchiedene 
induſtrielle Zwecke eignen würde, nebſt 


bewohnbaren Seitengebäuden und drei 
Lagerräumen für Felofrüchte. 


ecker und Wieſen in beſter B . 
e 
uskunft ertheilt Adolph Eßler in 


2 * 

Mälzerei⸗Verpachtung. 

Eine in der beiten Getreidegegend 
Schleſtens im Bau begriffene, mit 
allen Erforderniſſen der Neuzeit aus⸗ 
zuſtattende Mälzerei iſt an einen ge⸗ 
eigneten Reflectanten baldigſt zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft wird Herr 
Klemptnermeiſter A. Fidert, Breslau, 
Schubbrücke, zu ertheilen die Hüte haben. 


Ein altes, feines Neſtaurant 
iſt mit vollſtändigem Inventar für 
den feſten Preis von 750 Thlr. käuf⸗ 
lich zu übernehmen. Nur Selbitläufer 
wollen ſich unter Adreſſe A. 8. 10 
poſtlagernd Ratibor melden. [1137] 


lan tr A 
Penſion für Gymnaſiaſten. 
Eine den gebildeten Ständen an⸗ 
gehörende, in befter Lage von Liegnitz 
. wünſcht zu ihrem 
einzigen Sohn zu Michaeli 1 bis 2 
Penlionäre zu nehmen. [379 
Offerten unter R. K. 28 über: 


Exved. nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. zur 


Weiterbeſörderung. 


1 : Der 
F und der hierzu gehörigen 


Zweite Beilage zu Nr. 349 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. Juli 1878. 
‚| Kaſſen⸗Controleur⸗Stelle. 


finden zur Haltung ſtil⸗ 
Dame ler Wochen bill. u. discr. 
Aufnahme, auch Mon. 
vorher, b. Fr. Stadt⸗Hebamme Hands 
los in Schweidnitz, Boͤgenſtraße 4. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [2370] 


Geschlechts- 
Krankheiten 


Syphilis u. Folgen, Ausfluss, Pollu- 
tionen, Schwächezust. u. alle Unter- 
leibsleiden heile auch brieflich durch 
eigne, seit 25 Jahren bewährte Cur, 
selbst in den verzweifeltsten und 
anderw. vergebl. behand, Füllen, 
ohne Berufsstörung u. ohne jeden 
Nachtheil. [281] 
Dr. med. Loewenstein, 
homöopath. Specialarzt, 
Berlin, Münzstrasse Nr. 16. 


Sprechzimmer f. Haut-u. Syphilis⸗ 
kranke Ring 39, 1. Et. Tagl (außer 
Sonntag) 456 Nm. Pripatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße) 8-10, 2—4 


Dr. Karl Welsz. 


Geſchlehtelraulhelten, 
Syphilis rast kürzeſtet 


Zeit nach der neueſten 
Methode der Wiſſenſchaft ohne Berufs⸗ 
ſtörung und ohne üble Folgen von einem 
in dieſen Krankbeiten ſehr erfahrenen 
Specialiſten gründl. geheilt. Strengſte 
Discretion. Honorar nach erfolgter Hei⸗ 
lung. Anfragen unter Dr. med. 1012 
poſtl. Breslau erhalten ſofort Antwort. 


Geſchlechtskraukheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaſt und dauernd geheilt. Aus⸗ 


[53 
— 
— 


wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
1575 


Oderſtr. 13, . 
Sprechſtunden täglich von 8— 
u. 2 Uhr. 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ı«, 


ebenſo : 
Frauenkrankheiten 
beilt 1263] 


ſchnell, ſicher und rationell 


Dehnel in Breslau. 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


Maſchinen⸗Fabrilanten, welche eine 


leiſtungsfähige Marmorſäge 
zur Erzeugung von Pflaſterplatten 
raſch zu liefern in der Lage ſind, 
werden um Einſendung einer Skizze 


mit Angabe der Leiſtungsſähigkeit, des 


Kraftverbrauchs und des Koſtenpreiſes 
der Maſchine erſucht unter der Adreſſe 
W. Schiefler, Görlitz. [351 


Eine 120pferd. 
Zwillings⸗ 
Dampfmaſchine 


geeignet, iſt 


zu verkaufen. 


in beſtem Zuſtande, zu Fabrikbetrieb 
ws [1891] 


Ger. Offerten unter I. 22414 an 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. 


Spirituslagerfäſſer, 
gebraucht, aber ſehr gut geha 
ten und dicht, in ovaler Form, 
2 Stück zu je ca. 60 Eimer und 
2 Stück zu 1 5 5 9 ſind 
illig abzugeben dur 
1 E. Tbeuerling in Brieg. 


Meubel- Verkauf. 


Neue Taſchenſtraße 14 ſollen 
wegen Fabrik⸗Aufgabe verkauft werden: 
hochberrſchaftliche, ſchwarz, matte Meu⸗ 


bel, ſowie Trumeaux, Spiegel auf⸗ 
fallend billig, und andere Mahag. , 
Nußb.⸗, Eichen⸗ u. ſchwarze Meubel. 


Sämmtliche Meubel und Polſterwaaren 


find vom beſten Material und f 

gut gearbeitet, für deren Solidität 

unbedingt Garantie leiſte. O. Silber⸗ 

ſtein, Neue Taſchenſtraße 14, früber 

Rehorſt'ſche Fabrik. [1525] 
Zimmer elegante 


10 Möbel in 
Eiche, Nußbaum u. Maha 
ſollen beute und folgende Tage, Bi 


15 
112400 
verkauft werden. : 
d Quartiere zu vermiethen 
255 Tavenzienſtraße 3. 

; _Einribt., das 
Div. Meubel⸗ aner auch 
wenig gebr., aber vorzüglich gearb., 
ſowie 1 ſehr 


tes Pianino, au 
Hälfte Anzah 


ng, reell und billigſt 
ht 8, 1. El. 5200 


b. 


E 
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e 
Haarhalſam 


gegen das Ausfallen der 
Haare. Preis a . 
Mark 


Begekabiliſcher 
Haarbalſam 


a fin ergraulem Haar ſeine urſprüng⸗ 
che Farbe ee Preis à Flaſche 


Eilienmilch, 


Schönheitsmittel 

gegen Sommerſproſſt e Leberflecken, 
3 Haut. à Flaſche 1 Mark 50 Pf. 

Dieſe Speciahtäten, erfunden und 
bereitet von der Haarkanſtlerin Frau 
Maria Schubert in Hirſchberg im 
ſchleſiſchen Rieſengebirge, haben ſich 
ihrer ſicheren und raſchen Wirkſamkeit 
wegen einen Weltruf erworben, was 
durch Tauſende von Anerkennungen 
beſtätigt iſt. 1633] 

Nur allein echt zu haben bei 


Schwartz, 


Oblauerſt: aße Nr. 21. 


Ich habe alle Urſache, der Frau 
Haarlünſtlerin Maria Schubert 
meinen aufrichtigſten Dank abzuſtat⸗ 
ten, da ihre Haarbalſame ſich bei mir 
glänzend bewährt haben. 

0 hatte facliſch bereits einen gan 
kahlen Kopf; nach einigem Gebrau 
erfreute mich mein faſt täglich zuneh⸗ 
mender Haarwuchs. 

Heut bin ich durch den Gebrauch 
des Balſams im Vollbeſitze meiner 
ſämmtlichen Haare wieder. Bekannte, 
die mich längere Zeit nicht geſehen, 
glauben, ich trage eine Perrücke, ſo 
üppig iſt der neue Haarwuchs. 

Ich beſcheinige dies gern der Wahr⸗ 
beit gemäß. 

Müller, Steinmetz 
zu Schmottſeifen, Kr. Löwenberg. 


Für 3 Mark 


liefere von jeder Sorte frei ins Haus 
24 Fl. Rybniker Lagerbier, 
24 Fl. Trebnitzer Lagerbier, 
24 Fl. Friebe'ſches Lager⸗Bier, 
— Fl. Haaſe'ſches Lager ⸗Bier, 

5 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier, 
= 20 3. Gräber Geſundheits⸗ Bier, 
15 Fl. Böhmiſches Bier, [1354] 
12 Fl. Culmbacher v. C. Kißling. 


Heinrich Schwarzer, 
Breslau, Kloſterſtraße 90 a. 


Feinſte Tafel⸗Butter 


vom Dom. tägl. friſch in der Milch⸗ 
wirlbſchaft, Neue Antonienſtr., z. h. 


Sanne oder auch als Früh⸗ 
beetfenſter, 4 Stück, 272 Ctm. 
Iang, 100 Cim. breit, billig, Leſſing⸗ 
ſtraße 8 bei Geſekus. 1270 


e in ganzen Wagen⸗ 
— ladungen: doppelt geglühte De ⸗ 
ſtillirkohle (Lindenkohle) in Fäſſern 
von 2 bis 8 Cir., empfiehlt billigſt 
1886] F. Wo 


dar 
Breslau, e ER 


. Neue und alte Bauhölzer, 192 520 
und Zimmerbretter, Thür⸗ und 
Fenſterbeſchläge, neue und alte Thüren 
und Fenſter, ſowie Schloßtheile, Nieten 
und Holzſchrauben find billig zu ber: 
Kaufen im Bauhofe Charlottenſtraße, 


an der Kleinburger Chauſſee. [1663] 
. . — 


Eigenes Magazin In SEE 


Schweidnitzerstr, 31, Pfeifferhof. 


Se Kaffee, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weiß gerbergaſſe 


Mnanas früchte 


bat noch mehrere Hundert Pfund per 
Auauſt⸗September abzugeben 
Das Dominium Wallisfurth, 
[574] Kr. Glatz. 


Neue Vollheringe 
d. Stück à 10 Pf, die je To, 88 
excl. Gebind, 
Brabanter Sardelten, 
das Pfund 80 Pf., 
Vorzügliche 
Hamburger Schinken, 
Braunschweiger 
Cervelatwurst, 
Entöltes Cacabo- Pulver, 
das Pfund à 1 M. 80 Pf., 
Büssmilch- Käse, 
Amerik. gepökeltes und gekochtes 

Rindfleisch 
in Büchsen von 2 Pd. =2M.25 Pf., 
Engl. Biseults, 
Zultan-Feigen-Haffee, 
das Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. à 65 Pf. 


Paul Meugebauer 


46. Ohlauer strasse 46. 


Ein tarkes geg (Fuss 
Wallach) ſteht für 800 Mk. zum 
Verkauf he 2 ner 


Alt-Sheitnig. 

6 Pferde 
ſtehen Kaiſer Wilhelmſtraße 66 R 
beim Erſten Breslauer Prise 


Verein zum Verkauf. 1131] 
Ve Stute 5 eine ee eat 
Stute, 5% Jahre alt, 4—5 Zoll 
roß, gut geritten, ſicher bei jeder 
Lende, ſchoͤne Figur. 364 
Wohlau, den 0 18 1878. 


Lieutenant im Kürafſier Regt. Nr. 5. 


Ein eleganter Jucker, 


br. St., engl. Halblut, flotter Gänger, 
3. fahren und reiten, billigſt zu verk. 
bel Dehnel, Kirchſtr. 12. 1264] 


Ein lebender 366 


iſt für 15 Mark zu haben. 
Fuchsbruch per fe 
den 27. dene 878. 
end, tönigl. Jörſter. 


Gun bewäbrles e Sous 
d Mauerſchwamm offerirt das 

Kilo 50 Pf. 5 5 5 er N. Müller sen., 

Freyſtadt i. [706] 


Warzen, Shliten, 
Motten, Flöbe, Aberboupl alles Unge 

ziefer berfilgt ſofort mein Pulver. r⸗ 
folg in 15 Minuten garantirt. Preis a 
er 60 Pf. bis 1 M. Spritzmaſchinen 
à 75 Pf. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Stellen -Anerdbielen 
und Geſuche. 


Inſertionspꝛeis 15 Pf. die Zeile. 


Von größt. Wichtigk. f. Stellen⸗ 
ſuchende aller Brauchen iſt die, „Deutſche 
Vacanzenzeitung“ von A. Fröſe, Ber⸗ 
lin, Krauſenſtraße 38. kreis 
mern umgehend koſtenfrei. [1157] 


ur Pflege d. Haus - 
Geſucht Iran u. ſelbſtſtändigen 
Führung des Hausweſens eine zu⸗ 
verläſſige tüchtige Frau oder ein Fräu⸗ 
lein in geſetzten Jahren mit freund⸗ 
lichem, aber energiſchen Charakter, zu 
ſofortigem Antritt. Kenntniß im Schnei⸗ 
dern zu häuslichem Bedarf wäre an⸗ 
genehm. Meldungen sub 8. B. 30 
ind an das Ceutral⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, N 15 
zu richten. [1888] 


Gi u jüdiſches Mädchen 
ſucht Stellung bei einer einzelnen 
ältlichen Dame als Geſellſchafterin 
und Pflegerin oder auch als Stütze 
der Hausfrau. 856 
Offerten unter E. H. 16 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eidladggen chriſtl., poln. ſprech. 
ädchen, 98 ſeit 2 Jahren 
in einem Band-, Weiß⸗, Poſamentier⸗ 
u. GUN RU . 6 thätig 
iſt, ſucht 75 x J. Stellung 
unter A. 51878 boſtlog, Patſchlau. 


Eis j. anſtändiges Mädchen, mel: 
ches ſich als Verkäuferin im Hand⸗ 
ſchuhgeſchäft ausbilden und als Lebr⸗ 
een antreten will, m. ſ. unter 
„19 Briefk. d. Bresl. Zig. [1271] 


N hieſiges gut eingeführtes 

Colonial⸗ und Producten⸗ 
Geſchäft ſucht einen tüchtigen 
Neiſenden, der ſchon in dieſer 
Branche die Provinz Schleſien 


-und Poſen mit Erfolg beſucht 


bat. Meld. werd. unt. Chiffre 
R. 496 poſtl. Breslau erbeten. 


Fu. mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Verkäufer, der in 
dieſer Brauche bereits ſchon ibälig 
war. L. Drefel, Nicolaiſtraße 8. 


Ein tüchtiger junger Mann, Deſtilla⸗ 
teur und Speceriſt, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſowie mit Buchfüb⸗ 
rung und Correſpondenz vollſtändig 
vertraut, ſucht möglichſt für erſtere 
Branche per 1. October c. Stellung. 
Gefl. Offerten werden unter A. B. poſt⸗ 
lagernd Creuzburg OS. erbeten. 


wird ein — arbeitsſamer 


} e 


Breslauer Börse vom 29. Jull 1878. 


Verantwortlicher Redacteur;: Dr. Stein. Druck von Graß, 


Zum bal dig 
Se W „Br 


Abreſſen sub v. 2305 an 2 — 


Ein 3 


tüchtiger Reiſender, 


der für 10 Seidenband⸗ Drüse 
Schleſien bereits ſeit längerer Zeit 
bereiſt, wird für ein bedeutendes 
„ Geſchäft unter e 72 6 
dingungen geſucht. [18 

Offerten sub E. 814 ee N 
Central = Annoncen = Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1 


Reiſender. 


Für ein hieſiges, in der Provinz 
gut eingeführtes Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein tüchtiger Reiſender 
unter günſtigen Bedingungen zum 
baldigen Antritt geſucht. leich 

Bevorzugt werden diejenigen, wel 
bereits mit Erfolg gereiſt ſind. 

Offerten unter A. Z. 333 hauptpoſt⸗ 
lagernd erbeten. 


Ein Buchhalter, 


in einem der erſten Bankgeſchäfte 
ongekellt.: ſucht Nebenbeſchäſtigung. 
Offerten R. A. 21 in den e 
der Bresl. Ztg. 12 


Zum ſoſortigen Antritt 


ſuche ich einen tüchngen [358] 
Buchhalter 
und Correſpondenten. 


Josef Adler, 
. e 
n Leobſchütz. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen, mit der EHE, 
Sprache vertrauten [1269] 


Verkäufer. 


S. Steinfeld, Ober⸗Glogau. 


Ein Commis, Specerift, tücht. Ver⸗ 
käufer, der poln. Sprache mächt., 
ſucht per bald oder ſpäter ae 
Stellung. 345 

Gef. Offerten erbittet ſich derſelbe 
unter O. K. 8 poſtlag. Kattowitz DS. 


Ein junger Mann, der ſeine Lebr⸗ 
zeit in einem bedeutenden Mühlen⸗ 
Geſchäft beendet und ſeit 2 Jahren! 
als Comptolriſt in demſelben fun⸗ 
girt hat, ſucht per 1. October in dieſer 
oder einer ähnlichen 2 1770 Stellung. 
Gef. Offerten unter O. 10 an 
die Annoncen Expedition 755 1 
Cohn in Liegnitz. 1863] 


Ein junger Mann, 


moj., mit ver Buchführung und Der 
ſtillation vertraut, wird für ein Fabrik⸗ 
A geſucht. Bewerbungen mit 
Abſchrift von Zeugniſſen sub 66577 


100 Ratibor. 


ür mein Colonial⸗Waaren- und 

Weingeſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antriſt einen ausgelernten 
jungen Mann, welcher flotter Expe⸗ 
dient iſt und auch der polniſchen 
Sprache mächtig en muß. 377 

Offerten bitte L. Rochefort in 
Creuzburg OS. 


en Antritt 


resla 


Varih u. Comp. (W. Friedrich) 


Ein Sämichemefer, 


mit Schmiede“ und Schloſſerarbeit 

vollſtändig vertraut, ſucht ge 607 
oder ſpäter Stellung. [36 

Komander in Karlubietz 

bei Gogolin. 


Für meine Buchhandlung ſuche 
ich zum baldigen Antritt 11892 


einen jungen Mann 


aus guter Familſe, der die oberen 
Klaſſen einer höheren Lehranſtalt be⸗ 
ſucht bat, als Lehrling. Koſt und 
Wohnung gegen ee Ent: 
ſchädigung im Haufe. 
Waldenburg i. Shi, 15. Juli 1878. 
E. Meltzer's Buchbandlung 
(G. Knorrn). 


Ich ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
geſchäft einen . von aus⸗ 
wärts, Sohn achtbarer Eltern, zum 
möaglichſt baldigen Antritt. [1171] 


Bernhard Lischke, 


vormals Eduard Schadeck, 
Königsplatz 4. 


Für mein Bank: 
Wechſelgeſchäft ſuche ich per 1. Da 
ber einen mit guien Schullenntniſſen 
1 1877 


eben 
arg. at milie zu engagiren. 


Neuſtadt den 28. Juli 1878. 
800 Deutſch. 


n meinem Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft findet ein Lehr⸗ 
ling, Sohn achtbarer Eltern, ohne 
Unierſchied der Confeſſion und mit den 
nölhigen Schulkenntniſſen verſehen, 
unter günſtigen TR ſofort 


Unterkommen. 
Liegnitz. S. Oliven Jun. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 sein 15 Pf. die Zeile. 
oo 


— 


eine Wohnung an 
ruhige N 


Vorwerksſtraße 27 & 
Villa Uferſtr. 17a 1 Wohnung für 
1. Etage, Breiteſtr. Nr. 42. 
e Breiteftr. 43. 
Ein oder auch Din oder auch 2 zufammenbängenve e 


1. Et. kl. berrſch. Wohn., 6 Piet., 3. Ct. 

100 Thlr. Näh. b. Haushälter. 

eh Wohng. im Ganzen 
80. Thlr. 

möblirte e 5 15 zu 


9] 
[1253] 
Näh. 
61] 
51] 


r x « 


Die ſchöne 2. „Elage 


Ohlauerſtraße 12 * 


1 Adler, f 
1. October zu amade 


blr. | 
19 245 per 


Tauen tenftraße 64 if die 
Parterre Wohnung mit Vader 
un x. au eee 


Reuſcheſtraſe 63 


iſt eine Wohnung mit Waſſerleitung 
für 180 Thlr. per ſofort zu vermiethen. 
. Sternberg. 


! ̃² AA ne 

Jauengienkr. DR! 2 — Ede Babndof⸗ 
ſtraße, iſt die 1. Et. 9 Zm., Cb. x, 

ganz od. getheilt, zu bermiethen. 
Auskunft bei Kim. Pelz. [1074] 


Ring ug Nr. 16 


iſt renovirt 8 3. Etage mit Waſſerl. 
Näh. daſelbſt in der Wein⸗ 
handlung des Herrn Suſt. [1195] 


Muſeumsplatz 7 


find Wohnungen zu vermiethen. Nah. 
beim Hausmeiſter im Hofe links. 


Lure zuſammenb. feine Zimmer mit 
Nebengel. u. jeder Bequemlichkeit 
Gartenſtr. 40 46d, bochpart., links. 


Am Wäldchen Nr. 12 


iſt ein Gartenhäuschen zur güleinig. Be⸗ 
wobnung, beſtedend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und ſchönen 
Kellern, für 200 Thlr. zu bermiethen. 
äh. daf. im Vorderbauſe varterre. 


Vlücherplatz 9 
iſt die 4. Etage (3 Simmen, Cabinet, 
Entree, Küche, Mädchengel., Cloſet u. 


u ) pr. 


Geſchäfts⸗Locale 


reſp. Wohnungen und ein Laden 
* Abe e 3. [11248] 


au berm. 


1. Oct. c. zu verm. 22 


3 5 Ein Geſchäftslocal 


am Ninge 55 per 1. October e. zu 
. Kaffel in Oppeln. 


Comptoirs u. Remiſen, 


owie große Lagerkeller ſoſort zu ver⸗ 
9 0 [1796] 


vermiethen S 


mietben Herrenſtraße 24. 


Local⸗Vermiethung. 


Mein am Markt zu Landeshüt ge⸗ 
legenes Geſchäftslocal nebſt Comptoir, 
großem Keller, Hofraum und Remiſen 
bin 10 geneigt, fofort zu bermiethen. 
n dieſem Locale wurde bisher von 
mir ein Deftillations“, Mehl: u. Balz: 
Geſchäft A r [36 


11 Piec., Cloſ. u. Beig. f. 1. Oct. zu verm. 
Thlr. 3 Stuben, Küche. Entree, 

Eleg ante oder getbe:lt, 421217 

Breiteſtr. 422. 12521 42. 

— — een, 


Fiſchergaſſe Nr. 2 
auch Eingang 
e Vieles 3 


Sof fort 


ein großer, heller en 
Grundſtück Holteiſtraße 2 


bers beim Bresfaner Lagerbauſe. Nene, Oderſra fe 10, 


u 


in Dreslanı 60 


zu deen 


und ein großer Boden im DE 


3 — 


11864 
a8 Sch. 


828] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Juli 


— 


